M. 163 — 16. Jahrg. 


Bezugspreis 


Durch umere Bo ten fret ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüßr), im 
voraus zaflbar, Sämtliche Postämter in Polen nefimen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Ofaeutjche Morgenpofi" erfcheın jiebenmal in aet Woche, 
/rüfimorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zaflıeichen ‚Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupyertiefdruckbeilage „Nllufteierte Oftdeutjche Morgen- 
Rofi". Durch ff. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks uw. begründen 
Keinen Anfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od, Nachlieferung der Zeitung. 
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Dienstag, den 19. Juni 1934 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Hartung nıcht übernommen. 


Ein Jahrzehnt zur Durchführung 


der Reichsreform 


Ostdeutsche 


OLJ 


Führende Pirtsckaftszeitung 


Gesdiäz iss le iie des Verlages: 
Katowice, uù Wojewodzka 24. Fernsprecher: 3053-54. 


[ilag 


Einzelpreis 0,20 Zloty 


Anzeigenpreise: Die 12-gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswäi 
angebote von Nicätbanken 40 Gr., die 4-9 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das E 

Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen, lo — 2 

Ber gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jegli 
Rabati in Forifall. f ji 


rts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns= 
aitene Millimeterzeile im Reklame- 
einen von Anzeigen an bestimmten 


Bei Platzvorschrirt 


Anzeigenschluß: 16 UH: — Gerichısstand: Pseczyna. 


In dieser Zeit Neueinteilung in Reichsgaue — „Schlesien macht keine Schwierigkeiten“ 
Preußens Staatsethos als höchste Morgengabe an das neue Reich 


Göring vor dem Staatsrat 


[Telegraphiſche Meldung) 


Potsdam, 18. Juni. Der Preußiſche Staats⸗ 
rat verſammelte ſich am Montag in Potsdam zu 
einer Vollſitzung, die Miniſterpräſident Göring 
mit einer Rede einleitete, in der er ſagte: 


„Nach langer Pauſe tritt der Staatsrat wie⸗ 
Haushaltsplan 


der zuſammen, um über den 5 ' Fa 
unterrichtet zu werden. Inhaltlich zeigt dieſer 


Plan ein umfaſſendes Bild über die vielgeſtaltige 
Arbeit der Staatsregierung. Die allgemei- 
nen Erläuterungen zu dieſem Etat wird 
ſpäter der Finanzminiſter geben. Ich 
möchte mich auf die Feſtſtellung beſchränken, daß 
bei der Aufſtellung des Etats der Zwang zur 
äußerſten Sparſamkeit mit dem Erforder- 
nis, für die wichtigſten Bedürfniſſe gleichwohl 
ausreichende Mittel zur Verfügung zu 
ſtellen, in Einklang gebracht worden iſt. 

Die Sparſamkeit darf fih nicht wie früher 
in ſtumpfſin nigen . Ab- 
ſtrichen erſchöpfen, durch die mehr zerſtört 
daß geſchaffen wird. Heute kommt es darauf an, 


die verfügbaren Mittel in die politiſch 

wichtigſten Kanäle geleitet wer⸗ 

den, damit mit wenigem gewirtſchaftet 
und viel erreicht wird. 


Daß der Haushaltsplan ausgeglichen iſt, iſt nicht 
eine Selbſtverſtändlichkeit, nachdem wir nach dem 
uſammenbruch ein derartiges Erbe ange⸗ 
treten hatten. Wenn ſogar Mittel bereitgejtellt 
worden find, die auch über das rein Materielle 
maus die Grundlagen für die geiſtige und 


materielle Entwicklung ſicherſtellen, dann 
iſt das ein 


beſonderes Verdienſt des Finanzminiſters. 


Hier lagen gußerordentli Schwierigleiten 
bor, die zu überwinden e h e 
aran, daß der Etat ferner zu Beginn des 
zechnungs jahres fertiggeſtellt worden iit, 
mögen Sie weiter erkennen, daß die Grundlage 
für eine ordnungsmäßige Führung der Staats- 
waren gehohnt, in eren Dolden if. Mit 
are ohnt, in früher f 
Monate zu warten. en Jabren oft lange 
Die heutige ſtaatspolitiſche Lage geſtattet es 
nicht mehr, preußiſche Angelegenheiten, auch wenn 
fie jo bedeutſam find, wie der Haushaltsplan, 
allein unter preußiſchem Geſichtspunkt zu 
betrachten. Nachdem nach der nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Revolution die Reichsreform in 
Fluß gekommen iſt. kann vielmehr die Arbeit 
der Staatsregierung und die Weiterentwicklung 
des preußiſchen Staatsweſens nur noch im Hin. 
blick auf die großen Aufgaben richtig 
verſtanden werden, die Preußen im neuen 
Reich zu erfüllen hat. Dieſe Aufgabe be- 
ſteht darin, Vorkämpfer und Bauſtein 
dieſes Dritten Reiches zu ſein. Von der 


Machtergreifung an hat Preußen ſich als 
Schri macher des Dritten Reiches be 
währt. 
des Reichsgebietes umfaßt, iſt die geſamte ſchon 
in der erſten Revolutionszeit geleiſtete Arbeit für 
die große Aufgabe der Schaffung des Dritten 
Reiches von grundlegender Wichtigkeit geweſen. 
Auch das n des Kampfes gegen 
Kommunismus und Marxismus lag durchaus in 
Preußen. Während der Syſtemzeit iſt 


die Preußiſche Staatsregierung immer 
eine Hochburg nicht nur der Demokratie, 
fonden auch der Sozialdemokra⸗ 
tie und zum Schluß auch des Kom: 
munismus geweſen. 


Von ausſchlaggebender Bedeutung war die Reor- 
ganiſation der Polizei; fie war die Grundlage 


Da Preußen nun einmal drei Fünftel 


ſchlechthin für die Erneuerung des Staatsauf⸗ 
baues in Preußen, weil das Inſtrument der Vo- 
lizei von der vergangenen Regierung ſyſtematiſch 
verſeucht worden und die Grundlage für die regie⸗ 
renden Herren gebildet hatte, entgegen dem Volks- 
willen ſich noch jahrelang am Ruder zu halten. 
Wollte nun der neue Staat aus dieſer Polizei 
jenes Inſtrument ſchaffen, das zum Schutze der 
Sicherheit des Staates bejümmt war, jo 
mußte er eine gewaltige Umgliederung 
vornehmen. Auch die Schaffung der Staats- 
polizei war eine Notwendigkeit. Gerade die 
Beobachtung der Strömungen, die gegen den neuen 
Staat gerichtet find, ift von höchſter Bedeutung. 


Eine weitere Aufgabe, die auch weit über 
Preußen hinaus in das Reich hineinſtrahlt, war 
die 


Schaffung der erſten Grundlagen für 
die Erneuerung des kulturellen Lebens. 


Nichts unterſcheidet den neuen nationalſoziali⸗ 
ſtiſchen Staat jo ſehr von dem 1 Syſtem 
wie gerade jeine Anſchauungen und Auffaſſungen 
auf kulturellem Gebiet, 

Die Zerſetzung, die gerade auf kulturel 
lem Gebiet um ſich gegriffen hatte, hatte ſchon 
auf das völkiſche Bewußtſein tſch 
lands übergegriffen. Die 


Schaffung neuer Grundlagen 


war notwendig. Das Preußiſche Kultusminiſte⸗ I gepaßten Forſtverwaltung, die auf lange Sicht von 
rium hat eine gewaltige umfangreiche Arbeit ge» erheblichem volkswirtſchaftlichen Nutzen fein wird. 


leiſtet. 
werden in Kürze wieder die 
Deutſchlands ſein. 

Eine weitere beſonders wichtige Vorausſetzung 
am Neubau des Reiches liegt in der Errichtung 
und Sicherung einer nationalſozialiſtiſchen Rechts⸗ 
pflege. Das Recht foll nicht nach ſtumpfſinnigen 
Paragraphen, blutfremd und artfremd gelgrochen 
werden, ſondern bier iſt die lebendigſte Verbin. 
dung zwiſchen der Rechtſprechung und dem Volk 
herzuſtellen. 


Auch die Preußiſchen Staattheater 
erſten Theater 


Wir müſſen wieder zu einem dent: 

ſchen Recht kommen, zu einem 

Rechtsbewußtſein, das jeder einzelne 
Deutſche in ſeiner Bruſt trägt. 


Das, was bisher erreicht iſt, iſt die Plattform, 
von der aus die Pfeiler eines neuen Rechts- 
baues errichtet werden können. Das iſt ebenfalls 
ein Verdienſt der Preußiſchen Staatsregierung, 
inſonderheit des Preußiſchen Juſtizminiſters. Ein 
Eckſtein in dem Aufbau des neuen Rechtsbewußt⸗ 
feins ift das Erbhofgeſetz geworden, das zu- 


Der Bedarf an Holz erforderte bisher 
Millionen Deviſen. 


In einem Augenblick aber, da wir in dieſer Be- 
ziehung ſtark angeſpannt ſind, würde ich es für 
ein Verbrechen halten, wenn nicht ein Weg ge⸗ 
funden würde, um angeſichts unſerer gewaltigen 
Waldgebiete das Vaterland auf dieſem Gebiet von 
den Deviſen unabhängig zu machen. Das ge- 
lingt nicht dadurch, daß man nun verwüſtend in 
den Wald eingreift, und ganze Partien im Kahl- 
ſchlag entfernt, ſondern das geſchieht in einer 
ſyſtematiſchen Durchforſtung. 


In allen dieſen Maßnahmen haben wir 


bewußt und mit Nachdruck dem 
Dritten Reich vorgearbeitet 


Nachdem der Führer auf dem Parteitag 
in Nürnberg ſeinen Willen kund⸗ 
gegeben hat, daß der tauſendjährige 
Wunſch der Deutſchen, zur Einheit 
zu gelangen, Wahrheit werden ſollte, 
iſt es auch für Preußen Pflicht, alles 
daranzuſetzen, dem Willen des Führers 
Durchbruch zu verhelfen. 


So iſt jetzt fait auf allen Gebieten die Einheit 
hergeſtellt. Mit Ausnahme des Finanz- 
miniſteriums ſind ſämtliche preußiſchen Mi⸗ 
niſterien mit Reichsminiſtern beſetzt: aber auch 


Furchtbarer 


Waldbrand 


[Telegraphiſche Meldung) 


Blankenburg (Harz), 18. Juni. 


im Forſtamtsbezirk Heimburg in 
Eggeröder⸗ Brunnen. 600 


Ein rieſiger Waldbrand wütet 
der Nähe des Forſthauſes 
Morgen Nadelholz ſtehen in hellen 


Flammen. Der Wind jagt das Feuer mit großer Geſchwindigkeit 


durch das Tannendickicht. Auch der Fichtenhochwald hat 


Feuer gefangen. 


Unter der ungeheuren Hitze und Trink⸗ 


gleich ein gewaltiges Werk zur Sicherung des waſſermangel haben die Löſchmannſchaften 


Bauerntums darſtellt. 


ſehr zu leiden. Die Dorfbewohner, Feuerwehren. 


Neben dieſen Leiſtungen möga andere Dinge, Sanitätskolonnen und SA.⸗Mannſchaften aus der 


mit denen die Staatsregierung 
vielleicht nebenſächlich erſcheinen, aber 
Staatsmaſchine iſt ein gewaltiges Triebwerk, in 
dem auch die kleinen Uebertragungen mitarbeiten 
mite wenn das Werk des Aufbaues gelingen 
ſoll. 

geſtaltung einer den Bedürfniſſen des Volkes an- 


ich beſchäftigt hat, | ganzen Umgebung find bereits eingeſetzt und ar⸗ 
die] beiten fieberhaft an der Einkreiſung des Brand- 


herdes. Techniſche Nothilfe, Arbeitsdienſt und 
Sportſchulen der Umgebung werden mit Laft- 


Ich greife hier nur eins heraus, die Aus⸗kraftwagen an die Brandſtelle ae- 
bracht. Man ift dabei, rings um den Rieſen⸗ 


bereits 


brandherd, deſſen Ausdehnung noch nicht zu über⸗ 
ſehen iſt, den Wald in etwa zehn Meter Breite 
niederzulegen. Wo das Feuer durch die 
Tannen inat, ijt der Waldboden ſchwarz und 
glühend heiß. Ein furchtbares Bild der 
Vernichtung bietet ſich den Blicken. Auf 
hunderten Kraftfahrzeugen wurden tauſende 
Menſchen herangebracht, die eifrig arbeiten, um 
die Ausdehnung zu verhindern. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt noch nicht feſtgeſtellt. 


. 


enpo 


i 


der Preußiſche Finanzminiſter gehört dem Reichs⸗ 
kabinett an. 


Von hoher Bedeutung iſt ferner die 


Perſonalunion, die zwiſchen dem Reichs · 
unterrichts⸗ und dem Preußiſchen Kul⸗ 


tusminiſteriums neu geſchaffen worden iſt. 
In dieſem neuen Reichsminiſterium ſind all die 
Dinge zuſammengefaßt, die mit dem Unter⸗ 
richt, mit der Wiſſenſchaft. mit der Ent⸗ 
wicklung des Menſchen zu feinen ſpäteren Auf⸗ 
ben zuſammenhängen. Die Fragen der reinen 
un ſt, die Muſeen und Theater, die nicht un 
mittelbar in das Gebiet des Staates reichen, find 
im Reiche dem Propagandaminiſterium 
zugeteilt worden. In Preußen ſind ſie noch im 
in vereinigt, Ich bin auch heute 
on dabei, 


Möglichkeiten zu ſchaffen, damit auch 

die preußiſchen Kunſtfragen in Zukunft 

von dem Reichsminiſter verwaltet wer- 

den, der hierfür im Reiche federführend 
iſt. 


Vor wenigen Tagen iſt weiter die preußiſche 
Juſtizverwaltung mit der Reichsjuſtizverwaltung 
in der Spitze verbunden worden. Es war für 
mich allerdings ſchwer, mich von meinem big- 
herigen Juſtizminiſter trennen zu müſſen. Ich 
kann die Beſprechung dieſer ſtaatspolitiſchen Ber- 
bindung nicht vorüber gehen laſſen, ohne dem Juſtiz⸗ 
miniſter Kerrl von ganzem Herzen für das ge⸗ 
waltige Werk zu danken, das er geſchaffen hat. 
Er hat bereits die Vorausſetzungen dafür geſchaf⸗ 
fen, daß auch die weitere Entwicklung der Juſtiz 
in einer klaren nationalſozialiſtiſchen Linie gehen 
muß. Auch in Zukunft wird die gleiche Linie der 
Rechtserneuerung eingehalten. Ich begrüße es 
von Herzen, daß mir der Führer erlaubt hat, daß 
Miniſter Kerrl auch weiterhin als Preußiſcher 
Staatsminiſter im Kabinett bleibt, um mir 
für Sonderaufgaben zur Verfügung zu ſtehen. 

All die ſtaatspolitiſchen Verbindungen, über 
die ich ſoeben ſprach, waren von entſcheidender 
Wichtigkeit, fie treten aber gegenüber jener Ver⸗ 
bindung zurück, die in meinen Augen und auch 
in den Augen des Führers und des Reichsinnen⸗ 
miniſters überhaupt die Vorausſetzun für die 
Durchführung der Reichsreform — ti iſt, ge⸗ 
genüber der 


Verbindung des Reichsinnenminiſteri⸗ 

ums mit dem Preußiſchen Innen⸗ 

miniſterium, die unter Reichsminiſter 
Dr. Frick vereinigt wurden. 


Das Reichsinnenminiſterium iſt für die künftige 
Verfaſſung verantwortlich, es iſt das Beamten⸗ 
miniſterium des Reiches und hat gleichzeitig die 
große und gewaltige Aufgabe, die Reichsreform 
vorzubereiten. Wie wäre es denkbar, daß das 
Reichsinnenminiſterium ſeine Aufgabe erfüllen 
könnte, wenn es keinerlei Unterbau hätte, 
wenn es nirgends in lebendiger Verbindung mit 
der Verwaltung und mit all den Bedürfniſſen der 
Bevölkerung ſtünde. Ich habe mich ſehr ſchwer 
von dieſem Reſſort getrennt. Es geſchah deshalb, 
weil dieſe Vereinigung die unbedingte Voraus⸗ 
ſetzung für die Durchführung der Reichsreform iſt. 
Ich möchte aber die Gelegenheit wahrnehmen, um 
hier einwandfrei feſtzuſtellen, daß dieſer Ge⸗ 
danke der Ueberlaſſung des Preußiſchen Innen- 
miniſteriums an den Reichsinnenminiſter nicht bei 


H itlers Rede in Gera 


Gera, 18. Juni. In ſeiner Rede auf dem Thü⸗ 

ringer Gauparteitag in Gera ſagte der Führer 
u. a.: 

„Was hat es zu ſagen, wenn bei 42 Millionen 
noch ein lächerliches Grüppchen glaubt, gegen 
ein Naturgeſetz ankämpfen zu können! Der 
Sieg der nationalſozialiſtiſchen Bewegung zeigt 
darin, daß wir die Millionen Menſchen innerlich 
erfaßt haben. Deutſchland iſt heute wieder ein 
Volk, das einheitlich organiſiert iſt. Es iſt das 
guan einer inneren Geſundung, wenn fih der 

dealismus wieder eine Gaffe bricht. 

An Geld find wir arm, an Volk find wir 
aber heute reich! Es gab eine Zeit, da waren wir 
vermögend, ein reiches Volk und doch innerlich 
ar m, zerriſſen. Heute ſehen wir wieder ein gro⸗ 
ßes gemeinſchaftliches Lebensziel. Dieſer Staat 
ſteht erſt in ſeiner erſten Jugend. In Jahr⸗ 
hunderten ſoll er ſein Mannesalter erreichen, 
und ein Jahrtauſend wird ihn noch nicht gebrochen 
haben. 

Ein Volk ift zum Bewußtſein ſeiner Kraft er- 
wacht. Wenn nun die andere Welt die Frage 
knüpft: 

„Was wollt ihr damit?“ 

Dann können wir ſagen: 

„Nach innen alles, nach außen nur, daß ihr uns 
in Ruhe läßt.“ 

Wenn mir die Frage vorgelegt wird: 

„Was wollen Sie zur Befriedung der 
Welt tun?“ 

So ſage ich: 

„Wir haben das höchſte getan, indem wir ein 
70⸗Millionen⸗Volk nicht nur im Geiſte der Selbſt⸗ 
achtung, ſondern auch im Geiſte der Achtung 
der Rechte der anderen erzogen haben. 
Mögen auch die anderen Staatsmänner und Volks⸗ 
führungen den gleichen Geiſt vertreten, näm⸗ 
lich nicht nur ihr eigenes Recht wahrnehmen, ſon⸗ 
dern auch das Lebensrecht der anderen 
achten lernen. 

Wir haben ein großes Ziel im Innern vor 
uns: Eine gewaltige Reformarbeit an uns ſelbſt, 
an unſerem Leben, an unſerem Zuſammenleben, an 
unſerer Wirtſchaft, an unſerer Kultur. 


Wir haben ein großes Werk vor 
Augen. Dieſes Werk ſtört nicht die an⸗ 
f dere Welt. 


mir angeregt worden ist, ſondern von. mir In dieſem Ya nt, das 5 
i in ureigenſter &e-Tnejehen hat, oder in dieſer Zeit, die. ie er jetzt 


jelbit ſtammt und mei $ 

50 1 E Ich bin gti, daß dieſe Einheit 
hergeſtellt und damit die Vorausſetzung geſchaf⸗ 
fen iſt, daß - 

die künftige Neichsreform nicht am 

grünen Tiſch gemacht wird, ſondern in 

lebendiger Verbindung mit der Be⸗ 
völkerung. 

Der alte preußiſche Staatsbegriff iſt im Reiche 
aufgegangen, d. h., daß Preußen nicht mehr wie 
einſt als ſouveräner Staat Aufgaben zu erfüllen 
hat. Uebriggeblieben iſt die ewige 


Ethik des Preußentums 


Schon früh hat ſich der Begriff Preußen 
über den territorialen, den materiellen 
Staatsbegriff hinaus faſt in das Myſtiſche hin⸗ 
eingehoben. Dieſer ethiſche Begriff „Preußen“ iſt 
nicht mehr an Grenzen gebunden. Wo in anderen 
Ländern Staatstugenden und Staatsdiſziplin ge- 


rühmt werden, wo man von einem ſauberen und 


intakten Beamtentum ſpricht, dort nennt man das 
oft ſchlechthin Preußentu m. Preußen iſt da- 
für bekannt, daß es vielleicht weniger Künſtler 
hervorgebracht hat; aber es hat dem Deutſchen 
Reiche die Staatsmänner geſchenkt, die not⸗ 
wendig waren, um die Vorausſetzungen dafür zu 
ſchaffen, daß heute ein Adolf Hitler die Sehn⸗ 
ſucht des deutſchen Menſchen erfüllen kann. 

Es iſt ein wunderbares Spiel des Schickſals, 
daß, nachdem bisher die Vorausſetzungen vom 
Norden Deutſchlands beſtimmt wurden, nun zur 
letzten Vollendung ein Mann aus dem Süden 
Deutſchlands kam, der 


das neue Deutſchland ſo ſchafft, wie es 
uns in tauſendjähriger Sehnſucht vor⸗ 
ſchwebte. 


Trotzdem kenne ich in dem höheren Dinge, der im 
Ethiſchen wurzelt, keinen Preußen als den Führer. 
Dieſen ethiſchen Begriff bringen wir als 
koſtbarſte Morgengabe in das neue Reich ein. Das 
iſt letzten Endes 


das Wunderbarſte und Wertvollſte, das 


Preußen zu geben hat. Damit erfüllt 
Preußen ſeine letzte Aufgabe. 


Jetzt tritt das neue Reich, das Dritte Reich, das 
Reich der Deutſchen an die Stelle des alten, und 
Preußen übergibt glücklich ſeine Tradition 
und ſeine Miſſion in dieſe Hände. i 


Wenn wir uns aber auch mit aller Entſchie⸗ 
denheit zur Reichsreform bekennen, ſo dürfen wir 
doch nicht vergeſſen, daß 


Preußen vorläufig noch als wichtige 
Verwaltungs- und Finanzeinheit vor: 
handen 


iſt. Wenn einzelne Stellen ſtürmiſch drängen, 
dann weiſt Adolf Hitler immer wieder auf die 
Entwicklung in den anderen Ländern hin und 
mahnt zur Geduld. Es wird bei genauer Ber 
trachtung auch feſtzuſtellen ſein, daß die Frage der 
Reichsreform zuerſt eine preußiſche Frage iſt. 


Die anderen Länder haben mehr oder 
weniger bereits den Umfang und die 
Grenzen eines künftigen Reichsgaues. 
Das große Preußen aber muß in eine 
Zahl Gaue aufgelöſt werden. 


Damit. ift ſelbſtverſtändlich auch ihon die Grund⸗ 
lage für die Reform gegeben. In den anderen 
Ländern ſind nicht dieſelben Notwendigkeiten vors 
pongen und nicht dieielben Vorausſetzungen zu 
chaffen. Mag dieſes Land einiges Gebiet abgeben 
oder hinzubekommen, mag Bayern in einen 
Gau oder in zwei oder drei gegliedert werden, es 
iſt nicht ſo, daß es wie Preußen in eine große 
Zahl Reichsgaue 1 ap werden muß. Das hat 
der Führer klar und eindeutig betont, und des⸗ 
halb hat er mir die Aufgabe geſtellt, 


innerhalb eines Jahrzehnts die 

Angleichung der Preußiſchen Miniſte⸗ 

rien an die des Reiches durchzuführen 

und Preußen in die Reids: 

gaue aufzuteilen, die von ihm 
ſelbſt beſtimmt werden. 


([(Telegraphiſche Meldung) 


Wir haben in unſerem Haus genug zu ſchaffen 
und möchten meinen, daß auch die anderen Völker 
genug im eigenen Hauſe zu tun haben ſollten. Ich 
glaube, wenn andere Staatsmänner einen Teil 
der Aufmerkſamkeit, den ſie den Vorgängen außer⸗ 
halb ihrer Völker ſchenken, dem inneren Le⸗ 
ben ihrer eigenen Völker widmen wollten, dann 
würde manches auf dieſer Welt beſſer ſein. 

Wir haben ein gigantiſches Programm 
im Innern. Ds verpflichtet uns, Friede 
und Freundſchaft mit der anderen Welt zu ſuchen. 
Das verpflichtet uns aber auch, genau ſo 


dafür zu ſorgen, daß die andere Welt 
uns in Frieden und Ruhe läßt. 
Denn ſo wenig wir die Abſicht haben, 
jemanden auf dieſer Welt ein Un⸗ 
recht zuzufügen, ſo wenig laſſen wir 
uns in Deutſchland vergewaltigen. 


Wir ſind ein Volk, das den Frieden liebt und den 
Frieden wünſcht und das vor allem ſich nicht um 
die Angelegenheiten anderer Völker 
kümmert. Wir haben nur den Wunſch. daß die 
anderen denſelben Weg zur Befriedung der 
Welt gehen. Wir ſind der Meinung, daß vor allem 
auch die Preſſealler Länder dieſen Beitrag 
zur Befriedung der Welt liefern ſollte und ſich 
nicht Elementen zur Verfügung ſtellt, die 


ganz andere Ziele haben. Wir National- 
ſozialiſten kennen dieſe internationalen Elemente 


ganz genau, wir wiſſen, wer heute keinen Frie⸗ 
den will, wer fortgeſetzt wühlt und fortgeſetzt hetzt 
und die Völker vergiftet. 

Was ſoll es heißen, wenn wir mit einem Volke 
den Frieden und die Verſtändigung 


wollen und dann in dieſer Preſſe leſen müſſen, 


man dürfe ſich mit der Deutſchen Regierung nicht 
verſtändigen, weil das ein Erfolg für dieſe Re⸗ 
gierung wäre! (Pfui⸗Rufe.] So aljo gibt man zu, 
daß das deutſche Volk glücklich wäre, wenn wir eine 
Verſtändigung bekämen, und dann ſucht man 
trotzdem, dieſes Volk vor der Welt zu ver däch⸗ 
tigen. j 
Wir haben nur den einen 


rzehnt, das der Führer 


gelegentlich ſagte, noch länger dauern könnte 
als ein Jahrzehnt — wir wollen hoffen, daß es 
ſchneller erreicht werden kann — iſt nun 
Preußen vorhanden und bleibt ein Staatsbegriff 


einheitlichen Geiſtesauffaſſung und 


vor- 


Wunſch, daß ſich bei den anderen Na⸗ 
tionen immer mehr diejenigen 
durchſetzen, die in Erinnerung an die 
Greuel des vergangenen 
Krieges ebenfalls eine aufrichtige 
Völkerverſöhnung wollen. 


Denn das wiſſen wir: Wenn dieſe internationale 
Clique von Hetzern ihre Ziele erreichen würde, 
dann würde man wieder die Völker. Millionen 
braver und anſtändiger Menſchen, aber vermutlich 
keinen dieſer internationalen Hetzer, 
auf dem Schlachtfeld finden. 

Wir Nationalſozialiſten können nichts anderes 
tun, als unfer Volk gegen diefe Gefahr vor zu⸗ 
bereiten. Wir ſind entſchloſſen, uns hierbei 
von niemandem das Recht der Selbſterhaltung 
ſtreitig machen zulaſſen. 

Segen Sie die Stärke unſeres Volkes in un⸗ 
ſerer inneren Willenseinheit, in unſerer 
u unſerem ge⸗ 
meinſamen Denken. Seien Sie überzeugt, daß die 


Stärke ſich nicht ſo ſehr ausdrückt in 
Diviſionen, in Kanonen und Tanks, 
ſondern daß ſie ſich letzten Endes aus⸗ 
drückt in der Gemeinſamkeit 
eines Volkswillens. 


Seien Sie weiter durchdrungen von der Uebers 
zeugung, daß man dieſe Gemeinſamkeit den Men- 
ſchen anerziehen muß, und daß man dafür 
Sicherungen ſchaffen muß. Sehen Sie in 
unſerer nationalſozialiſtiſchen Bewegung eine 
ſolche große Sicherung. Das Schickſal der deut⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft iſt gebunden an das Sein 
dieſer Bewegung, das Schickſal des Deutſchen 
Reiches aber iſt bedingt durch die Feſtigkeit 
der deutſchen Volksgemeinſchaft. All die kleinen 
werge, die ſich einbilden, dagegen etwas ſagen zu 
önnen, werden hin weggefegt von der Ges 
walt dieſer gemeinſamen Idee. Sie vergeſſen eines, 
was immer ſie auch glauben, ausſetzen zu können: 
Wo iſt das Beſſere, das das Gegenwärtige erſetzen 
könnte? Was müßte kommen, wenn dieſe kleinen 
Nörgler ihr Ziel erreichen würden? Denti 
land würde wieder zerfallen, wie es früher jers 
fallen war. Sie haben früher nicht die Kraft ge⸗ 
habt, die Erhebung des Nationalſozialismus zu 
verhindern, das wachgewordene Volk aber ſollen 
ſie nimmer mehr wieder in Schlaf ſenken! 


\ 
und muß verwaltet werden. In dieſer Zwiſchen⸗ 
zeit muß Preußen fauber verwaltet Wers 
den, es darf keine Lücke, keine Hohlräume geben. 
Eine der Fragen, die am meiſten Beunruhi⸗ 
gung verurſacht haben, ift die, wie die 


Neichsteile künftig abgegrenzt 


werden jolen. Ich glaube. hier ſehr vorſichtig Darte Gebäude konnte verhindert werden. 


zwei Dinge feſtſtellen zu müſſen. Erſtens haben 
wir in Preußen Provinzen, von denen ein 
Teil bereits die natürliche künftige Geſtalt eines 
Gaues haben dürfte. Kein Menſch wird ſich dar⸗ 
über im unklaren fein, wie der Reichsgau D jt- 
preußen ausſehen wird. Ich alaube, daß es 
auch keine Schwierigkeiten machen wird, den 
Reichsgau „Kurmark“ feſtzuſtellen: ebenſo 
wird man ſich über den Reichsgau Pommern 
mehr oder weniger klar ſein. 


Auch Schleſien wird kein allzu 
großes Hindernis ſein. 


Dann allerdings werden die Dinge ſchwieriger. 
In großen Zügen wird man ſich ſelbſtverſtändlich 
bei der Schaffung der Reichsgaue an die bereits 
vorhandenen Provinzgrenzen halten. Zum Zwei⸗ 
ten meine ich, daß keiner es beſſer wiſſen kann 
oder beſſer wiſſen wird als der Führer, und 
daß Adolf Hitler dieſe Grenzen aang allein 
geſtalten wird. Der Führer wird keine Rückſicht 
auf Perſonen walten laſſen. Er wird auch 
keine lokalen Geſichtspunkte gelten laſſen: der 
Führer läßt ſich nur von Gedanken leiten, die auf 
das große Ganze hinzielen. 


Brand bei Heinkel 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Roſtock, 18. Juni. In der Nacht vom Sonn- 
tag zum Montag brach bei den Heinkel⸗Flug⸗ 
zeugwerken in 
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Die 
polizeiliche Unterſuchung ſcheint die Vermutung 
der Fachleute zu beſtätigen, daß es ſich um eine 
durch die enorme Hitze herbeigeführte Selbſtent⸗ 
zündung handelt. 


Hundstagshitze und Froſt 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Meſeritz (Grenzmark), 18. Juni. In den letzten 
Tagen ſind im geſamten Gebiet der mittleren 
Grenzmark und in den Nachbargebieten ſtarke 
Temperaturunterſchiede zu verzeich⸗ 
nen. Während am Tage 30 Grad im Schatten 
gemeſſen werden, und die Gluthitze die Dürre⸗ 
ſchäden auf den verbrannten Feldern weiter erheb⸗ 
lich verſtärkt, ſinkt des Nachts die Temperatur 
unter Null. In den letzten Nächten wurden 
bis zu 3 Grad Froſt gemeſſen, der vor allem 
auf den Frühkartoffelfeldern großen Schaden 
anrichtet. 


Achtlinge 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Paris, 18. Juni. Nach einer Meldung aus 
Shanghai hat die Ehefrau eines Mechanikers 
in Südchina acht Kinder, und zwar ſieben 
Knaben und ein Mädchen, zur Welt gebracht. 
Mutter und Kinder erfreuen ſich beſter Ge 
ſundheit. Dieſer außergewöhnliche Fall von 
Fruchtbarkeit hat ſelbſtin China großes Auf⸗ 
ſehen erregt. 


— 


In Marſeille und St. Etienne fanden Rund- 
Et Cle der „Jeuerkreuzler“ ſtatt. In 
St. Etienne kam es dabei zu großen marxiſtiſchen 
Ausſchreitungen, wobei Straße ehen Far umge⸗ 
worfen und an verſchiedenen Stellen Barrikaden 
errichtet wurden. 35 Marxiſten und 5 Poliziſten 
wurden verwundet. 50 Verhaftungen wurden vor⸗ 
genommen. 
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Ein Jagdausflu Si, Si, S J 
9 9 „Si, Si, Senor 
Von Rudolf Weſſel Luſtiges vom Münchener Oktoberfeſt / Von Chriſta Regner 
Wenn er jetzt, wie verabredet, zwiſchen 2 und wieder lebhaft, und der rote Bock zieht durch das] Sie hieß Mercedes, Sie war weder eine aus] zen Wiſſenſchaft? Was wäreſt du ohne Backhendl, Di 
8 Uhr, anrufen und fragen würde, wann er ſie Sea auf Freite. So kamen fie bald an einen |Zella-Mehlis gebürtige Schreibmaſchine nod | ohne Schweinswürſtl, ohne Brezen? o 
morgen zum Wochenend auf jein Jagdhaus abho- | Windbruch, ſetzten ſich auf einen gefällten Buchen fein 100⸗PS⸗Präziſionsprodukt der Benz Automo⸗ Man mußte Mercedes unbedingt mit dieſem wong 
n könnte, wollte fie ihm beſtimmt abſagen oder | ſtamm unweit von einer dichten Schonung, und bilwerke, oh nein! Ihre Wiege ſtand. . doch halt! Münchener Nationalgericht bekanntmachen. Und #2 


beffer fih vielleicht überhaupt verleugnen laffen. | der Doktor flüſterte: 
Was bildete fih dieſer Dr. Arndt eigentlich ein,, „Nun aber artig und ganz ſtill und nicht ge⸗ 
ihre Bekanntſchaft war doch noch reichlich neu und rührt; ich werde jetzt auf einem Buchenblatt fo 
Boe er er ar man fo über zart wer voller Song, fiepen, nn je . 
enend mal mit auf Jagd nahm. Schmalreh ihrem Liebſten lockend leis 
Als er aber bis 3 Uhr immer noch nicht ange- Perhieß, fih endlich ihm nun ganz zu, ſchenken. 
rufen hatte, war fie mehr als l enttänuſcht und Viel eicht ſpringt uns alsdann der Bock, d. h. er 
wollte — was beſchäftigte fie fih überhaupt mit] preſcht aus dieſer Dickung. in der er feinen Stand 
dieſem Mann — luſtig zu einem Fünfuhrtee gehen] dat, auf uns zu in der Erwartung, die Dame 
und wurde dennoch weder mit ihrer Luſtigkeit ſeines Herzens hier zu finden. 5 
noch mit ihrer Toilette fertig. Still an 6 en pe m en 91 1 Gr 
ee i elefon ungeſtüm! King, nur hin und wieder klopfte hart und hell der | eypreß angekommener Mann zu ihr trat und bei 
g er Alen ee 9 eee Specht, und alle Käfer ſummten um die Wette. em Cocktail aus ihrem bisher zweiſilbigen „Ueberſeeappetit!“ erklärte der Welten⸗ 
ete 1 5 ans Sol di y 85 — 12 und „Fier“, und nochmal „Fiep“, dann lange nichts] Namen einen dreiſilbigen machte. „Mercedes“ bummler, „eine Kaprice von ihr, nichts weiter“. 
die Verbindun 1 5 nbb poii noch 1 e Zeit auf und wieder „Fiep“, fo lockt es durch die Stille. klang ſchöner und paßte auch beffer zu ihr. Aber ſo ganz geheuer ward ihm nicht mehr zumute. 
fid warten ließ, ging ibr zwor ber Atem ein wenig Da — gang leiſe drückt der Mann des Mädchens] Warum er dies tat? Wenn man ein Welten ⸗ Die kluge ercedes aber, ahnte ſie, was hinter 
heller, wie fe wartend in den Hörer ſauſchte Arm arag i] leiſen Gegendruck — ein Rehſhum mler ift und nach jahrelanger Abweſenheit dieſen Stirnen da vorging? Denn plötzlich fak fie 
aber ihr Entſchluß — ja, was wollte fie ihm doch ſteht an De AARON und erfolgreicher Karriere in feine Heimatſtadt] wieder da in läſſiger 3 erträumtheit. der Auf 
fagen, ach richtig, jo war es ja — alio ihr Ent-| „Fiep“ ſchmält noch einmal leis der Mann und zurückkehrt. dann muß man. weil es von ihm nicht] einer feinen exotiſchen e wölkte durch u. 
(dtp fmb fefsftverftänblich umumföklich feft, Pee Hein bie Wide auf fie R Frei e anna a Keen ran eltern 3 
timmt und mit ei i ihi e aks: ene oc feine Liebſte iſts, die raſchung bereiten. als ie kleine te die letzten, ; . 
Bass a et : en $i ig Bier é 15 eee 1 ber gene ee e dem wende i 8 us Schwarze E Bursche 
zu lügen, daß ſie leid de morgen mit Freun⸗ Je DE ſie keine ritt von ihnen fort w en Weg gelaufen da ward er von einem köſt⸗ „Servus arge!” Ein paar Burſchen z 
den etne Eebelbertte verabredet Se, Hg äugt und windet in der en lichen Einfalt erleuchtet. Die kleine Mercedes vorüber, winkten ihr. „Ja, Kruzitürkn, glei Uhr 
Und als er dann endlich ſelbſt am anderen Unbekümmertheit, und es beginnt nei Ber ke 2 ane ie. * luer Mund 9 hri eee 
5 3 8 N s eriheit, „ Degi ein ich | begriff fe ell, ; rotbemalter Mun er! i ei i 
Ende der Strippe war, fanb fie es wirklich dumm, | Spiel du treiben. Doch plöglic fpringen beide den gangen Mbenb. nichts anderes fagen follte als schwieg. Aber Tan mean ihrem Mein, Gie 
nicht anzunehmen, ſagte zu allem immer nur ja polternd ab, denn Maria auf deren linker Wade | „si, si, Senor“ zu deutſch: ja, ja, mein Herr! Im * ur 8 ä 
und ja und zum Schluß ſogar herzlich auf Wieder⸗ fih seit lang f M id 5 hatte ſtill ’ b 6 id la, 18 n nett: Beſoffenes Geſindel!“ ärgerte ſich der Welten- 
ſehen und ſaß eine ganze Weile febr mit ſich at | wirklich Mir ge 4 fid ee re a Mea: aae — ie fih vor, als Erſatz fosu- dummler. „Mach Dir nichts daraus, meine per 
een ung mit einem Willen BUSA vor "beit rechten Fug Ke: Abwehr di 25 ** 1 in — y — piel ihrer Lider ausgiebig Ge- liebte Mercedes. Die jungen Leute können ein- 
ſchwarzen blanken Apparat. i giſch hochgezogen. * e mi bak Wendel bar di fach — bu. jing i 4 i 
Dann aber fprang fie mit einem Male voller fra dar i icht“, leingi ; ee „Si, si, Senor“, ſagte fie verſtändig und ſtärkte 
ee mein it senden CCC eee 
’ 0 elbſtverſtän erhob ſich. neben ihrem Begleiter. Ab und zu kräuſelte ein Aung au AATNI gi, Um den garten 
ar hib. 1 . ER er rief, denn De „Ach, ich dachte, das merken Sie nicht“, er-|verächtliches. Lächeln ihren Pi a eee eb be i Argentinierin baumelten drei Lebkuchen. 
gr di datt * ei ein lein An K 5 or] widerte Maria und blieb verſonnen ſitzen. Er] Milieu einer gewöhnliche Bierbude ſchien ihr nicht Ewig De ein Schofoladenherz mit der Aufſchrift: 
ib Er sol ng 2. fi E ch 1 gei ch ihr Freun⸗ nickte nur und ſah ihr dabei lächelnd und wie ſie recht zu behagen, und offenbar ſtörte die laute re 8 lila Im Arm hielt fie einen Teddy⸗ 
din Annemarie 5 "Ausgerechnet meinte reichlich ungeniert und ſiegesſicher voll ins Blechmuſik ihr feines Muſikempfinden. ans Wo Plüſch. 
Annemarte, dieſe tokette Perfon mit der er bei Angeficht, Sie ſchwiegen der Wald hielt lauſchend „Geliebte Bundesbrüder! hub da der Welten- no 1 fn Mee e fid en 
Ronin! Werne e biel gelangt Gatte! Nein, dann ftill den Atem an, und nur der Specht war under- bummler an,, mim folt auch ihr meine kleine noches“ ſagte Mercedes artig. In ihren Augen 
ſchon lieber allein! Sie Ze ſich wieder. — und! droſſen emſig bei der Arbeit. ee 2 heißen. Leider ſpricht ſie — 3 erg Bulbane: 
ee ! Sie jeht ze ` 10 3 a . ein Wort deutſch, denn ſie kommt aus dem fernen n dieſer Nacht träumte Willy, der Jüngſte 
— npor bean Sigii 3 ol. AA Ba . ee ar mih wu wer Wire a on, re Argentinien. Wir haben uns auf der ſehr ftir. | der drei, von Orangenſpalieren, kühlen Glyzinien 
folie ib) nıre nicht cas einbilden, fie wie eine Maria mit klopfendem und dfeſtem Herzen. miſchen Ueberfahrt bei Windſtärke 11 kennen ge- und Alhambraduft. 
chöne Blume ſo am Wege pflücken zu können, Da bog ſich auch ſchon der ihr herab, lernt. Nicht wahr, liebe Mereedes?“ Oskar, der mittlere, aber ſagte ſich mit der 
d eg ae re rl Se We het Kopf mit ben Jh er ER Ueberlegenheit und Erfahrung feiner 40jährigen 
pern zwei dicke Tränen, und die eine halbgeöffneten, friſchen Mädchenlippen und — Berge . unermäßlich . Junggeſellenzeit, daß Mercedes eine von den ge- 


kullerte, weil ſie gar ſo ſchwer war, ungeniert an z Bie“ f ; der 
„Schon wieder fo ein Bieſt“, nahm er mit zwei aufgewachsen. Beſte Erziehung natürlich. Ihr fährlichſten Frauen ſei, der man eigentlich eine 


dem feinen Näschen vorbei, ſalzig und bitter, in] lan, nn. ne 
den zuckenden Mundwinkel. Gagen ragan ihr behutſam eine Mücke von dem Lie lingsgericht ift eißgefühltes Yananenpürce | rote Flagge auf den Hut fteden follte, wie er es in 


Am nächſten Tage war er pünktlich zur Stelle „Scheuſal“, ſprang M PERN und Palmwei „Nicht wahr, meine füße Mer-| Mareile bei Schiffen geſehen hatte, die epplo⸗ 
beritaute fie fürſorglich neben fih in dem Heinen | ihn mit fenier Alden a. e ed BIBRe ade; five Ladung trugen. Und er beſchloß, den Freund 
Sen und Bun Ic mit ihr ab. In Golbin Sch?“ 5 ei, Senor“. zu warnen. 

en ütli Mittag, er war wirklich nett! "DO... n , hoffe ich, mi s N z a 
und ten — erpählte dabei. bah ee „Nein, die Mücke“, ftotterte Maria. lichen eee e eee Friedrich, der älteſte, der Mann mit der Hum- 
Rehe in feinem geliebten Wald ihre hohe Zeit]. „Ich dachte faſt, Sie meinten mich“, lächelte rum trinkt mit mir, geliebte Bundesbrüder, auf dertachtzigpfündigen Ehepartnerin. ſagte und 
bätten, und daß an ſolchen Tage wie heute jelbit | der Doktor und trat dicht vor fie hin. Sie ſchüttelte das Wohl unſeres ſchönen Gaſtes.“ dachte nichts mehr, ſondern ſchlief ſeelenruhig dem 
der ſchlaueſte und heimlichſte Bock oft alle Vor- den Korf und war dem Heulen nahe. Die Freunde erhoben die Krüge. „Ein Proft | nächſten Morgen entgegen 
icht vergäße, wenn es gelte der Minne Sold zu „Doch“, flüſterte er. der Orchidee unter den Wieſenblumen!“ rief Des Und der Wel i fer? 
taciher mit Ihm en Mag ko, daun mien br ein, ſchlucte fie. iftert der Jünaſte und fab ibr tief im die Augen.]. Und er, ber Weltenbummler? Es war etwas 
die Rehe ſelbſt von der Liebe erzählen, und zwar „ Scheufal“ — ſchloß er fie in feine Arme. 
jo ſchön, wie das kein Dichter je beffer tun könne. 
Sie nickte und ſah ihn lächelnd an und wollte ganz i 
—— — ar A aba gl. die Zahri Die Geliebte erschossen 
er und bracht fie bald ans Biel, das einjamel Göttingen. Morgens gegen 7 Uhr hat der 
89 9 an der Wald- Staatsanwaltſchaftsrat Dr Röver in ſeiner 

l Wohnung feine Geliebte, die bei der Staats- 


„Die Hunde bellten und wollten ſich faſt um⸗ ich, i ötti äfti Ban. 
bringen bor Freude, und Maria mußte fie immer 9 25 . 3 
wieder von neuem abliebeln. Die alte Förſterin vpiſtin eſſe, erſchoſſen un 


trug dampfenden Kaffee und ſelbſtgebackenen Napf- | NO dann ſelbſt durch einen Revolverſchuß zu töten 


Ich will keine vorlauten Indiskretionen begehen. ſiehe da! Die Finger mit den roſagelackten Nägeln 

Sie war ſchön und jung. Ein flotter Hut be-] machten fih gierig über die knuſperig gebratenen 
ſchattete die Lilienſtirn. darunter lockten zwei] Würſtchen her, und fie verzehrte biefelben, das bei- 
dunkle Augen wie Kelche ſchweren Weins. Maik- | gegebene Eßbeſteck überhaupt nicht beachtend, fo 
gelber Chiffon umhüllte die ſchlanke Geſtalt. Bon | gewandt, als wären es heimatliche Bananen, Den 
den Fingernägeln ſchimmerte roſafarbener Lack.] Saft des Krautes aber ſchlürfte fie genießeriſch 
Wo ſoviele Vorzüge vorhanden find, hat das vom Teller, und die feinen Fingerchen zertrüm⸗ 
Schicksal, oder der Zufall, wie man es nennen merten die fünfte Breze. Die „Orchidee unter den 
will, leichtes Spiel. Wieſenblumen“ entwickelte einen Rieſenhunger. 

So geſchah es, daß eines Tages — das Oktober] Die Freunde lachten. „Deine Mercedes ſcheint 
feft hatte ſoeben begonnen — ein mit dem Holland- ja eine richtige Madame sans gene zu fein!“ 


war die Liebe auf den erſten Blick. Leiſes, Geheimnisvolles, das er beim Abſchied in 

Ein ezielles der Königin der Nacht!” die kleinen Ohren feiner Mercedes flüfterte und 

proſtete keck er Zweite, und in rer Bruſt regte] die Antwort, die ſie ihm gab, klang ſo ähnlich, 

ſich abenteuerliche Kühnheit. wie „si, si, Senor“. 

„Sehr zum Wohl!“ ſagte leiſe der Dritte und Iſt doch das Lebe ; ; 

; è ! Fotin, l n zuſammengeſetzt aus einer 

bodie: ae feine hundertachtzigpfündige Rette toufenbfältiger Geſchehniſſe am. unfer 

Man trank. Die an Palmwein gewöhnte Mer- | Heinen und ach fo vergängliches Ich. Es ift wie ein 

cedes ſetzte nach einem langen Schluck als letzte Glücksspiel: heute alles. morgen nichts. So will 

8 4 p — * 7 es der Rhythmus des Alls ... Ach, Mercedes! 

ob Bier e e ari Genau 4 Stunden fpäter, da trat ein junger 


zuchen auf, wiſchte fid die Hand, obwohl fie ganz berſucht. Das junge Mädchen war fofort tot, er ; Arbei | ü 
ſte der war nochmals an der Schürze ab. ehe ſie Die Urſache der Tragödie iſt darin begründet, daß 5 rare erklärte ein wenig betreten da e ene wir r% een n 7 — 
e dem Gaſt zum Willkommen reichte, und der Röver ſeit längerer Zeit ſchon von ſeiner Frau mier. i gte: lein Zenzi, 


Wia mei Alte!“ ſagte der Mann mit der geh gebns mir a Pfund Oranſchn und oa Bitron, 
beſſ pe ee = e ein 8 Mal. wil d Muatta heut an Fiſch koch!“ Die Angeredete 
„Warum ſollen men nicht durſtig fein?” ſtrich fih langſam das aus der Lilienſtirn, 
gene den enen bi di Wees werf due Mkbhentngen fahen verträumt ins Wet 
einen baren Bl: . “ i i * 
Die Stimmung wuchs. Ach Oktoberfeſt, Und während ſie zertſtreut ein Pfund Zitronen 
Dafe aller dürſtenden Bürger und Bür- und eine Orange einpackte, ſchimmerten an ihren 
gerinnen, was wäreſt Du ohne Bier, dieſen be- | Nägeln verwiſchte Spuren von rofa Lack und eine 
s 1 
ſeligenden Trank, dieſer blonden, braunen ſchwar⸗ | Stimme ſagte leife: „Si, si, Senor“ 


Doktor freute ſich ungeniert an der Verlegenheit i i i 
ingeniert an 0 getrennt lebte, die die Eheſcheidungs⸗ 

r guten Alten, die auf jo viel Scharm und RN : ; ; 
Schönhei * A l : klage gegen ihn eingereicht hatte, ſie aber wieder 
an beit bei Maria nicht vorbereitet geweſen surücnahm. Darüber hinaus lief gegen Röver 

„Nach dem Kaffee hin; dt die! wegen ſeines Verhältniſſes zu dem jungen Mäd- 
Büchſe über die Sele ot Warte einen Stoch chen ein Diſziplinar Strafverfahren, das un- 
und dann gings in den Wald, der nach der drücken] mittelbar vor der Entſcheidung ſtand und mit der du 
den Mittagsglut der Juliſonne eben wieder pkr Strafverſetzung Rövers geendet haben 
etwas aufzuatmen. Da wird auch das Rehwild würde. 


— 


Man dai nicht gemeinhin 
von 3% Pf.-Zigaretten sprechen, sondern muß nach 2 = | i Te ; 
der Qualität urteilen,und danach ist CLUB nicht nur UR | 
sehr billig, sondern auch äußerst preiswert, denn Ä 


diese Zigarette schmeckt, als wäre sie viel teurer. 


Einkochgläser u. -Apparate gut u. billig. Beuthener Eisenwarenhandel, Hans Koenigsfeld, Lange Str. 19, Ecke Kaiserstr. 


Schwager und Onkel, der 


im 68. Lebensjahre, 


Beileidsbesuche dankend verbeten! 


Statt Karten! 


Nach langem, schwerem Leiden verschied 
heute früh 4 Uhr, wohlversehen, mein lieber, 
guter Mann, unser treusorgender Vater, Bruder 
und Großyater, der 


Dominik Lukaschek 


im 65. Lebensjahre. 


Beuthen OS, den 18. Juni 1934. 
Breite Straße 6, 


Frau Emma Lukaschek, geb. Priebsch 
Georg Lukaschek u. Frau Eleonore, geb. Eichendorff 
Hans Bock u. Frau Else, geb. Lukaschek 


Friedr.Wilh.Brommer u. frau Gertrud,geb.Lukaschek 
und 3 Enkelkinder. 


Donnerstag, den 21. Juni, vorm. 
91/2 Uhr, von der Städt, Leichenhalle Piekarer Str. 


Inserieren 


Artillerie-Verein Beuthen 0$. 


Unser lieber Kamerad 
Herr Josef Pissarek 


ist am 16. Juni gesiorben. 
seinem Andenken! 
Antreten zur Beerdigun 
Donnerstag, d. 21. Juni, 1/29 Uhr, 
vor der Fahne, Kurfürstenstr, 5, 
Der Vereinsführer. Sobaglo. 


am 


Heute, am 18. d. Mts., verschied sanft nach kurzem Leiden 
mein innigstgeliebter, treusorgender Mann, unser lieber Bruder, 


Kaufmann Moritz Lomnitzer 


Beuthen OS, Breslau, Gleiwitz, den 18. Juni 1934. 
Ricka Lomnitzer, geb. Nannaberg. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, d. 20. d. Mts., nachm. 3½ Uhr, 
von der Leichenhalle des jüdischen Friedhofes aus statt. 


bringt GewinnllLeuthener Straße 9 


Kaufe ständig 


zu höchsten Preisen 

gegen sofortige Kasse 
Brillanten, Perlen, Smaragde, 
Gold- und Silbergegenstände 


Gebr. Somme Nachfg. 
Hofjuwellere Breslau, Am Rathaus 13 


Liehe 


Zwangs · 
verſteigerung. Lichtspiele Beipro 
Am 19. Juni 1934 Beuthen OS. 


ſollen in Beuthen: 
a) 11% Uhr vorm.: 
Gymnaſtialſtr. 12a: 
1 Klavier, hellbr., 
Marke Rohl; 
7. — 12% Uhr: 

ſtlandſtraße 36a: 
1 Bohrmaſchine m. 


Wo.: 418, 615, 8% 
So.: ab 3 Uhr 


DELI 


Motor u. Anlaſſer Theater 
öffentl. meiſtbietd. 
gegen Barzahlung Dyngosstraße 39 


verſteigert werden, 
Walter, Oberger.- 
Vollzieh., Beuthen. 


villa 


mit großem Garten 
(Bauſtelle), 7 Zim; 
mer, 1914 erbaut, 
ſchön gelegen, auch 
als Logierhaus ge⸗ 
eignet, ſofort zu 
verkaufen. 
Frau H. Strzybny, 
Bad vandeck / Schleſ., 


Wo.: 42°, 630, 880 
So.: 2, 430, 680, 830 


® 
Intimes 


Theater, Beuthen 0S, 


Wo.: 415, 615, 8% 
So.: ab 3 Uhr 


Beipro; 


nun 
der 


zwi 


Ab heute — nur bis Donnerstag! 
Ein Lachschlager- ein Sorgenbrecher 
Rose Barsony, G. Alexander, Hilde Hildebrand 


Eines der reizendsten, leichtbeschwin 
Filmlustspiele, die von jeher eine besondere 
Stärke der Ufa-Produktion sind. 


mm: Neueste Ufa-Tonwoche mit 
Bildberichten von der historischen Begegnung 
zwischen Hitler und Mussolini, ferner: der 
bedeutsame Besuch von Reichsminister 
Dr. Goebbels in Warschau 


Nurnoch3Tage. Der große Publikumserfolg 
Selten wurde so herzlich gelacht wie beim 


Kuß in der Sommernacht 
Ein Film voll Witz u. Humor mit Marianne 
Winkelstern, Rolf v. Goth u. a. m, 
Im Beiprogramm ein Kurztonfilm und die 
reichhaltige Tonwoche! 


Extra Einlage! Das 15 historische Ereig- 
nis. Besuch Adolf Hi 


Neuaufführungen Sommer 1934 
Ufa-Spitzenfilme — Das Schönste und Beste! 


Des großen Erfolges wegen 
bis einschließlich Donnerstag verlängert!“ 


Liane Haid, Viktor de Kowa, P. Kemp 


Das Schloß im Süden 
Ein berauschender Ufa-Film 


p. 
mit Bildberichten von der historischen Begeg- 


eutsame Besuch von Reichsminister 
Dr, Goebbels in Warschau 


Der Film, auf den alle warten! 
Lil Dagover, Hans Stüwe in dem Groß-Tonfilm 
Johannisnacht 


Im Beiprogramm Buster Keaton 


Wer andern keine Liebe 
Dazu die reichhaltige Tonwoc 


(C$ 
® 


Beuthen 


gruppe Beuthen. 


muß verstanden sein 


en 


ihr Inhaber der 


tler bei Mussolini. 


feth 


mon Krakauer 
Fräulein Salomea 


Geſellſchafter 
tigt. 


15. Juni 1984, 


mm: Neueste De -Tonwoche! 


en Hitler und Mussolini, ferner: 


d Ton-Lustspiel 
ee ee men Jahreszeit 


gönnt 


Einmachen ohne Risiko mit Eesig aus ELB’s [Ein 


sessig-Essenz 


etzeins⸗ Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen .- RM., jede weitere Zeile 20 Pf. 


Kameradſchaftsbund deutſcher Polizeibeamten, Orts⸗ 
Polizeiunterkunft Verſammlung. 


Jeden Mittwoch 6% Uhr nach 


Breslau u. zurück 7.- RM. 
Auto-Reifedienit Oberichlelien 


Ruf 5033 


In das Handelsregiſter A. iſt unter 
Nr. 2261 die Firma „Oberſchleſiſcher 
Werbedienſt — Reiſebüro — Erich W. 
Baumann“ in Beuthen OS. and als 


Walter Baumann in Beuthen OS. ein- 
getragen. Dem Hermann Antaszek inſſucht erfahrener Kaufmann für 1. od. 
Beuthen OG, ift Prokura erteilt. Amts⸗ 15. Juli. 
gericht Beuthen OS., 15. Juni 1934. %, 


In das Handelsregiſter K. Nr. 2256 unter B. 1451 an die Geſchäftsſtelle 

ift die offene Handelsgeſellſchaft unter dieſer Zeitung Beuthen O8. 

der Firma „Kralauer & Co.“ mit dem 
in Beuthen OS. eingetragen. Ge⸗ 

chafter find der Kaufmann Galo- 

in Berlin und das 


then OS. Die Geſellſchaft 
20. Dezember 1933 begonnen. Zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft ſind nur beide 

1 ermäch⸗ 
Amtsgericht Beuthen OS., den 


stellenangebote 


Verdienst! 


Auch Sie können ohne Kapital durch 
Speiſepilzzucht Ihr Einkommen belie⸗ 
big ſteigern. Tägl. Pilzernte. Sommer 
wie Winter Zucht in Kiſten, Räumen, 
Kellern uſw., ferner während der war⸗ 
überall 
Reelle Auskunft koſtenlos. Jede Pilg- 
menge kauft J. Burkhardt, Pilzver⸗ 
trieb, Mannheim, Draisſtraße Nr. 41. 


Persünenwagen, 


6/30, Fiat, verſteu. 
ert, ſteht fahrbereit 
zum Verkauf. Preis 
250,— Mk. Angeb. 
unt. B. 1449 an d. 
Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


elchältsverkäufe 


|Kolonialwaren- u. 
e= [Spirituos.-Leschäf, 


alte Exiſtenz in 
Lehrling (in) 


OS. Großſtadt, bald 
für mein Drogen: 


zu verkaufen. 

Kurzentſchl. Selbſt⸗ 
Alu. Parfüm. Geſch. 
geſucht. Zuſchr. u. 


intereſſent., die üb. 
ca. 3000, — RM. 
B. 1450 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


Geschmack 


Sorten: „Weiß 
K Kräuter. 
und „mit Wein 


Dienstag, 19 Uhr, im Kaſino d 


verfüg., wollen An⸗ 
gebote u. Gl. 7215 
an die Geſchäftsſt. 
dief. Ztg. Gleiwitz 
einſenden. 


Stellengesuche 


Stellung als Gasistättenleiler, 
Brauerei- od. Brennerei-Vertreter 


Kaufmann Erich 


Uebernehme auch guten Aus⸗ 
ſchank oder Cafs in Pacht. Angebote 


In komfortablem Villengrund⸗ 
ſtück in der beſten Wohnlage 
Beuthens, Parknähe, iſt eine 


5-Zimmer-Wohng. 


mit herrlichem Garten 
baldigft zu vermieten, Beſichti 
gung jederzeit bei Ortmann, 
Beuthen OG., Körnerſtr. 9. 


Eisschränke 


Koppel & Taterka 
Beuthen 08. Hindenburg 08. 
Piekarer Str. 28 Kronprinzenstr. 92. 

Ehestandsdarlehensscheine 
werden in Zahlung genommen. 


Hochbaum in Beus 
hat am 


im Freien. 


Zettel in der Brieftasche .. Ein freigebiger Zechpreller 


Berlin. Ein Ehrendiplom kann man immer 
mit ih herumtragen. Ein gutes Leumundszeug⸗ 


nis in der Brieftaſche — und man kann die 
Brieftaſche rubia verſehentlich wo liegen laſſen. 
Eine Bankkonto Abrechnung darin — 


und der Finder wird hoch von uns denken. Aber 
ge Bettel in der Brieftaſche, mit dem Hinweis, 
wir... 


In ein Berliner Café trat neulich ein Gaſt 
und beſtellte ſich Bier. ſaß bei ſeinem Glas, 
einſam und allein ſaß er dabei. Er leerte 
Nichts Ungewöhnliches ſoweit. Aber als er zahlen 
ſollte, da hatte er kein Geld. Portemonnaie zu 
Hauſe vergeſſen? Oder — Ber: a des 

rtes Stirn. In Zechprellerabſicht Alkohol ⸗ 
genäffen age — Unerhört, dieſe Ver- 

yang! Der, Gaſt tief beleidigt. ; 
fünfunddreiß ig Pfennig — er, ein ehr- 
licher Mann! Er warf ſich entrüſtet in die 
Bruſt. Und dann reichte er dem Wirt, um ihn zu 
beſchämen, als Pfand feine Brieftaſche. Saf⸗ 
fianleder! Samt Inhalt. Unbeſehen! Und mor- 
en werde er bie 35 Pfg. durch fein Dienſtmäd⸗ 
en herſchicken! Gekränkt verließ er das Lokal. 


Der Wirt beſah ſich die Brieftaſche. Sie war 
ziemlich abgegriffen. Ein Scheckbuch war nicht in 
ihr enthalten. Andere Werte guch nicht. Nur eine 
nzahl Blätter mit Notizen fand ſich darin. Ein 
Brief von Emma. Eine Mahnung, die Rechnung 
n > 1 * ein 5 mit der 
aß der betreffende Herr — — 

Aha! ſagte der Wirt. 
Erſt nach Wochen wax der Gaſt plötzlich wie⸗ 


ber da. Er bezahlte die Schuld, ſteckte die Brief- |; 


taſche ein und wurde Stammgaft. Er kam 
bon jetzt an täglich und bezahlte immer. Frei 
lich: das äufige Erſcheinen ſeiner Perſon fiel 
nun zuſammen mit dem häufigen Verſchwin⸗ 
den von Geld aus den Manteltaſchen der 
Gäſte. Auf ihn wäre kein beſonderer Verdacht ge⸗ 
fallen, wenn nicht — Wenn nicht der Zettel in 
feiner Brieftaſche geweſen wäre! So beobachtete 
ihn der Wirt fortan insgeheim, und es dauerte 
nicht lange, fo fand ſich einmal feine Hand wirt- 
lich unverkenbar in einer fremden Taide. Er 
wurde in Nummer Sicher gebracht. Er hatte 
ſelbſt den Verdacht auf nd gelenkt: Man ſoll 
eben nie mit Brieftaſchen um fih werfen, wenn 
darin die Beſtätigung liegt, daß man — —. Aber 
der Mann hatte an das Papier in der Brief 
taſche gar nicht gedacht; wie folte er auch, da er, 
wie fid jetzt zeigte, ihon dreizehnmal ein foldes 
Papier beſeſſen hatte, und längſt daran gewöhnt 
Entlaſſungsſchein aus der Straf- 


Am Grabe der Gattin gestorben 

Hamm. Als der 69jährige Maſchinenſetzer 
Emil Pannier in Begleitung ſeiner Tochter 
am Todestage feiner Frau deren Grab- 
ſtätte auf dem Friedhofe beſuchte, erlitt der alte 
Mann am Grabe plötzlich einen Schlaganfall 
und brach tot zuſammen. 


es. ſollte, ſuchte der 


: 


Potsdam. Ein Gaſtwirt aus Bornim Der 
Potsdam ift dieſer Tage von einem äußerſt dreift 
auftretenden Zechpreller um über 800 Mark 
gef need: worden. Es erſchien in dem Lokal 
ein Unbekannter, der fih Speiſen und Ge- 
tränke geben ließ und anſchließend für die Gäſte 
Stubenlage auf Stubenlage ſchmiß. Bald war eine 
feuchtföhliche Geſellſchaft beiſammen, 
und der noble Spender hatte die Sympathien 
aller für ſich. Als es jedoch ans Bezahlen gehen 
eier“ vergeblich 
Taſchen nach Geld. Schließlich erklärte der Mann 
daß er ſeine Zeche am Sonntag beg keichen 
wolle, worauf fih der Schonkwirt auch einließ, 
denn man ſchien es ja mit einem vermögenden 
Gaſt zu tun zu haben. 

Der Gaſt mit den Großmannsmanieren er» 
ſchien aber ſchon am Sonnabend, und nun er 

zen viele Bornimer ein Gelage, das ſich bis 
zum Sonntag hinzog. Bald hatte die alte und neue 
2 die ſtattliche Höhe von 313 Mark erreicht. 

er großzügige Spendierer zog mehrmals ein 
Scheckb 13 herwor und übergab dem Wirt 
einige Schecks, die auf einer Berliner Bank einge⸗ 
löſt werden ſollten. Zum Schluß ließ ſich der 
Mann noch nach Berlin fahren, wofür ex abermals 
einen Scheck präſentierte. — Als die Schecks jetzt 
eingelöſt werden ſollten, ſtellte fih heraus, daß 
dieſe gefälſcht waren. Der Gauner ift natürlich 
verſchwunden. 


Der Trick mit der Handtasche 


Oberhauſen. In einer Oberhaufener Wirt ⸗ 
ſchaft, in der lebhafter rkehr herrſchte, 
hatten zwei „Säfte“ einen neuen Trick ausge» 
ſonnen. Sie rechneten mit der Tatſache, daß die 
Frauen, die ſich dort zur Toilette be 
gaben, ſtets ihre Handtaſchen mitnahmen und 
dieſe dann aus der Hand legten. In einem unbe⸗ 
wachten Augenblick gelang es den auf der Lauer 
liegenden beiden Räubern, einer Frau aus der 
Handtaſche 190 Mark zu entwenden und die 
Handtaſche wieder harmlos an ihren alten Platz 
zu legen. Dann verließen ſie raſch das Lokal und 
ver jubelten das geſtohlene Geld noch in der 
. Die Beſtohlene aber hatte ſich zu ⸗ 
ällig die beiden Güfte gemerkt, ermittelte ihre 
Namen und zeigte fie an. Die Duisburger Straf- 
kammer ſühnte die dreiſte Tat mit acht und drei 
Monaten Gefängnis. 


Seeungeheuer auch in Südtirol 


Bozen. Im Kalterer⸗See bei Bozen wollen 
mehrere Anwohner in den letzten Tagen wieder- 
holt ein merkwürdiges, bisher nie geſehenes 
ſchwimmendes Lebeweſen entdeckt haben. 
Die Angaben finden ihre Beſtätigung durch das 
Zeugnis eines ortsanſäſſigen Zoologen, der 
das Tier zu beobachten Gelegenheit hakte, als er 
zu 1 Studien am Seeufer weilte. 
Nach ſeinen Angaben hat das Tier, das ſich 
ſchwimmend bewegte, ungewöhnlich große Mug- 
maße und erinnert in der Form an einen Dels 


phin. 


in ſeinen Te 
[Stimme ſagte: „D 


Der Telephon Erpresser 


San Francisco. Bill Jeffries, 


ein ent- 
fernter Verwandter des ehemaligen Welt⸗Box⸗ 
meiſters, hat vor kurzer Zeit ein nervenpeini⸗ 
gendes Erlebnis gehabt. Er iſt Beſitzer 
eines großen Baumwoll-Exporthauſes und ſteht in 
ſtändigem telephoniſchen Verkehr mit einer großen 
Anzahl von Geſchäftsleuten. Tele ene 
ſpräche und Konferenzen füllen ſein Tagewerk 
aus. Vor ungefähr drei Wochen klingelte das 
lephon. Er meldete fih, und eine weibliche 
t „Du namenloſer Schuft'. 
Bill hing ärgerlich den Hörer an, vergaß aber den 
Zwiſchenfall im Trubel der Geſchäfte. Kurze Zeit 
darauf, nachdem er gerade mit dem Börſenvor⸗ 
ſtand eine wichtige telephoniſche Unterredung qe» 
habt hatte, klingelte fein Apparat wieder. Er nahm 
den Hörer mechaniſch auf und führte ihn an ſein 
Ohr: Eine ſchrille weibliche Stimme ſchrie hinein: 
„Du Mädchenverführer“. Bill Jeffries 
wendete fih an das Amt, und man ſtellte feft, daß 
das Geſpräch aus einem Hotelfoyer gekommen 
war. Da Bill eine Geheimnummer batte, die nur 
intime Geſchäftsfreunde kannten, ſo blieb es ein 
Geheimnis, wie die Frau ſie erfahren hatte. Bill 
hätte ſich nicht weiter darum gekümmert, wenn er 
nicht von jenem Zeitpunkt ab in viertelftün- 
digen Abſtänden von der geheimnisvollen Unbe⸗ 
kannten angerufen und durch irgendeine häßliche 
Des du oder Drohung erſchreckt worden wäre. 
Das Merkwürdige war, daß die Frau mit jeder 
ihrer Behauptungen in Bill das unangenehme Ge- 
fühl erweckte, fie ziele damit auf einen wirklich vor- 
1 dunklen Punkt in ſeiner Vergangenheit 
in. 


Nach drei Tagen war Bill halb verrückt. Er 
ging aufs Telephonamt und ließ ſich eine neue 
Nummer geben. Dann telephonierte er einen 
ganzen Vormittag lang, um allen feinen Geſchäfts⸗ 
freunden die neue Nummer anzugeben. An dieſem 
Tage wurde er nicht-geſtört. Aber am 1 55 
Tage hörte er die keifende Stimme wieder in Wbs 
ſtänden von zehn bis fünfzehn Minuten; ihre Be« 
ſitzerin ſchien den ganzen Tag am Apparat zu ſitzen 
und darauf zu warten, daß Bills Telephon ge⸗ 
ſprächsfrei ſei, um ſich dann ſofort einſchalten zu 
laſſen. Am zehnten Tage, als Bill für ein Nerven⸗ 
ſanatorium vollſtändig reif war, ſagte die Stimme: 
„Lege einen Briefumſchlag mit 50000 Dollar 
. 5 deines Vorgartens, dann 
rufe ich nicht mehr an.“ ENIR ; 

Bill trat mit der Kriminalpolizei in Verbin⸗ 
dung, packte einen Briefumſchlaa voll Papier⸗ 
ſchnitzel und legte ihn unter die Treppe. Eine halbe 
Stunde, nachdem er in ſein Büro gegangen war, 
kam der Detektiv. 

Der Detektiv zuckte die Achſel. „Leider habe ich 
ſie nicht erwiſcht, denn Ihre Frau hat den Um 
ſchlag aus dem Verſteck geholt.“ g 

Bill und der Detektiv ſahen ſich ein paar Mi⸗ 
nuten lang an. Da klingelte das Telephon. Der 
Detektiv ging an den Apparat. Eine ſchrille 
weibliche Stimme ſchrie: „Du unſäglicher 
Betrüger“. E 

Bill fuhr nach Haus. Mrs. Jeffries verreifte 
bald darauf nach Europa. Sie war eine eiferſüch⸗ 
tige und putzſüchtige Frau. Man iprit davon, 
daß Bill fih ſcheiden lafen will. Die Telephon ⸗ 
geſpräche haben ſeitdem aufgehört. 


Ueberfall auf ein Juweliergeschäft 


Budapeſt. In einer der belebteſten Straßen 
von Budapeſt betrat ein junger Mann einen 
Juwelierladen zu einem Zeitpunkt, zu dem ſich 
der Inhaber gerade allein darin befand, mit dem 
Ruf „Hände hoh!” Während der Gauner die 
Mündung feines Revolvers r t auf 
den Juwelier gerichtet hielt, raffte er ſachkundig 
die wertpollſten Juwelen zuſammen, ſtopfte 
ſich die Taſchen voll und verließ den Laden, den 
er von außen verſchloß. Nur mit Mühe ge- 
lang es dem Inhaber, Paſſanten zu alarmieren, 
die dem Räuber nachſetzten. Ein Taxichauf⸗ 
feu r, der den Vorgang beobachtete. aoa einen 
Hammer unter dem Sitz hervor und warf ihn 
vom fahrenden Wagen aus ſo geſchickt dem Ver- 
brecher nach, daß dieſer über den Hammer 
ſtolperte und hinfiel. Als der Verbrecher fah, daß 
jeder weitere Fluchtverſuch zwecklos war, zog er 
ſeinen Revolver und jagte ſich eine Kugel in die 
Bruſt, die feinen ſofortigen Tod herbeiführte. 


„Schieß mich tot“ 

Magdeburg. In einem Schrebergarten in 
Aſchersleben (Bezirk Magdeburg) hantierten 
Br Schüler mit einem akiba das der 

oßvater des einen Schülers in der La 


ube gesi 


laſſen hatte. Ahnungslos ſagte ſchließlich der 
zehnjährige Hans Cebula zu ſeinem Freund, 
„ſchieß mich tot“, worauf fein Spielkamerad 
auf ihn anlegte, abdrückte und durch einen Schuß 
ins Herz tötete. Beide wußten ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nichts davon, daß die Waffe geladen war. 


Kuhherde unter einem Personenzug 


Ernſtroda. Als ein P er 0 o nen 3 u g den 
Bahnhof Ernſtroda verlaſſen hatte, trieb kurz vor 
dem Orte unterhalb des Schweizerhofes der Ernſt⸗ 
rodger Hirte jeine Kuhherde über die Gleiſe. 
Ein Teil der Tiere war ſchon über den Bahnüber. 
gana getrieben, es befanden fih aber immer noch 
Tiere auf den Schienen. Es war anſcheinend nicht 
mehr möglich, den Zug zum Halten zu bringen, 
ſo daß zwei Kühe ſofort getötet wurden, 
während zwei weitere Kühe ſogleich abgeſtochen 
werden mußten und zwei andere erhebliche Bers 
letzungen davontrugen. Der Zug konnte nach 
kurzer Pauſe feine Fahrt fortſetzen. Da die Fahre 
zeit nach dem Sommerplan ſpäter gelegt iſt, 
glaubte der Hirte, der Zug ſei bereits vorüber, 
BEER er die Herde den Bahnübergang paſſieren 


x 


Iſtdeutſche Morgenpoſt Nr. 168 


Helmuth Brückner tut den ersten Spatenstich 


Oberſchleſiens Thingſtätte auf dem Annaberg 
wird errichtet 


Groß Strehlitz, 18. Juni. Der Landesverkehrsverband Schlesien für Oberschlesien hatte die oberschlesi- 
schen Gebietsbeiräte zu einer Verkehrstagun g nach Groß Strehlitz berufen. Die Sitzung galt vor 
allem der Erschließung des Annaberg-Gebietes für den Fremdenverkehr. Hierfür ist von allem 
die Ausgestaltung des „Kuhtals“ am Annaberg als oberschlesische Thingstätte von größter Bedeutung. 


Der Gebietsbebollmädtigte des Landesver⸗ 
kehrsverbandes Schlefien für Oberſchleſien, Qan- 
rat Mermer, Oppeln, eröffnete die Sitzung 
und begrüßte beſonders den Vertreter der Stadt⸗ 


verwaltung von Groß Strehlitz, Bürgermeiſter 
— aſch. Landesrat en nd unter⸗ 
s e 


Dap eridlefien, ſondern darüber hinaus in allen 

duc Yusntäberngediet ee — 1 

dung des oberſchleſiſchen Verkehrsver⸗ 

er 1a mit dem re Bi Ba 

n zu vereinigen, fei gut und richtig ge- 

meien. Oberſchleſten habe beim Landesverkehrs⸗ 

Beton Schleſten großes Entgegenkommen gefun⸗ 

en. Auf Anordnung von Gauleiter und Ober⸗ 
präſident Helmuth Brückner werde die 


Errichtung eines Landes ver- 
kehrsamt in Breslau 


durchgeführt, um den Fremdenverke r in Geſamt⸗ 
ſchleſien noch mehr zu fördern. Ds im Dritten 
Reich habe der Verkehr eine ganz andere Bedeu⸗ 
tung als im abgewirtſchafteten Zeitalter der De⸗ 
mokratie. Der deutſche Menſch ſolle nicht nur 
arbeiten, ſondern auch von den Glücksgütern der 

rde dadurch etwas haben, indem er die ſchöne 


Welt kennen lernt. Auch dem ärmſten Volks⸗ 
genoſſen müſſe geholfen werden, damit er die 
Schönheiten deutſcher Gaue kennen lernt. Lan⸗ 


des rat Mermer wies in dieſem Zuſammenhang 
auf die großen Erfolge hin, die die NE. Ge⸗ 
meinſchaft „Kraft durch Freude“ be⸗ 
reits verzeichnen könne. 
# Die Tagung belagte fid 8 9 Mak- 
en zur Förderung des Fr nverkehrs in 
der nächſten Zukunft. Zunchſt wird die Heraus- 
gabe einer eigenen Werbeſchrift für 
Oberſchleſien arten, in der die beiten 


Lichtbilder aus Oberſchleſien aufgenommen wer- Be 


den ſollen. Leider fehlt es bisher an wirklich 
guten Aufnahmen der oberſchleſiſchen Landſchaft. 
Ein beſonderes Augenmerk muß daher auf die 
Beſchaffung guter Bilder gerichtet 
werden. 

Weiter iſt es notwendig, gute Gemälde, 
die typiſche oberſchleſiſche Landſchaften darſtellen, 
zu erhalten. Bei der Herausgabe von Werbe. 


Kunſt und Bifienichaft 
Ludwig Richter, ein deutſcher Maler 


Zu ſeinem 50. Todestag am 19. Juni. 


Ludwig Richter war wie ſein Zeitgenoſſe 
Moritz von Schwind. dem er in vielem ähnelt, ein 
typiſcher Maler der deutſchen Romantik. 


Gemüt und Frömmigkeit waren die beſtinmenden Mal 


Eigenſchaften Seiner künſtleriſchen 1 1 pi 
form. Seine Stoffe entnahm er fait ausſchließlich 
dem deutſchen Familien- und Naturleben. In ppeſie⸗ 
vollen, einen Hauch bezaubernder Stimmungs- 
ee atmenden Landſchaften gab er. fein 

chönſtes und Tiefſtes und erwarb ſich mit ihnen 
feine große Volkstümlichkeit Dem modernen 
b chen mag der ſchlichte Weſenszug ſeiner Bil- 
der beinahe naiv erſcheinen, aber man gewinnt 
e: gerade jetzt, feit unſerer nationalen Erhebung, 
Kune die ſcheinbare Ueberlegenheit liberaliſtiſcher 
Tunſtauffaſſung entlarvte, eine ganz neue Stellum 
a Richte Schaffen, das aus den beſten un 
elften Wurzeln rein deutſchen Denkens und 
Fühlens ſeine poſitiven Kräfte zieht. 


‚Der echte Romantiker offenbart ſich in 
Richters berühmten Gemälden „Heberfahrt 
am Schreckenſtein“, „Erntezug in der Cam- 

nd TR im Frühling“. 
f U atte 
der damaligen ulturauffaſſung in der Malerei 
mit feinen durchbluteten, klaren Landſchaften über. 
wunden. Richter ging aus ſeiner innerſten Vere 
anlagung heraus genau denſelben Weg. Auch in 
ſeinen Märchenilluſtrationen (Genoveva, Rübe⸗ 
zahl. ferner zu den „Volksmärchen der Deutſchen“ 
von Muſfäus; ift eine freie, ungekünſtelſe Natur. 
auffaſſung ein bedeutender Fortſchritt gegenüber 
der berrſchenden Manier feiner Zeit. 

Neben dem Romantiker erfreut bei ihm der 
Jumo riſt, der fi neckiſch in ſolchen Bildern 
wie „Hört ihr Herren, laßt euch fagen” oder „Bire 

erſtunde“ äußert. Die originellen Philiſterge⸗ 
ſtalten, die da mit großem figürlichen Reiz bar- 
geſtellt ſind, haben etwas von dem ſauberen, 
idylliſchen Humor Spitzwegs. 

Saft mehr noch als der Maler war zur voll⸗ 
ommenen Meiſterſchaft der Illuſtrator 
Ludwig Richter gelangt. In mehr als 3000 Zeid- 
nungen hat er den Werken Hebbels, Gotthelks, 
Uplands, Tiecks, Anderſens, Klaus Groths, Oliver 


t . 


tember 1808 in 


das Kuliſſenhafte] tim! 


faltblättern ſeitens der Städte ſind verſchiedene 
Geſichtspunkte zu beobachten. tergültig in 
dieſer Hinſicht find die Werbefaltblätter von 
Neiße und Patſchkau. Beſonders muß ſich 


die Verkehrswerbung auf die oberſchleſiſche 


Gebirgsecke mit feinem Strandbad in Wilh- 


Notwendigkeit und die Pflicht, nicht nur grund erſtrecken. Die Verkehrsvereine, die Stadt- 


und Gemeindeverwaltungen haben ſich bereits zu 


teten des ſchleſiſchen Gaues ſtärkeres Intereſſe einem 


Zweckverband „Oberſchleſiſche Gehirgsecke“ 


pèreinigt, um eine erfolgreiche Werbung für dieſes 
ſchöne Stück Oberſchleſten zu betreiben. Ein ge⸗ 
wiſſer Erfolg iſt bereits zu verzeichnen. 

Eine Hauptaufgabe des Verkehrsverbandes iſt 
die Erſchließung des Annaberg ⸗Gebietes 
für den Fremdenverkehr. Von beſonderer Beden- 
tung für dieſe Aufgabe dürfte die 


Errichtung einer Thingstätte 
auf dem Annaberg 


werden, über die Landesrat Mermer ein- 


gehende Ausführungen machte. Die Thingftätte, S 


die nichts mit e Dingen zu tun bat, fon» 
dern vor allem als e dienen 
ſoll, wird in dem bekannten „Ku tal“ am 
Annaberg errichtet. Das Gelände hierfür iſt von 
Gräfin von Francken⸗Sierſtorpff auf 

prowa in hochherzigerweiſe unentgeltlich zur 

erfügung geſtellt worden. Der er fte Spas 
tenſtich zur Errichtung der Thingſtätte wird 
am Sonnabend, dem 14. Juli, mit einer beſonde 
ren ga erfolgen, zu der Gauleiter und Ober. 
präfident Helmuth Brückner jein Erſchei. 
nen bereits zugeſagt hat. Der Gauleiter 
nach einer Anſprache, die von 18,30 bis 18,50 Uhr 
durch den Rundfunk übertragen wird, den 
erſten Spatenſtich zu der Thingſtstte ausführen. 
Beſonders begrüßt wird hinſichtlich der Erſchlie⸗ 
pung des Annaberggebietes der Bahn bau 
Groß Strehlitz — Leſchnitz — Heyde⸗ 
bred, der einen ſtarken Fremdenzuſtrom nach 
dem Annaberg mit ſich bringen wird. 


Aus einem Bericht des Geſchäftsführers des Lan⸗ 


wird de 


acht oberſchleſiſchen Verkehrsverein vom Ver» 
kehrsverband Schleſien übernommen worden ſind 
und dadurch eine neue Belebung erfahren haben, 
ſondern daß auch weitere 

11 Verkehrsvereine ins Leben gerufen 
ch konnten. Weitere Neugründungen ſtehen 

evor. 

In einer anregenden und aufſchlußreichen 
Ausſprache machte Bürgermeiſter von Damm, 
Toſt, nähere Ausführungen über das Feſt der 
700-Jahr⸗Feier der Stadt Toft vom 12. bis 19. 
Auguſt d. J. Der Gebietsbeirat von Neiße wies 
auf die im Auguſt ſtattfindende Haupttagung des 
Schleſiſchen Verkehrs verbandes in 
Neiße hin. 

"Auf Antrag von Rektor Mücke, Groß Streh- 
lib, wird eine Wegemarkierung durch die 
„Scharnoſiner Sanet (von Ujeſt über 
Scharnoſin nach Leſchnitz⸗St. Annaberg) durchge⸗ 
führt. Rendant Wuſtmann, Groß Strehlitz, 
wünſchte eine Ausbeſſerung des Weges Olſchowa— 
4 Bürgermeiſter He in, Leſchnitz, wies 
auf die 


Eröffnung der Bahnstrecke Heyde- 
breck—Leschnitz am 1. Juli 


hin. Die Eröffnungsfeierlichkeiten durch die 
Ei finden bereits am 30. Juni 
tatt. 

Landesrat Mer mer erſuchte die Gebietsbei⸗ 
räte um ſchnellſte Erledigung der Rundfrage nach 
r hl der verfügbaren Quartiere 
in den bberſchleſiſchen Städten. ie Verſamm⸗ 
lung befaßte fih mit dem Kraftpoſt⸗Reiſedienſt 
Breslau, der programmäßig Sonderfahrten nach 


Oberſchleſien unternimmt, nud mit der Errichtung 


einer regelmäßigen Oderverkehrsſchiffahrt, worüber 


zur 


Br die Verhandlungen 
ſen ft 


noch nicht abgeſchloſ⸗ 


auch die Funkwarte mitberufen werden follen, 


desverkehrsverbandes Schleſien für Oberſchleſien, findet am 6. Auguſt in Wildgrund ftatt, In einem 


Dr Gralka, Oppeln, über die Organiſation des 
Verbandes iſt entnehmen, daß nicht nur die alten 


Goldſmiths und anderer 1 0 zart empfunde⸗ 
nen Bildſchmuck beigegeben. Welche Natürlichkeit 
und Friſche ſtecken allein in den Blättern zum 
„Landprediger von Wakefield“! 

Adrian 1 Richter wurde am 28. Sep⸗ 
i resden geboren als Sohn 
eines Profeſſors an der Dresdener Kunſtakademie. 
Mit 20 Jahren konnte er eine FTtalienreiſe 
ausführen. Die herrliche Landſchaft Italiens 
weckte eine Sehnſucht nach dem gelobten Land der 
bg nicht wieder verließ. 

lienfahrt nicht möglich war, 


aler, die ihn 
Da eine zweite 


beſcherte das el ihm ein vortrefflichen Er-|&rH 


ſatz: In der lieblichen, faſt ſüdländiſch reizvollen 
Natur Deutſchböhmens entdeckte er den zauber ⸗ 


vollen Charakter der deutſchen Landſchaft, und fir 


fortan bildeten ſein Vaterland und Volk 
den Leitſtern ſeines Schaffens Außer Dresden, 
wo Richter ſpäter auf dem Poſten ſeines Vaters 
an der Kunſtakademie wirkte, bildete nur 
Meißen eine größere Station ſeiner Tage. 
Er leitete dort die Zeichenſchule der berühmten 
Porzellanmanufaktur. 


Sein Stoffgebiet ergab ſich von 
abſoluten Deutſchheit feines Emrfindens: 
Leben der Familie, die frohen und ernten Feſte 
derſelben, wie Hochzeit und Kirchgang, Taufe und 
Begräbnis, ferner die Jahreszeiten 
deutſchen Land. ſeinen eigenen Worten 
ſchuf dieſer ſchlichte und gerade darum fo volts- 

mliche Maler, der zum edelſten Beſitz der 
deutſchen Kunſt mit gehört, ausſchließlich für „das 
liebe deutſche Haus“. Wenn man dies im Auge be⸗ 
hält, erhöht fih das ſcheinbar Naive, Altpäterliche 
ſeiner Darſtellung zu den unvergänglichen Werten 
des Gemütes und der edelſten, veinſten Innigkeit. 
In dieſem Sinne hat Ludwig Richter gerade in 
unſerer neuen Zeit der Wiederbeſinnung auf die 
reiche inneren Werte der ſchlichten deutichen 

Volksſeele uns viel zu geben. 
Alfred Dreßler. 


im 


Kenntnis fremder Sprachen in der Türkei. 
In der Türkei wird neuerdins die Rennt 
ni8 einer fremden Spracche bei den 
Prüfungen für akademiſche Berufe (Juriſten, 
Philoſophen. Mediziner und Pharmazeuten) un⸗ 
bedingt verlangt. Vor kurzem ſind mehrere 
hundert Studenten von der ſtaatlichen Prüfung 


urückgewieſen worden, weil fie dieſer An-“ 


à 
forderung nicht genügten. 


noch then find folgende 


Schlußwort rief Landesrat 9 ter alle Gebiets- 
beiräte zu tatkräftiger Mitarbeit auf. 


Heinrich Sohnrey 


Heinrich Sohn rey, der heute 75 Jahre alt 
wird. hat nach feinem im vorigen Jahre erſchie⸗ 
nenen Werke „Wulf Alke, Roman einer Jugend“ 
jetzt ein neues Buch geſchaffen, betitelt „B mwi- 
iden Dorn und Korn“, Es find Lebens- 
erinnerungen, die BEIGE} Aufſchlüſſe geben über 
die dichteriſche, volkskundliche und volkserzieheri⸗ 
sche Arbeit Heinrich Sohnreys. Was Heinrich Sohn⸗ 
veh für die unverfälſchte und kornhafte Darſtellung 
des bäuerlichen Menſchen und ſeiner Welt, für die 


Erhaltung des Bauernſtandes als Le⸗ 
bensquelle der Nation, für die Stärkung des 
ländlichen Gemeinſchafts. und Wirtſchaftslebens, 
ür die Bewahrung von Heimatboden und 
3 getan hat, war bedeutſame 
orarbeit für den ſenwärtigen Neubau von 
Volk und Staat. In der Stadtbücherei Beu⸗ 
Werke © treys vorhanden: 
Friedeſinchens Lebenslauf. — Hütte und Schloß. 
Der Bruderhof. — Im grünen Klee, im weißen 
chnee. — Die hinter den Bergen. — Die Ge⸗ 
ſchichte vom ſchwarzbraunen Mägdelein. — Das 
ende Dorf. — Das Heinrich ⸗Sohnrey⸗Buch. 
Ausgew. von Hans Rothhardt. Kück, Eduard: 
Heinrich Sohn rey). 


* 


(Aus dem Heinrich⸗Sohnrey -B von Dr. 
Jans Rothardt (Verlag der Deuiſchen Sand» 
uchhandlung, Berlin.) 


open W 
ören zuſammen 
Wie Mörtel und Mauern, 
Wie Feuer und Flammen. 


* 


Ich bin ein ſchlichter Landmann nur, 
Doch wächſt in meines Pfluges Spur 
r ganze Reichtum der Natur. 
* 


Nicht was ich war, 

Nein, was ich bin, 

Macht offenbar 

Des Lebens Sinn. 
* 


Kein Schmerz ift fo hart und ftarr, bab 
er nicht den Sonnenſtrahl der Erlöſung 
in ſich hielte. 


n 
Die nächſte Tagung der Gebietsbeiräte, zu 3 


Bl. 

di 
N 
Hoffm 
erleben 


dns letzte Auge verloren 


Hindenburg, 18. Juni. 


Am Montag um 815 Uhr fuhr auf der 
Galdaſtraße ein Radfahrer. 
Meter lange eiſerne Stange beförderte, 
gegen einen vor ihm gehenden Invaliden. Dabei 
drang die Stange dem Indaliden in das 
linke Auge, ſodaß mit dem Verluſt des 
Augenlichtes zu rechnen iſt. Auf dem rechten 
Auge iſt er bereits blin d. An der Unglücks⸗ 
ſtelle ift kein Bürgerſteig vorhanden. Der Inva⸗ 
libe foll rechts gegangen fein. Im Augenblick des 
Zuſammenſtoßes habe er fih angeblich nach einem 
Verkaufsſtand auf der linken Seite der Straße 
gewandt. um den Händler etwas zu fragen. Der 
Radfahrer, der geſtürzt war, verweigerte dem 
Verunglückten die Angabe ſeiner Perſonalien und 
fuhr davon, ohne ſich um ihn zu bekümmern. 


Koſtenloſe Nechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


für unſere Abonnenten 
am Mittwoch, dem 20. Juni, 
von 17—19 Uhr, 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoft“ 


Sommerfeft am Annaberg 


Groß Strehlitz, 18. Juni 
Am Sonntag, dem 24. Juni, findet in Syro⸗ 
wa ein großes Sommerfeſt ſtatt, zu dem alle 
oberſchleſiſchen Volksgenoſſen eingeladen ſind. Ab 
14 Uhr beginnen die Volksbeluſtigungen: den 


muſikaliſchen Teil des Programms beſtreitet bie 
Gaukapelle des Arbeitsdienſtes. Gräfin Franz 


ken⸗Sierſtorpff. die die Ausgeſtaltung des 
Sommerfeſtes in die Hand genommen hat. wird 
auch den Park ihres Schloſſes an dieſem Tage 
zur Beſichtigung freigeben. 


mild, leicht 


sehöumend, 


Man muß wohl feinen Lebensgang auf 
einen feſten Zielpunkt richten, aber 
nicht ſein ganzes Sein auf eine einzige 
Karte ſetzen. 

* 


Dankbarkeit iſt die Blüte eines guten Herzens. 


Wie der Struwwelpeter entſtand 


Der Dichterarzt Heinrich Hoffmann aus 
Frankfurt (Main) erzählt in ſeinen „Lebens- 
erinnerungen“, daß er den „Struwwelpeter“ (1847) 
unächſt als eine Sammlung von Notizbuch ⸗ 
blättern aus ſeiner ärztliche Praxis 
zu einem Weihnachtsgeſchenk für ſeinen Sohn zu⸗ 
ſammengeſtellt hat. Sie waren im Verkehr mit 
Kindern entſtanden und ſollten nun ſein Kind 
erfreuen. So oft nämlich Hoffmann kleine, oft 
4. Patienten zu behandeln hatte, — gerade 
feine Armenpraxis gab ihm dazu reichlich Gele- 
enheit, — verſuchte er als rechter Kinderfreund ihr 
Bede en zu gewinnen, indem ex ſie durch kleine 
Geſchichten und ſchnurrige Einfälle ger 
treute und von dem Zweck des unangenehmen 

rztbeſuches ablenkte. Dann riß er auch mal ein 

att von einem Block und zeichnete ein paar 
„Illuſtrationen“ zu ſeiner Erzählung. So ſind 
ie witzig- nachdenklichen Schnurren entſtanden, 
dieſe Karikaturen kindlicher Unarten, die jedem 
der kleinen Patienten ebenſo verſtändlich waren, 
wie wir ſie als Kinder auf uns bezogen haben. 
Dadurch wirkte er beruhigend und angeln er 
tehenb auf die Kinder, und fie lachten bei feiner 
Behandlung. 

Hoffmann hatte ſelbſt den We Ite rfola des 
liebenswürdigen „Struwwelpeter“ nicht geahnt, hat 
auch ſpäter ein anderes, den König Nuß⸗ 
knacker“ für beſſer gehalten. Sein pfychologiſch. 
pädagogiſcher Wert aber und vor allem der An⸗ 
5 der Struwelpeter bei feinen kindlichen 
Leſern fand, hat den Vorrang dieſes Buches wie den 
Ruhm ſeines Verfaſſers begründet. Wä die 
weiteren Kinderbücher, der „König Nußknacker“, 
„Im Himmel und auf Erden“ und „Prinz Grüne⸗ 
wald“ fih weniger durchſetzen konnten, iſt der 
Struwwelpeter noch heute modern und hat eine 
Auflageziffer von durchſchnittlich 30 000 Stück im 

r, da ex faſt in alle Sprachen der Welt, 
fogar ins Lateiniſche, überſeßt 


hat den Welterfolg feines ſchö 
e AAE ai feines ſchönſten * 


voll 
B. 


der eine zwei 


worden if. s 
mann, der 1894 in Frankfurt (Main) ftar 


\ N 


Kreisleiter Schmiedings Ernennung Der Präfident des ee 


zum 88.⸗Ehrenführer 

Wie ſchon kurz berichtet, wurde Kreisleiter 
und Oberbürgermeiſter Schmieding vom 
Reichsführer SS. zum S S.⸗Ehrenführer 
(im Range eines Sturmführers) ernannt, Die 
Ernennung erfolgte am Sonnabend nachmittag 
durch SS.⸗Abſchnittsführer XXIV, Oberführer 
Werner. Im Hofe der Oberrealſchule war der 
Sturmbann III/ 23 angetreten. Oberführer Wer- 
ner überreichte dem Führer des SS.⸗Sturmban⸗ 
nes III/23, Sturmhauptführer Röhle und 35 
alten SS.⸗Kämpfern den Ehrendolch. Hier⸗ 
auf erklärte Oberführer Werner Kreisleiter 
Schmieding im Auftrage des Reichsführers SS. 
zum SS.⸗Ehrenführer. In ſeinen Ausführun⸗ 
gen betonte Oberführer Werner, daß durch dieſe 
Ernennung die Verbundenheit des Kreisleiters 
mit der SS. beſonders zum Ausdruck gebracht 
wird. \ 


Schüler⸗Vorſpielen 
am Cieplikſchen Konſervatorium 
Eine ſtille Gedenkſtunde für Paul Kraus 


Am Spätnachmittag des Sonnabend verſam⸗ 
melten ſich Schüler und Lehrer des Konſer⸗ 
vatoriums im Anſtaltsſaal, um in ſchlichter Weihe 
ihres verſtorbenen Direktors zu gedenken. Ein⸗ 
geleitet wurde die Feierſtunde durch einen Drgel- 
(Sonate g-Moll von Renner jun.) von 
owak mit gutem Können zu Gehör ge- 
Nacht In kurzen Worten 10 Muſiklehrer 

A. Heiduczek des Verſtorbenen Die Anweſen⸗ 
den erhoben ſich von den Plätzen, und es erklang 

Schuberts Litanei, von Eliſabeth Weihrauch 
mit tiefem Einfühlen vorgetragen. Chriſta Herde 
ſpielte darauf den Trauermarſch von Beethoven. 
ol gene, Scorra ließ eine Romanze für Cello 
von Schroeder erklingen. Bei ihm laſſen ein guter 
Strich und warme Pond ben aufhorchen. Die 

Klaviervorträge von Lotte Holdt mit Bachs 

räludium und Fuge d-Moll und Hedwig Ptok 
mit der Ballade Op. 10 Nr. 1 von Johannes 
Brahms bewieſen eine gute Schulung. Zum Schluß 
ſpielte Elvira Brommer die Fantaſie d-Moll 
für Klavier von Mozart mit klarer Technik und 
gutem muſikaliſchen Vortrag. 

Still und ergriffen verließen die Anweſenden 
den Vorſpielraum. Die Feierxſtunde war wieder 
ein Beweis, daß an Ciepliks Konſervatorium gute 
Kulturarbeit geleiſtet wird. 


Wegen Gottesläſterung 
im Gerichtssaal verhaftet 


Einer außerordentlichen Tagung des hieſigen 
Schöffengerichts mit Amtsgerichtsrat Dr 
Schmidt als Vorſitzendem hatte ſich Auguſt 
Wawczinoſſek aus Stollarzowitz zu ſtellen, 
um ſich wegen einer Gottes läſterung zu ver 
antworten. Der Angeklagte beſtritt. uch en im 
Sinne der Anklage ſchuldig gemacht zu 
Jedoch wurde er durch die Wweiscufnahme Em 
wandfrei überführt, unter Tage vor der Ber- 
leſung beim Abmarſch Er Ort Gott in einer 
nicht wiederzugebenden iſe geläſtert zu haben, 
woran die etwa 20 zur Verleſung anweſenden 


Joſef 


der Kohlenhändler im Induſtriegebiet 


Gleiwitz. 18. Juni. 

Am Montag beſuchte der Präſident des Zen⸗ 
tralverbandes der Kohlenhändler 
Deutſchlands EV., Pa. Freudemann, mit den 
Herren ſeines Stabes aus Berlin und Breslau 
das oberſchleſiſche Induſtriegebiet, um ſich vom 
Standpunkt des Handels aus mit den wirtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen des oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
gebietes vertraut zu machen. Nach einem Beſuchf < 
beim Oberſchleſiſchen Steinkohlenſyndikat wurde 
der Präſident mit den Herren ſeiner Begleitung 
von der Geſchäftsführung, die Dr. Butzek ver⸗ 
trat, begrüßt. Dr Puget hielt einen kurzen 
Vortrag über die Entwicklung des oberſchleſiſchen 
Induſtriegebietes unter Berückſichtigung des 
Steinkohlenbergbaues. Darauf wurde unter iih- 
rung von Bergaſſeſſor Sabab eine Beſich⸗ 
tigungsfahrt durch das Induſtriegebiet an- 
getreten. Die Fahrt führte bis zum Annaberg, 
der hiſtoriſchen Stätte Oberſchleſiens, und zur 
Odertalkokerei Deſchowitz. Den Abend 
verbrachte der Präſident im Kreiſe des Kohlen⸗ 
handels ſowie des Einzelhandels und ſprach in 
einer Verſammlung in Gleiwitz auch über 
grundlegenden Fragen des deutſchen Handels im 
Dritten Reich. Der Präſident verließ am Diens- 
tag morgen Oberſchleſien, um in Breslau an wei⸗ 
teren Tagungen teilzunehmen. 


die 


Arbeiter Anſtoß genommen haben, Damit war 
die Oeffentlichkeit der gemeinen Läſterung gege- 
ben. Weiter fiel für den Angeklagten erſchwe⸗ 
rend in die Waagſchale, daß er bereits einmal 
wegen einer gleichen Gemeinheit vorbeſtraft iſt 
und der Vorgeſetzte ihn unter Tage bereit 
gewarnt hatte, weiterhin in Gottes läſterungen 
zu fallen. Amtsgerichtsrat Dr Schmidt ma 
dem Angeklagten mit erfreulicher Deutlichkeit klar, 
daß es nicht angeht, heiligſte Gefühle des Chriſten 
in den Dreck zu ziehen. Das Urteil lautete auf 
fünf Monate Gefängnis und sofortige 
Verhaftung. Dem herausfordernd aufgetrete⸗ 
nen 3 gina doch ein Schreck durch die 
Glieder, da er leichenblaß aus der Anklagebank 
gleich in das Gefängnis geführt wurde, 
womit er doch wicht gehen baite, 


a 


* Doppetjubifähin. Sahne mit feinem 
50. Gebursttag konnte am Sonntga Bäder- 
meiſter Johann Schmidt, Dyngosſtraße, 
7a Geſchäfts⸗ und Meilter- 

ubiläum feiern. Obermeiſter Wilhelm 
Put von der hieſigen Bäckerinnung ehrte den 
Jubilar durch Ueberreichung eines Diploms. —g. 


* SW.-Sportabzeihen in Gold. Dem Führer 
der Motorſtaffel II/ M. 17, Standartenführer 
Heinze, ferner Oberſturmführer Kleinert und 
Sturmführer Grzechatz (Bobrek! wurde das 
S A.⸗ Sportabzeichen in Gold verliehen 
und damit zugleich die Berechtigung, die Pri- 
fungen für das SA.⸗Sportabzeichen abzu⸗ 
nehmen. 

«Eintragung in die Einzelhandelsrolle. Es 
wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, daß 
ſämtliche Gewerbetreibenden, Kaufleute, Handels- 
vertreter uſw. verpflichtet find, ſich ſofort, zwecks 


ſein 


Ein Feſt der Schleſter in Berlin 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 18. Juni. 
föluffes zur Schleſiſchen Einheitsfront veranſtal⸗ 
tete der Bund Heimattreuer Schleſier, in dem der 
gg Heimattreuer Oberſchleſier und 
der Reichsbund der Schleſier jetzt ver⸗ 
A ſind, am Sonntag im Ausſtellungspark am 
Lehrter Bahnhof unter Mitwirkung der ange⸗ 
ſchloſſenen Schleſiervereine und Trachtengruppen 
das ſchon 
eugnis für die Hei⸗ 
lebenden 


an wohlgelungenes Heimatfeſt, 
durch den zahlreichen Beſuch 
matliebe der in der 
Landsleute ablegte. Der Einzug der Fahnen⸗ 
abordnungen der zahlreichen Ortsgruppen 
— je 21 für Oberſchleſien und Schleſien — und 
der Kameradenvereine des 5. und 6. Ar 


Reichshauptſtadt 


unter den Klängen der Bundeskapelle gaben der 
Veranſtaltung eine eindrucksvolle Weihe. An 
Stelle des durch dringende Verpflichtung am redt- 
Si Erſcheinen verhinderten Bundesleiters 
foba, Kreisleiter des Kreiſes I. Gau Grok- 

Berlin der NSDAP., begrüßte der Stellvertre⸗ 
tende Bundesleiter Sperling die Landsleute 
und die Ehrengäſte, unter ihnen den Vertreter der 
Berliner Kommandantur, Hauptmann v. Selle 
den Oberbürgermeiſter von Liegnitz har⸗ 
bonnier, Sturmführer Fürſtenberg aus 
Oppeln, den neuen Leiter pa Bundes Oſtdeutſcher 
Heimattreuer, Dr Triebel, die Vertreter der 
Heimattreuen Oſtpreußen, Poſener und 
Sudetendeutſchen, der Deutſchen in Eu- 
pen-⸗ Malmedy u. a. m. Er gab der Genug- 
tuung über die Einigung der ſchleſiſchen Ber- 
bände Ausdruck und verlas unter dem Beifall der 
Verſammlung Huldigungstelegramme an 
den Reichspräſidenten und den Reichs- 
kanzler. 


Die Feſtrede 


mers übernommen. Auch er war jedoch zu ſei⸗ 


1 in die Handelskammer⸗Gewerberolle 
Br uthen, Gymnaſialſtraße 7) zu melden. ie 
Lintragung iſt koſtenlos, und jeder iſt dazu geſetz⸗ 
lich verpflichtet. Die Eintragungsfriſt iſt am 
23. 6. endgültig beendet. Für nachträgliche Eintra⸗ 
gungen werden Koſten entſtehen. 


* Zur Bluttat in der Promenade. Der wegen 
der an dem Zimmerling Joſef Pannek ver- 
übten Bluttat feſtgenommene Julius Jendroſ⸗ 
fet aus der Hindenburgſtraße 12 wurde am 
Montag in das hieſige Gerichtsgefängnis einge⸗ 
liefert. Das Motiv zu der Verbrechenstat iſt “a 
wie vor ungeklärt, da der Jeſtgenommene ſi 
darüber völlig ausſchweigt. Wie wir weite 
fahren, ſoll dieſe Bluttat auf ſchnellſtem Wege 
ur Aburteilung gelangen. Oberſtaatsanwalt 

tebitſch hat 3 Anordnungen er. 
laffen, jo daß da mit gerechnet, werden 
ſich bereits die mä ft e Schwung e rich 8. 
periode mit der nächtlichen Bluktat beſchäf⸗ 
tigen wird. 


* Der Kameraden-⸗Verein ehemaliger Sani- 
täts- Schüler hielt feinen Monatsappell ab, 
der vom Kameraden Schriftführer Xr ret gelei⸗ 
tet wurde. Hierbei gedachte man ehrend des ver⸗ 
ſtorbenen Kameraden Sezeeponek. Der Ber- 
ein nimmt am 4. Schleſiſchen Pioniertag teil, und 
zwar am 30. 6. um 20 Uhr im Shübenhansaal, 
owie am 1. 7. Antreten um 8,30 Uhr am Moltke⸗ 
platz zum Kirchgang; um 13,30 Uhr Sammeln im 
Vereinslokal zum Feſtumeng. Die Vereinsmütze 
wird weiter getragen; jedoch iſt die Anſchaffung 
der neuen Kyffhäuſermütze anzuſtreben, um mög⸗ 
lichſt ſchnell die einheitliche R durch⸗ 
zuführen. Kamerad Ranft legte den Kamera- 
den nahe, ſich dem Saarbunde anzuſchließen. Der 
ſtellvertretende Vereinsführer Dr. med. ül- 
fing, Chirurg am ſtädtiſchen Krankenhaus, wird 


er- 


. 


Aus Anlaß des =] 


meekorps, ſowie der maleriſchen = 


hatte Staatsſekretär Dr Lam 


in der nächſten 88 einen Vortrag hal- 
Di Kamerad Schneider, Fechtſchulleiter des 


im letzten Augenblick verhindert 
Für ihn ſprach denn 


Dr. von Loeſch, 


der bewährte Vorkämpfer für den Gedanken des 
Grenz- und Auslands deutſchtums. „Was bindet, e 
fragte er, die in der Fremde lebenden Landsleute? 
Vor allem die Liebe zur Heimat, zum Dorf, 
zur Stadt, zum Kreis, die im Jugenderleben und 
in der Familie verwurzelt ifte Darüber hinaus 
aber auch das Bewußtſein der Stammesge⸗ 
meinſchaft, und beſonders ſtark iſt dieſes 
Stammesbewußtſein unter den Kindern Schlee 
ſiens. dieſes mittleren Eckpfeilers in der dente 
ſchen Oſtfront, dieſes Landes, das ſtolz darauf jein 
kann, ohne Eroberung durch die friedliche 
Wiederbeſiedlung von Deutſchen aller 
Stämme deutſches Land von ſtärkſter en ge” 
worden zu fein, Schlefien kann auch ſtolz darauf 
ſein, daß ſeine wirtſchaftliche und kulturelle Kraft, 
ſtändig angeſpannt, im Anſturm der ſlawiſchen 
Wellen von zwei Seiten ſich behauptet und weit 
über die Grenzen ausgewirkt hat. Dankbar 
gedenken wir der Brüder und Schweſtern in en 
und in der Tſchechoſlowakei. Dankbar muß abe 

auch das ganze deutſche Volk den Schleſiern für 
ihre im Kriege und in der Zeit der Heimat⸗ 
kämpfe und der Abſtimmung bewieſene 
Treue und Hingabe an das Vater ⸗ 
land ſein. Heimat und N o eee, Landsmann⸗ 
ſchaft und Nation, das ſind die Träger des 
deutſchen Schicksals in der Vergangenheit geweſen 
und werden es auch in der Zukunft ſein. 

Die Rede ſchloß mit einem Hoch auf den 
Reichspräſidenten und den Reichs ⸗ 
kanzler und Führer. Eine Schlußanſprache 
hielt der Führer der Vereinigten Oſtdeutſchen 
erbände, Triebel. Trachtentänze 
leiteten dann zum geſelligen Teil über. 


nem Bedauern 
worden. 


Kreisverbandes, berichtete ü die Kyffhäuſer · 
Waiſenhäuſer und über R Abſchluß einer Rol- 
lektiv⸗Lebensverſicherung. 

» Verteilung der Haushaltsmargarine. Vom 
Reichsverband Deutſcher Handelsvertreter wird 
uns geſchrieben: Es beſtehen noch immer Unklar⸗ 
heiten über die Verteilung der Haushalts- 
margarine: Laut Verordnung der Reichsregie⸗ 
rung dürfen die Margarine⸗Fabriken als auch die 
Kaufmannſchaft die Verteilung nur in feſtgelegten 
Wochenraten vornehmen. Das kaufende Publis 
kum wird gebeten, den Kaufleuten keine Schwie⸗ 
rigkeiten zu bereiten, da jeder Lieferant beitrebt 
it, die Ware jo bald wie möglich zu beſchaffen. 

* 

rzowitz. Beim Sch h lun d 8 0 be l b 
der r REDIT gedachte Schulungsleiter Pg. Leh- 
rer Hein der wichtigſten Gedenktage, insbeſon⸗ 
dere der Skagerrakſchlacht und des Todes Schla⸗ 
geters. Alsdann hielt der Ortsgruppenleiter 
Ganſchowitz einen Vortrag über den Friedens- 
vertrag von Verſailles. 


* Wieſchowa. Bund Deutſcher Oſten. 
Im Golombekſchen Lokale hielt der Bund eine 
Werbeverſammlung ab, die vom Ortsgruppenleiter 
Banaſchik geleitet wurde. Pg. Lehrer Chro ⸗ 
bot, Miechowitz, hielt einen volkstümlichen Vor- 
trag über volkstümliche Sitten und Gebräuche. 

* Schulungsabend der NSDAP. Auf dem 
Schulungsabend brachte der gemiſchte Chor unter 
der Leitung des Lehrers Schikora a boi 
ützpunkt⸗ 


zum Vortrag. Hiernach a ANN der a h n 
chlie e 


leiter Pa. Chudok das 
ſprach der Grenzlandſchulführer . Dr 

Hallet. Scharf ging der Redner mit den ine 
us und Kritikaſtern zu Gericht. 


baden veinen, errölen, . ER 
Eine medizinische Plauderei 7 Von Dr. med. Jahnke, Beuthen OS. 


Unaufhörlich ſpielen ſich im Mechanismus 
unſeres Körpers zahlreiche Vorgänge ab, die wir 
teils mit, teils ohne unſer Wollen als ſelbſtver— 
e erachten, deren urſächliche Zuſammen⸗ 
änge aber nur in den ſeltenſten Fällen einem 
Laien bekannt find. Bei allen möglichen Gelegen: 
heiten des täglichen Lebens lachen, erröten, 
erblaſſen, weinen oder gähnen wir — 
wo ſind dafür die Urſachen im Organismus, 
in dieſer jo fein gegliederten Maſchine des menid- 
lichen Körpers zu ſuchen? 

Nur der Menſch hat unter allen Lebeweſen 
die Fähigkeit, ſeiner Heiterkeit und ſeinem 
Schmerz durch das Lachen und das Weinen 
körperlichen Ausdruck zu geben. Solche Empfin⸗ 
dungen ſind abhängig von beſtimmten Stellen 
unſeres Gehirns, den ſogen. Zentren. Ein 

mae für das Lachen und Weinen liegt im 
hügel: Wird er durch pathologiſche Bor- 
iage zerſtört, dann haben Gemütsbewe at 
auf das Mienenſpiel nicht den geringſten Einf A 
mehr. Beim gejunden Dee iſt es jo, da 
durch ſeeliſche Eindrücke das Lach- oder Wein- 
entrum im Gehirn auf eine 17 5 noch unbe⸗ 
fannte) Weiſe gereizt wird. iejer Reiz wird 
auf dem Wege über die Nervenbahnen der mimi- 
ſchen Geſichtsmuskulatur vermittelt, d. h. jenen 
uskeln, die den Ausdruck unſeres Geſichts 
beſtimmen und die zum größten Teil in der Ge- 
end des Mundes und der Stirn liegen. Beim 
achen erfährt dieje Muskulatur eine ſtarke 
Anſpannung, während ſie beim Weinen böllig 
erſchlafft. Auch bei der Ibn macht pielt das 
Gehirn die Hauptrolle. Eine Ohnmacht iſt ein 
vorübergehender Bewußtſeinsverluſt, zu dem es 
bei nicht ſtark konſtituierten Meni en wi eine 
{ő 7 1 regung [Angſt oder Schreck oder den 
nbli 


einer grauſigen Szene) kommen kann. 


Unter dem Einfluß eines plötzlichen pſychiſchen 
Reizes ziehen ſich die Blutgefäße des Gehirns 
reflektoriſch krampfhaft zuſammen; es tritt eine 

lutleere des Gehirns ein, und als Folge 
verliert der Menſch das Bewußtſein. Nervös 
überregbare oder blutarme Leute können an ſich 
nicht viel vertragen, da fie weitaus weniger Wider- 
ſtandskräfte allen Empfindungen und Bewegun⸗ 
gen entgegenzubringen vermögen — wie oft kommt 
es da vor, daß beim Arzt oder Zahnarzt bei der 

Furcht des Patienten vor dem Meſſer oder der 

ange die „Nerven“ . und ein Kollaps = 

hnmacht eintritt. Aber ſicherlich wird auch 
ihon mancher kerngeſunde Menih einer Dhn- | i 


macht nahe e ſein, wenn er etwa lange Zeit 
in einem dichtgefüllten Raum mit nüchternem 
Magen ſtehen mußte! Mit Hilfe einfachſter 


Mittel kann man da meiſt ſchnell die Blutzirku⸗ 
lation des 8 wieder in Gang bringen, in- 
dem man den Hals von beengenden Kleidungs- 
ſtücken befreit, den Patienten flach, ſeinen Kopf 
recht tief lagert und ihm friſche Luft zuführt. 
Anſpritzen mit kaltem Waſſer, Einatmen von 
Salmiakgeiſt oder ähnlichen Riechſtoffen, ein 
Cognak find bewährte Methoden. Ein Herz- 
mittel — Cardiazol — tut zum Schluß noch ein 
übriges. 


Aehnlich wie mit der le rd iſt es mit dem 
über empfindlichen Gleichgewichts- 
organ beſtellt. Mancher kann das Eiſenbahn⸗ 
fahren nicht vertragen oder einen Fahrſtuhl nicht] 3 
benutzen, ohne daß ihm übel wird. Bei ſolchen 
übererregbaren Menſchen mit einem überempfind⸗ 
lichen Gleichgewichtsorgan löſen die plötzlichen 
ruckartigen Beſchleunigungen oder Bremsbewe⸗ 
ute die der Körper in der Eiſenbahn, im 

uto, Fahrſtuhl uim. erfährt, eine Art „Seekrank⸗ 
die ſich in Erbrechen, heftigen Kopf 


heit“ aus, 


und Magenſchmerzen, verbunden mit allgemeinem 


organ befindet ſich 


äußert. Unſer Gleichgewichts- J r 
im Ohrlabyrinth und 
und Geſchwindigkeitsände⸗ 
Erfolgen nun ſolche 


Ĩ8CSchwindelgefüht 


wird bei allen Lage⸗ 
rungen des Körpers gereizt, 

Reize oft und plößlich hintereinander, ſo kann es 
zu unangenehmen Störungen kommen. 


Daß beim geſunden wie beim kranken Men- 
ja die pſychiſche Componente, alfo der 
eeliſche Zuſtand, auf das Geſamtbefinden von 
nicht zu unterſchätzender Bedeutung iſt, hat die 
Medizin in letzter Zeit beſonders ſcharf zu er⸗ 
granes getrachtet. Der Einfluß der Pſyche auf 
ie Entſtehung und Heilung von Krankheiten iſt 
ungeheuer; ſteht es doch heute feſt, daß die Wider⸗ 
ſtandskraft jedes Organismus gegen gewiſſe 
Krankheiten (Erkältung, leichte I und neu⸗ 
ralgiſche Schmerzen uſw.) ſehr oft von der 
Stimmungslage abhängt. Man glaubte 
bislang bei der alten Volksweisheit, daß ein 
Schnaps über Erkältungsgefahren hinwe teter 
ba nur die Verbrennungswärme des Alkohols 

hier günſtig auswirke; vielleicht läßt ſich aber 
125 dieſe irkung aus der gehobenen 
Stimmung ableiten, die vor Infektionsgefahr 
ſchützt. Andererſeits können ſeeliſche Verſtim⸗ 
mungen ſehr wohl innere Organerkrankungen 
hervorrufen. Z. B. kann man durch ſchweren 
Aerger einen Gelbſuchtsanfall bekommen 
[wenn es auch noch nicht mediziniſch einwandfrei 
erwieſen ift!) Feſt ſteht jedoch, daß bei nervöſen 
Menſchen durch Verſtimmung vorübergehend ein 
Magenleiden auftreten kann und ebenſo eine 
Diarrhöe Eine Reihe charakteriſtiſcher för- 
perlicher Veränderungen weiſen oftmals Menſchen 
auf, die ſich in A tak oder ſtarker Unruhe be- 
finden. Da treten erhöhter Blutdruck und 
EKAR aa A De! ein, ebenſo 
ſtei t der Blutzucker erheblich an, und die 

ahl der Leukozyten — weißen 1 


Moe fih. Befonders das Het iſt das 
Organ, das am meiſten unſerer jewei igen Stim- 
Eine gewaltige 


mung unterworfen u lutmenge 

wird, von ſeeliſcher Erregung argen Sara, 
daß Schreck und Freude in plötzlicher Auf⸗ 
wallung den Herzmotor aufpeitſchen und er ſi 
ue zuſammenzieht, in den Körper gewor- 
fen, Bei Herzkranken kann Schreck und Auf- 


regung tödli irfen, wenn in es dur plötzliche 
ene pigi Störung und feel 
Stillſtand des Herzens kam. Bei jeder ſonſtigen 
Art von Aufregung iſt das Herz ſtark beteiligt. 

Jedoch nicht nur das Herz, ſondern auch das 
geſamte Blutgefäß ſyſtem nimmt teil an 
Freude, Angſt und Schreck. Die Adern werden 
weit und verleihen der Haut rötliches Ausſehen, 
weil fie mehr durchblutet iſt. Es gibt infolge» 
deſſen ein freudiges wie ein angſtvolles Er- 
röten. Bekannt iſt die Schamröte und das 
Erröten, das durch die Befürchtung, etwas Una 
rechtes getan oder fih verraten zu haben, Here 
vorgerufen wird. Der Schreck ſpiegelt ſich auf 
der Haut im Erblaſſen wider. Hier wird das 
Blut gleichſam in das Körperinnere zurückge- 
zogen, und die Adern ziehen ſich zuſammen. Es 
ſei hier noch das Symptom der Gänſehaut 
erwähnt, die dadurch zuſtandekommt, daß die fen- 
ſiblen Nervendigungen unter der Haut auf dem 
Wege über das Zentralnervenſyſtem durch äußere 
Umſtände (Schreck, Kälte, Angſt uſw.) gereizt 
werden. 

Eine beſſere Verſorgung unſeres Körpers mit 
Sauerſtoff bezweckt das Gähnen; denn den 
Sauerſtoff braucht der Menſch, wenn ſich am 
Abend nach ſchwerer Arbeit Ermüdungsgifte im 
Körper angeſammelt haben. Dieſe Gifte erregen 

ein beſonderes Gähnzentrum im Gehirn: 
Gähnen bedeutet einen Mangel an Sauerſtoff! 
Hieraus erhellt, daß es ein von Laien gern ges 
hegter Irrtum ift, daß ein Menſch einer Dar- 
bietung [Vortrag, Theater oder Konzert), inter- 
eſſenlos gegenüber ſteht, nur wenn er hierbei 
gähnt. Beim Gähnen wird der Bruſtkorb 
ſtark erweitert, die Lungen füllen ſich prall mit 
Luft, und der an das Blut gelieferte Sauerſtoff 
kann den Kampf gegen die Ermüdungsgifte auf- 
nehmen. 


Sonderzug 
zum Grenzlandſingen 


Zum Grenzlandſingen der Sängerſchaft 
Oberſchleſien anläßlich des 100 jährigen Beſtehens 
des Männergeſangvereins Lieder 
tafel 1834 Ratibor verkehren am Sonntag, 24. 
Juni, um 60 Prozent verbilligte Son- 
derzüge 3. Klaſſe von Oppeln und Ben”. 
then nach Ratibor. Der Sonderzug von Oppeln 
fährt um 7.40 Uhr und der Sonderzug von Ben- 
then um 7.20 Uhr ab. Sie treffen um 9.12 Uhr 
in Ratibor ein. Rückfahrt von Ratibor um 21.10. 
Die Sonderzüge halten in Gogolin, Deſchowitz, 
Hendebreck, Laband, Rudzinitz, Slawentzitz und 
Gleiwitz, auf der Rückfahrt auch in Ludwigs glück, 
Borſigwerk und Bobrek. Auf den Anſchluß⸗ 
t re cken zu den Sonderzügen werden gegen Vor- 
zeigen der Sonderzugfahrkarte gleichfalls 60 Pro- 
zent Fahrpreisermäßigung gewährt. 

Außerdem werden zum Grenzlandſingen von 
allen Bahnhöfen im Umkreiſe von 75 Kilometer 
um Ratibor Sonntagsrückfahrkarten 
an jedermann mit nachſtehender Geltungsdauer 
ausgegeben: 

Hinfahrt: Sonnabend, den 28. Juni ab 
0.00 Uhr und Sonntag, den 24. Juni. 

Rückfahrt am Sonnabend, dem 23. Juni, 
Sonntag, den A. Juni, und Montag, den 25. Juni, 
12 Uhr (ſpäteſter Antritt der Rückreiſe). 


Hindenburg 


In eine Arbeitsdienſtkolonne 
gefahren 


Beuthen, 18. Juni. 
Vom Sonntag abend bis Mittwoch vormittag 
iſt die Landesführerſchule „Dit“, Paulinum bei 
Hirſchberg, unter Führung des Schulleiters Pg. 
Hannes Schneider zu einer Grenzland ⸗ 
beſichtigung im oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ 
Es nehmen daran teil die Lehrer der 


am Sonnabend in 
das 


P 
mach au, die Beſichtigung des Staubeckens und 
der hast Neiße, Bank die Weiterfahrt nach 
Gleiwitz, Hindenburg 


Auf der $ inzenſt i zhe des] wo man ſpät abends ankam, nachdem man kurz 
ee dae Fer ae e 1 ee vor Beuthen noch eine kleine Panne erlebte. 
kraftwagen in eine marſchierende Qo- 


bonne des Freiwilligen Arbeitsdienſtes. 
Dabei wurde ein Truppführer angefahren. Er 
trug einen Bluterguß am rechten Knie und eine 
rſtauchung des rechten Beines davon. Die 
Schuld trifft den Kraftwagenführer, der 
eim Ueberholen der Kolonne nicht qeni- 
gend ausmwicd. Er fuhr nach dem Unfall da⸗ 
Dir ohne ſich um die Verletzten zu bekümmern. 
ie Nummer des Wagens iſt bekannt. 


Was Frauenfleiß vermag 


Nun aber Schluß 


date ebräunten 
Volks fen wi Nach relle Begrüßungs 
olksgenoſſen vor. Na rzlichen rüßungs⸗ 
worten des Kreisſchulungsleiters, Pg. Müller, 
wies der Leiter der Landesſchule, Pg. Hannes 
Schneider, darauf hin, daß die Schule bereits 
zum ſiebenten 
vierhundert politiſche Leiter haben auf dieſe Weiſe 
Oberſchleſien, insbeſondere das Grenzgebiet 
im Induſtriebezirk, beſucht. Volksgenoſſen aus 
den verſchiedenſten Gauen lernten Schleſien 
als rein deutſches, heimattreues Land kennen. 
Heute gelte es, eine gemeinſame Abwehrfront 


rankenornamente e 8. junge Mädchen, 1 i 1 
beute Frau Oberin Woitnlaf, hat die Decke gegen alle aufzurichten, die das Werk unſeres Fih- 
ſchön aufbewahrt. Heute ziert das Kunſtwerk]rers nicht begreifen können oder wollen. 

einen geſchmackpoll ckten Kaffeetiſch in Das Mitglied der Schule Pg. Haas entbot 


n. mit dekorierten Saal des den Anweſenden einen herzlichen Willkommens⸗ 
Epang. Gemei 0 auf der Florianſtraße in gruß, worauf Pg. Popp, Nürnberg, als erſter 
Hindenburg. wo die NS.-Frauenſchaft vom Redner gegen die Volksfeinde ſprach. Nach einem 
mie >. y eine Hanbarbeits-Aus-|Nüdplit auf die herrliche „Syſtemzeit der ver⸗ 
ellung bietet r dort außgeftellten | floffenen” vierzehn Jahre erinnerte der Sprecher 
Arbeiten zeigen To recht, was Frauenfleißſan den 30. Jannar 1933, als alle Gegner des Na- 
in den früheren Jahrhunderten vermochte und tionalſozialſsmus ein Blutbad und den wildeſten 
noch heute vermag. g Bruderkrieg erwarteten. Da dies nicht eintrat, 
kei Unter der Leitung der Kreisfrauenſchafts⸗ verſuchen fie, hinterrücks und heimlich ihre dunk⸗ 
aetta Seon 8 A PEA z a ges len a 1 Ein kräftiger 
Frau Wald — für die g. en werde dieſe Geſtalte x d di 

ackvolle Aufmachung zeichnen Frau Oberin 11 F 
Woitylak und Gewerbeoberlehrerin Frl. May 


von enthält kostbare Stücke alten Porzellans. Borſußki. Suchanek., 5 
—— — N Arbeiten ber Gieimiper Pendzich. t. 
Yütte m, w ie dritte Bi ; ; 

eine Hauspoſtille Fa aipe 0 1712 1 NS. Kriegsopferverſorgung. Gemäß den 


Jahre 169, hte, dem Anordnungen der Reichsleitung iſt die Ortsgruppe 


Pleſſer] A! ; er 
Schloß einen Humpen aus dem 18. Jahrhundert] Hindenburg der NS.⸗Kriegsopferverſorgung in 
und einen hölzernen Münchener Scham birgt. folgende Stützpunkte aufgeteilt worden. 


liche Tafeln ſind geſchmackvoll hergerichtet 
und mit autem Porzellan geſchmückt. Und dann 
u Unmenge von Handarbeiten. Hier ſind es die 
8 rbeiten aus dem Handarbeitskurſus, den Frl. 
eye is ler in der Ortsavuppe „Süd- Oſt“ gehalten Ob 
5 t, geeen künſtleriſchen Arbeiten in eigenem Stil 
22 nni Ertelt. Renate Hoffmann und 
ey Urbaincapt. Weihnachtskrippen von 
epi Ertelt und Renate Hoffmann ſind U 
hmnditüce für fih, Sehenswert find auch die 
ſtelarbeiten der Finder. Die Hindenburger 


Frauenwelt ſollte dieſe A. ö 
mean elt folte dieſe Ausſtelluno nicht 


Obmann 7 
eis 


* 


Weihe eines neuen Altars. Am Sonntag 
fand in der St.-Joſefs-Nirche die Weihe eines 
neuen Altars ftatt, der feinen Platz auf der Gian- 
gelienſeite in einer der Niſchen fand. Caritas: 
direktor Kuratus Dolla nahm die Weihe des 
neuen Untoniusaltars vor, der in künſtleriſcher 
Form von dem Beuthener Bildhauer Schin! 
geſchaffen wurde. In den Nachmittagsſtunden 
verſammelte ſich die St.⸗Joſefs-Parochle zum 
Hirchengemeindefeſt im Schützenhaus. das von den 
Darbietungen des Cäcilienvereins umrahmt 
wurde. . 

* 25 Jahre Kolonial⸗Schutztruppenverein Hin- 
denburg. Im großen le Donnersmarck 
büttentajinos feierte der Hindenburger Koloniol⸗ 
und Schutztruppenderein fein ſihber nes Ju- 
biläum, an dem in ſtattlicher Zahl die Vertre⸗ 
ter der Behörden und der im örtlichen Freisver⸗ 
band des Kyffhäuſerbundes zuſammengeſchloſſ 
Kameradenvereine teilnahmen. Die Patenſchaft 


ra⸗ 
ntppe 


gegen 21,10 Uhr fuhr an der Chauſſeekreuzuna in 
Pilzendorf ein Fleiſchergeſelle mit ſeinem Kraft⸗ 
rade negen einen Grubenarbeiter. 
Dieſer wurde am Bein und im Geſicht leicht ver⸗ 
letzt. Der Motorradfahrer trug eine Gehirn- 
erſchütterung davon. Er wurde zum Arzt gebracht. 
Sein Mitfahrer blieb unverletzt. Das Kraftrad 
wurde leicht beſchädigt. Die Schuld trifft den 
tien der Kameradenverein ehem. lber und der] Kraftradfahrer, der zu ſcharf rechts fuhr und 
arineverein übernommen. Frl. Kopie ß, aus! dadurch auf eine erhöhte Stelle geriet. 


TEOR, \ 


Landesführerschule „Ost“ in Beuthen 


Pd. Leiter aus allen deutſchen Gauen 
auf Grenzlandfahrt 


(Eigener Bericht) 


und Beuthen, nach 


ale in OS. weilt. Ueber 
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auch wenn ſie im Beſitze eines eee ee 


Großfeuer 
in einem dampffägewert 


28 Verletzte 
Liͤegnitz, 18. Juni. 

In der ſpäten Nachmittagsſtunde brach in dem 
großen Bandſäge⸗ und Hobelwerk der Holzgroß⸗ 
handlung Oswald Hartmann ein Großfeuer 
aus, dem das geſamte Maſchinenhaus mit den 
Maſchinen, Lagerſchuppen und große Holzvorräte 
zum Opfer fielen. Bei den Löſcharbeiten wurden 
3 Perſonen ſchwer und 25 leicht verletzt. In þer- 
vorragender Weiſe beteiligten fih an den Löſch⸗ 
arbeiten Hitlerjugend und 160 Mann Arbeits⸗ 
dienſt. Durch das Einſetzen ſämtlicher Liegnitzer 
Löſchzüge ſowie die tatkräftige Mithilfe der Hit⸗ 
lerjugend und des Arbeitsdienſtes gelang es, eine 
weitere Ausdehnung des Brandes zu verhüten. 
Die Urſache des Feuers iſt darin zu ſuchen, daß 
aus der Vorfeuerung eine Stichflamme her⸗ 
ausſchlug, die die Sägeſpäne zur Entzündung 
brachte. 


Am Montag früh begrüßte der Dber- 


bürgermeiſter, 
Kreisleiter Pg. Schmieding, 


die Gäſte im Deutſchen Haus und ſchilderte 
ihnen die Grenzlandnot. Die Führuna bei der 
Grenzlandfahrt erfolgte unter Leitung des ſtädti⸗ 
ſchen Nachrichten-, Verkehrs- und Propaganda- 
amtes, gemeinſam mit dem Kreisſchulungsamt, 
Kreisſchulungsleiter 172 Hans Müller. Bor- 
her wurde am Selbſtſchutzdenkmal der gefallenen 
Selbſtſchutzkämpfer gedacht und dann von der 
Hochſchule für Lehrerbildung aus der Verlauf der 
nahen Grenze verfolgt. Von hier aus wurde die 
Grenzlandfahrt, an der ſich auch die hieſigen 
Zipf der DUF., Pan. Piwowarczyk und 

ipfer, beteiligten, mit zwei ſtädtiſchen Wagen 
durchgeführt und die Grenzziehung in Augenſchein 
genommen. Am Nachmittag erfolgte die Beſich⸗ 
tigung der Stadt, beſonders 


des Städtiſchen Hallenſchwimmbades. 
Am Abend nahm die Grenzlandführerſchule an 
der großen Kundgebung gegen Nörgler und 


Kritller im Schützenhauſe teil. Sie ſtellte für 
die Verſammlung die Redner. 


Standarte 329, hat vor der a Prüfungs- 
kommiſſion in Oppeln die Muſiklehrerprü⸗ 
fung (Violine) mit „Ausgezeichnet“ beſtanden. 


Krauzburg 


* Perſonalien vom Zollamt. Zum Zollinſpek⸗ 
ter wurde der Zollſekretär Sulg ernannt. Ber- 
1 e fegt wurden Bezirkskommiſſar Siedersleben 

Am Dienstag werden die Teilnehmer Gru ⸗ pon Roſenberg nach Trachenberg, und zwar in der 
ben: und . des Induſtrie⸗Eigenſchaft als Oberzollinſpektor. Zollinſpektor 
3 beſichtigen, beſonders den e ee Winnrich wurde nach Breslau, Zollinſpektor 

i feiner ſchweren Arbeit unter Tage beſuchen. Knobel nach Glogau verſetzt. Ferner wurde 
Am Mittwoch wird der Annaberg, une i 
zeichen Oberſchleſiens, beſucht und die Rückfahrt 
Hirſchberg angetreten. Am Donnerstag 
erfolgt die Heimfahrt der Teilnehmer des Lehr⸗ 
ganges in ihre Gaue. 


mit der Mederei! 


Kritikaſter ſollten ſich einmal die Frage vor⸗ 
legen, ob ſie ſelbſt immer i gehandelt haben, daß 
ihr Handeln jeder Kritik ſtandhält. Der Redner 
ſprach die Hoffnung aus, — das deutſche Volk 
über die Miesma hinwegſchreitet, von dem 
Glauben Tjeri: „Deutſchland und fein Führer 
Adolf Hitler müſſen und werden ſiegen!“ 
Der nächſte Redner Redner, Pg. Ban dick, 
rg, zerpflückte die Begriffe Spießer, 
Beſſerwiſſer und Kritikaſter anhand volkstüm⸗ 
licher Beiſpiele und warnte davor, ihren Ein⸗ 
flüſterungen nachzugeben. Am Aufbauwerk 
des Führers darf kein Schaden entſtehen, ſchon 
eine Hemmung durch „Meckerfritzen“ iſt gefähr⸗ 
lich für das ganze Volk. Abſchließend ſprach Pg. 
Goddes, Niederrhein, beſonders über den Kampf 
des Nationalſozialismus für den deutſchen Arbei⸗ 
ter. Carnap hob hervor, daß die Angehö⸗ 
rigen der Landesführerſchule in ihren Gauen da- 
für ſorgen wollen, daß Oberſchleſien nicht 
vergeſſen werde. 


Muſikſtücke der SA.⸗Standarten⸗Kapelle 156 
und einige kräftige Lieder gegen die Nörgler 
und Beſſerwiſſer, gefungen von der Landesführer⸗ 
ſchule, riffen ebenſo wie die volkstümlichen Aus- 
führungen der Redner die Volksgenoſſen immer 
wieder zu Beifallskundgebungen hin. 


witz nach Roſenberg verſetzt. 


„SS. ⸗Ehrendolch verliehen. Dem Unterfeld- 
meiſter Duda vom Arbeitsdienſtlager 1/120 
wurde durch Abſchnittsführer Werner für ſeine 
Verdienſte in der Kampfzeit der SS. Ehren- 
dolch verliehen. 

* Die Pay Bewohnerin Pitſchens geſtorben. 
Dieſer Tage iſt die älteſte Einwohnerin der Stadt 
Pitſchen, die Handarbeitslehrerin Anna 
Tſchoepe, geſtorben. 
94 Jahren erreicht. 


Eröffnung der Zeilftrede Heydebreck 
(Oberſchleſ.)—Leſchnitz⸗St. Annaberg 


Oppeln, 18. Juni. 
Der Preſſedienſt der Reichsbahndirektion Dp- 
en 70 mit: 2 1. Juli a > Ast, Rn 
efindlichen vollſpurigen nbahn e⸗ 
bred OS. —Groß Strehlitz die Teilſtrecke 
Heydebreck— Leſchnitz⸗St Annaberg 
für den Geſamtverkehr in Betrieb ge⸗ 


Rokitſch und Leſchnitz⸗St. Annaberg. 
Sie iſt 9,50 Kilometer lang. N 
Die neuen Bahnhöfe Rokitſch und Leſchnitz⸗ 
St. Annaberg erhalten die Befugnis zur Abferti⸗ 
gang von Perſonen, Gepäck, Expreßgut, Leichen, 
il- und Frachtgut, Wagenladungen, lebenden 
Tieren und Sobrgengen. er Bahnhof Leſchnitz⸗ 
St. Annaberg erhält eine feſte Rampe für 
Kopf- und Seitenverladung. Beſchränkungen in 
Vom Tage der Eröffnung ab werden die neuen 
Bahnhöfe in den Reichsbahn⸗Perſonen - und Ge- 
päcktarif, in den Reichs- und Privatbahn⸗Güter⸗ 
tarif, in den Reichsbahn⸗Tiertarif, in die 


nalen Gütertarife einbezogen. 


Im Bismarckzimmer des Donnersmarckhütten⸗] Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebsordnung dom 
kaſinos traten die im Turnkreis 1 Gleiwitz-Beu⸗ 17. Juli 1928 und die Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Ord⸗ 
then⸗Hindenburg zuſammengeſchloſſenen Diet- mung vom 16. Mai 1928. . 
warte der zu einer Tagung zuſammen, eber die Höhe der Frachtſätze geben 
die Kreisdietwart Rektor Koſchulla aus Bor- das Ve iro der Reichsbahndirektion Dp- 
ſigwerk leitete und an der auch der Turnkreis⸗peln und die beteiligten Dienſtſtellen nähere 
führer Prokuriſt Böhme aus Gleiwitz teilnahm.] Auskunft. 

Pg. Koſchulla gab zunächſt das Abkommen 
zwiſchen dem Reichsſchulungsleiter und dem 
Reichsſportführer bekannt, das die Einheitlichkeit Ueberraſchungen 


bei den Gaumeiſterſchaften der Fechter 


Bei ſtarker Beteiligung wurden im Gymnaſtik⸗ 
ſgal des Breslauer Stadions die Schleſiſchen 
Gaumeiſterſchaften der Fechter entſchieden. Die 
erſte 1 7 tpai. fiel im Degenfechten. Der 
Titelverteidiger Richard, Breslau, wurde von 


5 
der Leibesübungen treibende Vereine auf Volks⸗ 


Meiſtertitel an Heinrich fiel. Im Florettfechten 


ind war der Titelverteidiger Zitterbarth, Görlitz, 
nicht am Start. 55 gab es einen Ueber⸗ 
raſchungsſieg von Domniſch. Frl. Gerlitz, 


Breslau, verteidigte ihren Titel mit Erfolg. Im 
Säbelfechten holte fih der Görlitzer Hein rich 
den zweiten Titel, da er vor Vogt, Breslau, den 
erſten Platz belegen konnte. 


ST 


Die Wetterlage zeigt für Mitteleuropa auch 
weiterhin keine weſentliche Aenderung. Maritim 
ſubtropiſche Warmluftmaſſen werden zu kräftigem 
Temperaturanſtieg führen. Mit dem 
Auftreten einzelner Gewitter iſt jedoch kaum 
vor Wochenmitte zu rechnen. 
Ausſichten bis Dienstag abend 
für Oberſchleſien 

Bei ſüdweſtlichen Winden vorwiegend heit 

trocken, ſehr warm. 


Landſchaft, auf die ſchaffende Hand, 
formt, auf Brauchtum und Volkstumskunde u 
ihre wiſſenſchaftliche Forſchung. Sie foll aber eben · 
fo die Möglichkeiten zeigen, die für die Befruch⸗ 
tung des geſamten Kulturlebens in bildender 
Kunſt, in Theater. Film und Rundfunk aus der 
Laienkulturbewegung aufſteigen. Kreisdietwart 
Rektor Koſchulla teilte ferner mit, daß im 
Herbſt der Reichsdietwart der D und des 
Reichsbundes für Leibesübungen, Kurt Münch, 
aus Berlin, dem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet 
einen Beſuch abſtatten und in einer großen 
Kundgebuna ſprechen werde. 


Guttontag 


„Neues Zugpaar bei der Kleinbahn. Ab To- 
fort hat die Kleinbahn Guttentag — Voſ⸗ 
ſowfka für die Dauer von 5—6 Wochen ein 
neues Zugpaar eingelegt, und zwar Gutten⸗ 
tag ab 22,39, Voſſowſka an 23,02, Voſſowſka ab 
23,14, Guttentag an 23,39 Uhr. Der verſtärkte 
Zugverkehr dient vornehmlich dem raſchen Ab- 
transport der Blaubeeren. Doch auch von den 
Fahrgäſte wird dieſe Maßnahme ſehr begrüßt, da 
in Voſſowſka der Anſchluß an die Nacht ⸗ 
sige bon und nach Oppeln bezw. Beuthen ge- 
währleiſtet iſt. 

* Beitandene Prüfung. Georg Moci- 
gemba, Mitglied des Muſikzuges der SA. 


er, 


Steuerinſpektor Ern ft vom Finanzamt in Glei⸗ 


Sie hat ein Alter von 


Bau 


nommen. An der Teilſtrecke liegen die Bahnhöfe 


der Abfertigung von Sprengſtoffen beſtehen nicht. 


Wechſeltarife und nach Bedarf in die internatio ⸗ 
Für die neue Teilſtrecke haben Gültigkeit die 


dem e Heinrich geſchlagen, ſodaß der 


e wind” 7 
ollo! 


4 
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Aus der Woiwodichaft Stuleſten . = 


Anmeldung der Namen 
der Anleihezeichner 


Friſtablauf am 20. Juni 


Der Generalkommiſſar für die 6prozentige 
Nationalanleihe teilt mit, daß alle Anleihezeich⸗ 
ner bis zum 20. Juni d. J. den Wunſch äußern 
können, daß die Obligationen ganz oder teilweiſe 
auf den Namen der Familienmit⸗ 
glieder der Anleihezeichner ausgeſtellt werden 
können. Als Familienmitglieder gelten Che: 
gatten, ferner Verwandte der anſteigenden und 
abſteigenden Linie bis zum zweiten Verwandt⸗ 
ſchaftsgrade. 


Anſprüche anf deutſche Renten 
Schlußtermin: 1. Auguſt 

Das polniſche Miniſterium für ſoziale Für⸗ 
ſorge erinnert an den Schlußtermin, bis zu dem 
Anſprüche auf deutſche Renten ange⸗ 
meldet werden müſſen, nämlich den 1. Auguſt 
d. J. Anſprüche auf deutſche Renten haben pol- 
niſche Staatsbürger, die das Entſchädigungs⸗ 
recht durch Arbeit im ehemaligen preußiſchen 
Teilgebiet erworben haben. 


Kattowitz 


Heiterer Abend des Deutſchen 
Volksbundes 


„Vor reſtlos beſetztem Saale (Teatralna Nr. 2) 
ging für die Mitglieder des Deutſchen 
VLolksbundes ein „Heiterer Abend“ in 

Szene, auf welchem Geſchäftsführer Wal den 

die Volksgenoſſen herzlich begrüßte. Die weitere 

Leitung übernahm nunmehr Gymnaſiallehrer 

Sch wierholz. Dieſer erklärte, daß die Ver- 

anſtaltung dem ſchönen Gedanken „Kraft 
durch Freude“ gewidmet ſei. Der Freude und 

der Fröhlichkeit entſpreche die geſamte Vortrags- 
folge, und jeder Volksgenoſſe möge heute mal 
die Sorgen der Zeit vergeſſen. Die Hauskapelle 
ſpielte dann unter Leitung des Va. Schwier⸗ 
hola den Badenweiler Mar ſch, der be⸗ 
geiſterte Stimmung ſchuf. Va. Schwier holz 
leitete hierauf eine fröhliche Singſtunde, 
in der eine Auswahl lustiger Weiſen und Bolts- 
lieder einſtudiert wurde. Es gab keine Wus- 
nahme, und jung und alt mußte mitſingen, 

Die „Pinſchgauer“, die „Lore“ „Märkiſche Heide“ 

uſw. beſonders aber ein „Kaffeekanon“ in Grup- 

pen geſungen, erklangen in beſter Stimmung. 

Eine Bauer npoſſe berichtete von den Erle 
„Nilfen eines Bauernpaaxes (Ehepaar Band; ia) 

in einer Großſtadt. In launigſter Weiſe hörte 

man, wie Landleute uns Großſtädter beurteilen. 

Und wenn fih jetzt noch nicht die „Balken bogen“, 

dann geſchah es beſtimmt bei den Solovorträgen 

des Humoriſten Va. Mohrholz, der, pon 

Schwierholz am Flügel begleitet, mit Witz 


und Humor nur fo umberwarf. ohrholz 
mußte wiederholt Pauen machen, damit das 
Lachen endlich aufhörte. Einige Märſche der 


Hauskapelle rundeten das Bild des Abends ab. 
Zuletzt dankte Geschäftsführer Walden allen 
denen, die in jelbitloier Weiſe ſich in den Dienſt 
„Kraft durch Freude“ geſtellt hatten. 


* 


Abraham eines alten Kattowitzers. Walter 
Götz. der Inhaber der bekannten Firma Adler 
in Kattowitz der erſt unlänaſt fein 25ſähriges 
Geſchäftsfubiläum feierte, begeht am heutigen 

ſein Abrahams fejt, 
Vorſtandsmitalied des 
Kaufleute. F. 

* Der Verein für deutſche Volksbildungspflege 
veranſtaltete am Sonntag einen Vereinsaus⸗ 
lng, der, vom Wetter begünſtigt, einen ſchönen 
Verlauf nahm. Der Ausflug führte in die ſchönen 
Forſten des Fürſten von Donnersmarck in Nen- 
deck. Das Tagesprogramm wurde mit Unter- 
haltungsſpielen, geſanglichen Darbietungen und 
einem Preiskegeln für Herren und Damen aus⸗ 
gefüllt. Den ſchönſten Teil des Tages bildete die 
Beſichtigung des herrlichen Schloßparkes und der 
Außenanlagen des Fürſtlich Donnersmarckſchen 
Schloſſes. Erſt am ſpäten Abend wurde die 
Heimfahrt in einem Sonderwagen der Straßen- 
bahngeſellſchaft angetreten a. 
Vereinsbank für Antonienhütte. An Stelle 
des nach Gleiwitz verzogenen Dr med. Olbrich 
iſt Hütteninſpektor Mrowietz zum 1. Vorſitzen⸗ 
den der Vereinsbank für Antonienhütte und 
Umgegend gewählt worden. a 


Vereins Selbſtändiger 


* Die Umgeſtaltung der Innungen. In Rat 


towitz fand eine Verſammlung von Vertretern 
ſämtlicher Handwerkerinnungen ſtatt, auf der die 
Umgeſtaltung der Innungen im Sinne des neuen 
polniſchen Gewerbegeſetzes behandelt wurde. Zwi⸗ 
ſchen den Vertretern der einzelnen Innungen kam 
es zu keiner Einigung, da einige für die 
Beibehaltung von Zwangsin nungen ein- 
traten, andere ſich wiederum für die Bildung von 
freien Innungen ausſprachen Es wurde 
beſchloſſen, daß jede Innung getrennt in einer 
ſchriftlichen Erklärung zu dieſer Frage Stel⸗ 
lung nehmen ſoll. i a. 
“ Autobusverkehr Kattowitz —Petrowitz wird 
eingeſtellt. Zu ſchwacher Benutzung wegen wird 
der Autobusverkehr zwiſchen Kattowitz und Netro 
witz um 16,35, 18,35 und 19,35 Uhr ab Kattowitz 
und zwiſchen 17 und 20 Uhr ab Petrowitz ab 
20. Juni vollkommen eingeſtellt. Der 
Verkehr zwiſchen Nikolai— Kattowitz erhält teiner- 
lei Einſchränkung. es. 
„Noch keine Beilegung in der Anrardower 
Angelegenheit. Die zwiſchen der polniſchen Min- 
derheft und den franzöſiſchen Hauptaktionären 
der Zyrardower Werke geführten Unterhandlun- 
gen, die eine gſtliche Beilegund des letzten fo viel 
beſprochenen Zyrardow⸗Skandales bezweckten, ind 
ergebnislos abgebrochen worden. Aus dieſem 


Leſterreichiſche Eiſenbahnattentäter 
| verhaftet 


Gie wollten ber Polen nach Ueberſee 


Kattowitz, 18. Juni. In Moſchtzenitz im Kreiſe Rybnik verhaftete die volniſche 
Grenzpolizei die öſterreichiſchen Staatsangehörigen Karl lana und Johann Gal 
liſch, die verſucht hatten, auf unerlaubtem Wege polniſches Staatsgebiet zu betreten. 
Bei ihrer Vernehmung gaben ſie an, daß ſie aus Wien geflohen ſeien, weil ſie 
befürchteten, dort wegen ihrer Teilnahme an den von marxiſtiſcher Seite in letzter Zeit 
verübten Eiſenbahnanſchlägen verhaftet zu werden. Sie hätten die Abſicht ge- 
habt, über Polen nach Danzig, und von dort aus nach Ueberſee zu gelangen. 


Der Jubilar iſt 


Proteſtlundgebung 
gegen iſchechiſche Filme 


Königshütte, 18. Juni 

In einem Königshütter Lichtſpielhaus kam es 
während der Aufführung eines Filmes in tſche⸗ 
chiſcher Sprache zu Proteſtkund⸗ 
gebungen des Publikums. Die Beſucher 
erhoben durch laute Proteſtrufe und ſonſtigen 
Lärm Widerſpruch gegen die Aufführung des 
Films. Erſt nachdem der Beſitzer die Erklärung 
abgegeben hatte, in Zukunft tſchechiſche Filme 
nicht mehr vor zuführen, beruhigte fió 
die Menge, ſodaß die Vorſtellung zu Ende geführt 
werden konnte. nb. 


Frauen als Faſſadenkletterer 


Königshütte, 18. Juni. 
In die Wohnung des Ingenieurs Barto- 
lecti in Kattowitz⸗Ligota wurde ein Einbruch 
verübt, bei dem die Diebe nicht nur durch das 
offene Fenſter in die Wohnung gelangten, ſondern 
auch im Faſſadenklettern ganz Außergewöhnliches 
leiſteten. Uhren und Schmuckſtücke waren die Beute 


tens der Polizei verfolgt man bereits eine be⸗ 
ſtimmte Spur. / es. 


Kommuniſten verhaftet 


Königshütte, 18. Juni. 

Die Polizei in Königshütte hatte am Sonn- 
tag von einer Geheimſitzung kommuniſti⸗ 
iher Parteifunktionäre Kenntnis erhalten. Wäh. 
rend die Sitzung ſtattfand, drangen die Beamten 
in die Wohnung ein und nahmen die zehn an⸗ 


weſenden Kommuniſtenführer fejt. á 
nb. 


Die Ehefrau mit dem Nafiermefler 
verſtümmelt 


Kattowitz, 18. Juni. 
Im Korridor eines Fabrikgebändes in Biala 


wurde am Sonnabend vormittag die 26 Jahre alte 


Ehefrau Angela Rauer von ihrem Mann, mit 
dem ſie ſeit einiger Zeit nicht mehr zuſammenlebt, 
überfallen und durch Schnitte mit 
einem Raſiermeſſer im Geſicht furchtbar 
verſtümmelt. Die Tat beging der Ehemann 
aus Rache, weil er von ſeiner Frau verlaſſen 


des eigentlichen Raubzuges, der in ſeinen Spuren] worden war. Die ſchwerverletzte Frau wurde dem 
deutlich auf weibliche Täter hinweiſt. Sei-] Krankenhauſe zugeführt. 


Grunde wird die von der Minderheit gegen die 
Franzoſen erhobene gerichtliche Klage nicht 
zurückgezogen. Das Gericht wird voraus⸗ 
ſichtlich im September entſcheiden, ob die zwiſchen 
den Zyrardower und der fra n 
Aktionärgruppe Bouſſac geſchloſſene Verträge 
ungültig find. 
„ Preisſenkung der polnischen Schlaf- und 


Speisewagen, Ab 15. Juni wurden die Preiſe in 
den Eiſenbahn- Schlafwagen um 20 Pro ⸗ 
zent ermäßigt. Eine Ermäßigung der Preiſe 
in den Speiſewagen poll in den nächſten 


Wochen erfolgen. 


Königshütte 
Aufregende Einbrecherjagd 
ö über Dächer 


Sonnabend abend renge; zwei Einbrecher in 
die Wohnung der Witwe Marie Lieber von der 
Beuthener Straße 51 in Königshütte ein. Die 
Wohnungsinhaberin hielt ſich bei Verwandten in 
Beuthen auf. Sie durchſuchten die Wohnung und 
durchwühlten ſämtliche Behälter nach Geld. Da- 
bei machten ſie ein derartiges Geräuſch, daß die 
Hauseinwohner aufmerkſam wurden. Bei der 
allgemeinen Aufregung gelang es aber den Ein⸗ 
brechern, die Wohnung fluchtartig zu verlaſſen und 
nach dem Bodenraum zu flüchten. Von hier aus 
erreichten fie das Dach, doch ließen einige be- 
herzte Einwohner von der Verfolgung nicht ab, 
bis ſie nach einigen aufregenden Augenblicken die 
Einbrecher doch zu faſſen bekamen und ſie der 
Polizei übergeben konnten. Dieſe ſtellte in den 
beiden Tätern die 22jährigen Alfred Geisler 
von der ul. Wandy und Paul Zimmermann 
von der Bergfreiheitſtraße feſt. 


* 


„Staatsexamen beſtanden. Der frühere 
Schüler des deutſchen Gymnaſiums in Königs ⸗ 
hütte. Walter S Lo tvid, hat an der Univerfität 
in Breslau das Staatsexamen als Natio- 
nalökonom mit dem Prädikat „Gut“ beſtanden. 

R a. 


* Primizfeier in Bielſchowiz. Der Diakon 
Kopton vom ſchleſiſchen Prieſter⸗Seminar 
wird am 24. Juni zum Prieſter geweiht. Am 
28. Juni wird der junge Prieſter in ſeinem Hei 
8 Bielſchowitz ſein erſtes heiliges Meßopfer 

ten. 


Siemianowitz 


Kündigung der außerordentlichen Tarif 
gehälter. Die Intereſſengemeinſchaft Abteilung 
Laurahütte hat ihren ſämtlichen außertariflichen 
Beamten die Gehälter gekündigt, und 
zwar bereits zum 1. Juli, um von dieſem Zeit- 
punkt eine Neuregelung vorzunehmen. Die⸗ 
ſer Schritt iſt gleichbedeutend mit einer dez die 
kürzung. Es iſt ferner zu befürchten, da die 
Geſchäftsaufſicht aus der Tarifgemein⸗ 
ſchaft der Schwerinduſtrie austritt, falls die 
durch die Arbeitgeberverbände angeſtrebte Ge- 
haltskürzung von 15 Prozent nicht n 
werden wird. ;. 

* Es geht in die Ferien! Mit weitherzigſter 
Unterſtützung des Volksbundes konnten die deut⸗ 


Regiſtrierungspflicht für tſchechiſche 
Firmen 
Kattowitz. 18. Juni. 


Der Induftrie⸗ und Handelsminſſter hat eine 


Regiſtrierung derjenigen Induſtrie. und 
Handelsfirmen angeordnet, die im Beſitz 
tſchechoſlowakiſcher Staatsangehö⸗ 
riger ſind. Die Anordnung ſteht mit Schiebun⸗ 
gen, die in tſchechiſchen Firmen aufgedeckt wur⸗ 
den und die auf der Verſchleierung des Verkaufs 
tſchechiſcher Waren beruhten, in Zuſammenhang. 
Ferner ſoll auch eine Regiſtrierung der in Han- 


del, Induſtrie und Handwerk beſchäftigten 


Tſchechoſlowaken vom Innenminiſterinm 
und vom Miniſterium für ſoziale Fürſorge vor- 
genommen werden. 


ſchen Vereine auch in dieſem Jahr ungefähr 58 
bedürftige Kinder nach deutſchen Ferien⸗ 
kolonien verſchicken. Berückſichtigt wurden vor⸗ 
wiegend Kinder, deren Erzieher wegen Zugehörig⸗ 
keit zur Minderheit brotlos geworden find. 
Dank dem Edelmut pieler Volksgenoſſen im Reich 
iſt dieſes Hilfswerk in dieſem Jahr bedeutend 
erweitert worden. Der erſte Transport verließ 
Beuthen am 16. d. Mts. und ging in die nörd- 
lichen Gebiete Deutſchlands. Er iſt für Kinder 
beſtimmt, die auch eine kräftige Seeluft pers 
tragen. Der zweite Transport iſt für das ſüdliche 
Aae beſtimmt. Er ging am 18. d. "age 
ab. 


Tarnowitz 
Die Stadtſparkaſſe im Jahre 1933 


Der von der Städtiſchen Sparkaſſe in Tarno- 
witz für das vergangene Geſchäftsjahr jetzt her⸗ 
ausgegebene Abſchlußbericht gibt eingehenden 
Aufſchluß über den Stand der Kaſſe. Die Bi- 
lanz ſchloß in Aktiva und Paſſiva mit 2737 098,91 
Zloty ab. Die Spareinlagen gingen von 
2 285 660,77 Zloty auf 2 147 615,— Zloty zurück, 
was darauf zurückzuführen iſt, daß die Reſerven 
des Gas- und Elektrizitätswerkes in Höhe von 
324 000 Zloty ausgebucht worden find, da fie für 
Anlagezwecke Verwendung fanden. Insgeſamt 
hatte die Sparkaſſe am Jahresende 2932 Spar ⸗ 
konten. Die Einlagen ſind in der Hauptſache 
in Hypotheken- und Wechſeldarlehen angelegt. 


Von dem Wechſelbeſtand von über 200 000 Zloty] hapert. Ei 


find Wechſel im Betrage von 118 973,05 Zloty pro- 
teſtiert. 
196 700,70 Zloty. In dieſer Zahl ſpiegelt ſich ſo 
recht die ſchwere Lage der Hausbeſitzer, 
bezw. Hypothekenſchuldner wider. Der Rein- 
gewinn betrug 49 775,30 Zloty gegenüber 33 000 
Zloty im Vorjahre. Das Gewinn- und Verluſt⸗ 
konto ſchloß in Einnahme und Ausgabe mit 
233 912,89 Zloty ab. Der Geſamtumſatz der 
Stadtſparkaſſe belief ſich auf 12 466 568,90 Zloty 


Die Zinſenrückſtände beliefen ſich auff 


Trauerfeier für den Innenminiſter 

Kattowitz, 18. Juni. 
In ſämtlichen Städten Polniſch⸗Oberſchleſiens 
fanden am Sonntag große Trauerkund⸗ 
gebungen aus Anlaß der Ermordung des pols 
niſchen Innenminiſters Pieracki ſtatt. Die 
polniſchen Organiſationen hatten an den Miniſter⸗ 
präſidenten und an die Witwe des Ermordeten 
Beileidstelegramme gerichtet. Der 
deutſche Generalkonſul ſprach dem polni- 
ſchen Vizewoiwoden fein Beileid aus. Eine vom 
deutſchen Volksbund für Sonntag einberufene ge⸗ 
ſellige Veranitaltung wurde aus Anlaß der 

Trauerkundgebungen abgeſagt. 
* 


Die für Montag angeſetzte Sitzung des Schle⸗ 
ſiſchen Seims wurde ohne Erörterung der Tamez 
ordnung auf Freitag vertagt. Zu Beginn der 
Sitzung, zu der der Vizewoiwode Dr Saloni, 
erſchienen war. hielt Seimmarſchall Wol ny, 
eine Anſprache, in der er dem ermordeten Pol⸗ 
niſchen Innenminiſter Pieracki einen warmen 
Nachruf widmete. Die Rede wurde von den voll⸗ 
zählig erſchienenen Abgeordneten ſtehend an⸗ 
gehört. Darauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


— — nn nn —äü—ͤ—ͤ 

und blieb damit um über 2 Millionen 

Zloty hinter dem des Vorjahres zu⸗ 

rück. Den Zeitverhältniſſen entſprechend, iſt der 

Stand der Kaffe als günſtig zu bezeichnen. ka. 
* 


* Kohlendiebſtahl und Schmuggel ohne Ende. 
Auf der Bahnſteeche zwiſchen Radzionkau und 
Rojca ſtürmten 30 bis 40 Perſonen gegen 
einen Kohlenzug, um dieſen zu beran- 
ben. Hierbei wurden durch Steinwürfe zwei 
Eiſenbahnbeamte erheblich verletzt. Als die Koh⸗ 
lendiehe die Polizei herannahen jahen, ſuchten fie 
das Weite. — Zwiſchen Bobrownik und Trocken ⸗ 
berg ſtießen mehrere Polizeibeamte auf eine 
Schmugglerbande, die auseinanderlief und in den 
Kornfeldern verſchwand. Die Polizeibeamten 
ſandten ihnen mehrere Schüſſe nach, die jedoch 
ihr Ziel verfehlten. Mehrere Schmuggler war⸗ 
jen mit Spiritus gefüllte Schweins⸗ 
blaſen von ſich. ka. 


* Selbſtmord einer Geiſteskranken. In einem 
Teich in der Nähe von Tarnowitz fand man die 
Leiche der 28jährigen Eliſabeth K. aus Trocken⸗ 
berg, die längere Zeit geiſteskrank war und wie⸗ 
derholt die Abſicht geäußert hatte, freiwillig aus 
dem Leben zu ſcheiden. ka. 

* Einkaſſiexer ohne Auftrag. Ein arbeitsloſer 
Burſche aus Tarnowitz hatte bon den Forderun⸗ 
gen, die ein Kaufmann an verſchiedene Leute in 
der Umgegend hatte, erhebliche Beträge ohne 
jeden Auftrag eingezogen. Das Burggericht 
in ar verurteilte ihn wegen ſeiner Betrii- 
gereien zu ſieben Monaten Gefängzis, 


Rybnik 


* Die rote Schleife bei der Beerdigung. 
Bei der Beerdigung des anläßlich einer 
Schmugglerrazzia von Grenzbeamten erſchoſſenen 
Edmund Walendowſki aus Rydultau waren 
bei der Beerdigung als Abgeſandte der Sozia⸗ 
liſtiſchen Partei die Arbeiter Johann Bienek 
und Franz Scholz mit einem Kranze mit 
roter Schleife erſchienen. Da der Geiſtliche die 
Entfernung der roten Schleife forderte, die beis 
den fih jedoch einfach an die Spitze des Trauer 
zuges ſtellten, wurde der Tote nach den Beſtim⸗ 
mungen der Kirche ohne Kreuz und Geiſtlichen 
zur letzten Ruhe beſtattet. Der Vorfall hatte 
jedoch vor dem Rybniker Burggericht ſein Nach⸗ 
ſpiel. Bienek und Scholz wurden zu je einer 
Woche Haft verurteilt. —$ 


Pleß 


Gehöft niedergebrannt. Auf bisher nicht ges 
klärte Weiſe entſtand in dem Gehöft des Lande 
wirts Emanuel Muſiol in der Nähe von Pſar⸗ 
dawitz. Kreis Pleb, ein verheerendes Feuer. Trotz 
angeſtrengteſter Löſcharbeiten, an denen ſich drei 
Feuerwehren aus den benachbarten Ortſchaften 
beteiligten, wurden das Wohnhaus, die Stallun ⸗ 
gen, große Stroh- und Getreidevorräte ein Raub 
der Flammen. In den Flammen kamen zwei 
Schweine um. Der Schaden wird auf 7 500.— ZU. 


geſchätzt. — 

Myslowitz i 
„Das Mittageſſen auf der Erde. Ueber die 

Qualität der Suppenküche in Moslowit bes 


teht ihon längere Zeit eine geteilte Meinung. Die 
Frauen meinen, daß es mit der Güte ſchon ieks 
rt. Einige Frauen nahmen ſogar das Eſſen 
und goſſen es de m neuen Koch glatt über 
den Kopf. 3 — . — 
gr egung. Die behövb rſuchung 
toll hier ergeben, wer recht hat. es. 


„ ODeutſche Wallfahrt nach Czenſtochau. Am 8. Juli 
unternimmt der Wallfahrerverein Groß⸗Kattowitz auf 
beſondere Einladung des Biſchofs Dr. Kubin a, Czen⸗ 
ſtochau, hin, eine Wallfahrt nach Czenſtochau. Der Fahre 
preis beträgt 5 Zloty. Anmeldungen haben bis fpäte- 
ftens den 29. Juni zu erfolgen. Nähere Auskunft er⸗ 
teilen die pfarramtlichen Stellen. es. 


Blum 


Von Prof. Dr. M. Brinkmann, Beuthen 


Die neue Karte des Waldparkes war 
ein Bedürfnis. Nun braucht keiner mehr zu 
fürchten, ſich im Labyrinth der Wege des weit 
ausgedehnten Waldes zu verlieren. Wer die 
. des Se = zen oe 
i e abgelegenen iete uden müſſe 
Die ſchönſten Kinder Floras lernt man aller 
dings ryd fennen, wenn man etwa mit dem 
ade auf dem Leeberweg oder Mittelweg über 
Miechowitz pedalt Schönheit will immer ge⸗ 
* ſein. Sam Beuthener Stadtwald beſtehen 
-A dagen rbedingungen einer reichhaltigen 
tenſchönbeit Von der Ebene des vorderen 
aldteiles gelangt man an der Stollarzowitzer 
eite in eine abwechſlungsreiche Hügelland⸗ 

aft in der leider an manchen Stellen ein 
Schild mit der Aufſchrift: „Verbotener Weg“, 
den Schritt hemmt. Allerliebſt iſt 


das Waldwieſental der Rokinitza, 


pes i einem nicht kleinen Teil noch im Bereiche 
Stadtkreiſes Beuthen liegt. Wer die Quell; 
uchten, jo zwiſchen 
as noch nicht kennt, ſollte fie bald beiuchen. 
ie ſind erlebenswert. Nirgendwo ift das Pflan⸗ 
Erzaderder ſo r wie hier an den feuchten 
Weiß flattern die Troddeln des 

rande Wollgraſes, gelb prahlen die 


Doben Blüt 5 
e i i enſtände des kranien Kreu gen 


Br p 
p der Yr barrieri reien 
— Gebiraspflange ift auch die weiße Hoal. 
Jabrzeh änſekreſſe, die ſich in den letzten 
— — nten an allen lichten Stellen des Stadt⸗ 
ſaldes ausbreitete. 


Auf den Höhen ſieht kalkhaltiger Boden an, 
wurde auch im Pingengelände an die Oberfläche 
geſchürft. ſodaß an ſolchen Stellen kalkliebende 
Pflanzen wachſen. Die ſchönſte aller Blumen ft 
der Frauenſchuh. Diele Orchidee blühte 

itte Mai an heimlich verſchwiegener Stelle in 
mehreren Stücken. Wer ſie findet, verrät nicht 
den Standort. Auch bei uns ſoll es Menſchen 
geben, die glauben, jede Beſonderheit eigen ſüchlig 
aus der Natur entnehmen zu können; beim 
Frauenſchuh um ſo mehr Unſinn, als die an an- 


deren Boden gewi ú 
erde eingeht bnte Pflanze in der Garten 


Mehr Gemeinnutz ſollte auch allen anderen 
Blumen gegenüber geübt werden. 


„uber die borübergi freu'n au 
ten Şri die ara era en 
nennen unweit er rube 
8 halbtote Ankläger der di t losen 
eg man ungerügt eine 
ibera 1 W wn die ein ganzes zn 
£ n, 
Bärlapp trug? Seibel 
Schlangenmoos find 
Pflanzen. Von den 
ſtehen ferner 


T 
unb Aam oder 


An. gej 
ak unſeres EM 
unter aturſchußz: 


10 


Kri 


„Und w 
meiſter — 4 gedacht und geſpr end 


for in br, Ci wenig und 1 wie ex Mer 


auf & Shu Ñ 
Pit “i geworden und ich nein 
5 r hat eben daran gedacht, daß ein 
Home Mann auch eine Frau arak brav machen 
önnt, die früher ein leichtes Leben geführt 
at —, er þat * ja 50 eg oder aie 
8 Jede r hat er ſo ü die 
Biete gedacht, daß ich eher glauben möcht, 
i er mit, der 2 
Viel mehr als ein „Grüß Gott!“ 
„ wohl überhaupt nicht mit ihr geredet, feit 
— 5 heiratet waren. Obwohl er manchmal in 
I een Art geſagt hat, er meine, er müßte 


3 dem 
Aber 8 mi Schmutz herauszukommen. 


Forſtmeiſter beide Er nenten, ſolange der 
„Da kommt mir ein Gedanke. Holten Sie 


Am für gana i ausgeidh loffen, daß Heßmann in einer 
17 8 mit der Frau zuſammengetroffen 

tale um um fie zu warnen. ihr zuzureden 
zum Guten? Das R Grun ift ja, daß wir 
w, zuſammen Dita a nd finden können, der 


e beiden dort im tiy r 
Margret Khüttelie. den Keef effort bat! 


„Auch das halt ich für 
Düt mir ganz gewiß babon. gel 1 5 ie — 
beide 1 ſind! Von dem, was 


er als vorgehabt hat, was 
Dienſt war. hat er mir immer an serabe| , 


bann — es ſtimmt ja zu i der Zeit! Um] Mo 


die Stund, in der das Unglück geſchehen fein 
muß, war er für Privatſachen nie frei, Funächſt 
er geſtern den Holzſchlägen zu tun ge- 
— 5 gegen Abend hat er DE: mit einem 
den Kavalieren auf den Anſtand ſollen. 905 
eh 2 e8, weil er geſaat hat, bis er zum tv 
eſſen töm, könnt's neun Uhr we 
bat ihn aber jedenfalls der 
wie und warum? Ich mag der 
daß mir der „ich ſchau nur 
Er in einen bır ch’ keinen Sinn! 
— — RS feinen bi enen pam gehabt! 
dem Meriel, dem Wilderer, war nichts 


erwiſcht — 


reſſeſteg und Brü⸗ Bi 


rden. Vorher] Hauf 
Sach' nachdenken, 


Frauenſchuh, Knabenkraut, er eiblatt, 
weißblühendes und . roth lübendes 2 aldvöglein, 
brei 8 und braunroter Sam iv gel · 
ber Fingerhut, Akelei und Türkenbund, fermer 
die unterirdiſchen Dauerorgane von Himmel⸗ 
ſchlüſſel, . und Maiglöckchen. Diete 
Namen allein a tie die NVielfeitigteit 
der Blumenwelt des Stadtwaldes. 


Auch inſektenfreſſende Pflanzen 


gibt es im Stadtwaldgebiet, fo an wenigen moo» 
rigen Feuchtſtellen den Sonnentau. Maſſen 
haft wöchſt 50 Entenpfuhl und in den angren⸗ 
nden Gräben . mit den unzähl⸗ 
aren kleinen r AE grafen, Seggen, Simſen und 
Rohrkolben, roſchlöffel und kleinblättriges 
Wollgras decken die Ränder des neu entſtandenen 
Bruchkfeldteiches. 


Rre rwa auf Sandboden bat feine be» 
ſondere Pflanzenwelt, die überall in gleicher Zur 
jammenfebung wiederkehrt in ber Sanchſch er: 
rke, Faulbaum, a Ei in der 
Krautſchi⸗ Adlerfa an trockenen len 
auch He ran, ge ehlännelte Schmiele, Heibel+ 
beere, Preißelbeere, Siebenſtern und Schatten 
blume. Im Fichtenwald erſtirbt das Grün 
am Boden. Di bereſche hält ſich. En 8 raſigeren 
Stellen rankt Bärlapp. An Hahl fielen b Ni m aut 
Somerzeit im Schattenduntel y» bleiche 
tenſpargel. 


Mannigfaltiger wird die Blumenwelt, wo ſich 
Laubbäume untermiſchen, insbeſondere unter 
den alten Rotbuchen. Der Miſchwald iſt 
[die Heimat der vortrefflichſten 
Pflanzen. Ich nenne von den ſchönſten Kin⸗ 
dern der Natur: Akeleißlättrige ieſen raute, 
Chriſtophkraut, Sanitel, Bingelkraut, quirfblät⸗ 
trige und 1 a ch 7 

ndröschen, Gold 


Te ee eee ee 
neſſe riim’ e a. m‘ 
Sauerklee, Cindeere, Mawerlattich, er und 


hohes Kreuzkraut. 


Soll man beſtimmte Stellen nennen, an denen 
dich ſchönſten Waldblumen zu finden find? Lieber 
! Auf das Waldläuſekraut auf der Birhahn⸗ 

ah aber darf hingewieſen werden, auch darauf, 
daß hinter den Grauerlen bei der Grenzbaude 
am Walle einige hübſche Blüten zu . ſind: 


Nickende Nelke, Pechnelke, Per k 
Sumpfwurz, ausgeblaſenes Lein raut, mit ſen⸗ 
wolfsmilch, Ackerknautie und Bergklee. An der 


einſam gewordenen Straße von Stollarzo ⸗ 


witz nach dem polniſchen Blechowka erfreuen 
Be Straßengraben: W under⸗ m 
rblinmchen und 


ockenblume, Kopf 
en en Se traf ich den äuter⸗ 
ſammler, der Bärlapp gehamſtert hatte und Blii 
ten des Frühlingshuflattichs ſuchte. Daß am 
Straßenrande neben der gewöhnlichen Eiche mit 
gefiederten Blättern eine Raſſe mit ungeteilten 
Blättern piai „it begchten 
Sommer iſt die na e Höhe mit dem 
Bermeifungsturm an erordenilich blumen 
doch namentlich in den alten Bingen. 
ern. Genannt feien nur 5 e, Gin⸗ 
er Pag Blum, gelber Fin t. Zwergholun⸗ 
5 Gänſekre e, Weidenröschen, 

Sah 5 Dirant und 1 Vue berger Unter 
en rmaebr enen n wuche . 
hut und Berholunder, e 


Korporationsſtudentenkonflikt in Bonn 


Bonner Studenten müssen ihre Farben ablegen 


> Bonn, 18. Juni. 
Anläßlich der Kundgebungswelle gegen Neat- 
tion, Miesmacher und Nörgler geißelte der 


'93.-Gebietsführer Wallwey die Auswüchſe 


der korporierten Studenten und ſtellte 
feft, daß „die H. nicht eher ruhen werde, als 


bis der letzte Vertreter dieſer Sorte ausge- 


rottet fei”, Daraufhin verließ ein Teil 
der anweſenden farbentragenden Stu. 
denten unter Proteſt den Marktplatz. 

Auf Grund dieſer Tatſache hat der Bonner 
Studentenſchafts führer folgenden Be⸗ 
fehl erlaſſen: 


„An alle Korporationen! Es war bisher! 


für den deutſchen Studenten eine Ehre, Fare 
ben zu tragen. Nach den Vorgängen bei der 
geſtrigen Kundgebung der H. ift dieſe An- 


ſicht, die aufrichtig war, hinfällig gewor⸗ 
den. Durch das ſchamloſe Verhalten 
einiger Korporationen, die ſich aus 
der Kundgebung in provozierender Weiſe ent⸗ 
fernt und ſomit unter Beweis geſtellt haben, 
daß fie den Sinn der Volksgemein⸗ 
ſchaft, den Sinn der ſozialiſtiſchen 
Jugend nicht verſtehen wollen, ift die Ehre 
der ſtudentiſchen Farben Dees 
ihmust worden. Keinem gebührt die Ehre, 
Farben zu tragen, wenn nicht die Ehre der 
Volksgemeinſchaft höher ſteht. Ich ordne 
daher an, daß ſämtliche Korporationen bis zu 
der endgültigen Regelung ihre Farben ab- 


legen. } 
Heil * 
K. H. Bockhorn, 
Führer der Studentenſchaft.“ 
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Verraten wird noch, daß an einer Stelle der 
zum Kreiſe Beuthen gehörenden Waldes 


die Glockenheide 


blüht, eine im Oſten Deutſchlands feltene atlan⸗ 
tiſche Pflanze. Daneben ſtehen in Gelb Wieſen⸗ 
und Sumpfhornklee. Auch Wollgras und ge⸗ 
meines Heidekraut findet man dort. 


Auf jeden Fall lohnt es ſich, den Stadtwald 
auf fein urwüchſiges Naturgut zu 
unterſuchen. Zu jeder Jahreszeit bietet er dem 
aufnahmefähigen Beſucher Freuden, die aus der 
Beobachtung des mannigfachen Tiere und Pflan⸗ 
zenlebens erwachſen. Da ſollte keiner gering ⸗ 
ſchätzig über das Zunächſtliegende urteilen. Mehr 
Schollenſtolzl Erit die Nähe kennen und dann die 
Ferne aufſuchen! 


Im Induſtrielande iſt der Wald beſonders 
gefährdet. Der Buchdrucker richtete vor ein 
paar Jahren großen Schaden an. Die Kälte in 
der letzten Hälfte dieſes Jahres hat die im 
warmen Vorlenz ſtark getriebenen Schößlinge 
der Jungfichten am Mittelwege vernichtet. Auf 
offenen Flächen färbte der Froſttod den hohen 
Adlerfarm braun rot. Viele Eichen find wipfel⸗ 
dürr. Daher iſt es nicht zu umgehen, Teile 
bes Stabtwaldes in einen Park mir 
widerſtandsfähigeren Pflanzen aus 
fremden Welten zu verwandeln. Wir teilen die 
Sorge der Forſtverwaltung und freuen uns über 
die hegende Aufforſtung. In den Waldpark paſſen 
die rotblühenden Alpenroſenbüſche hinein. 
Unberührte Waldteile aber ſollen ihre urwüchſige 
Formung behalten und nicht überfremdet werden. 

Wir lieben unſeren deutſchen Wald mit der 
ihm eigenen Lebewelt, die er aus ureigener Kraft 
zeugte und erhält. Je größer die Gefahr, umfo- 
mehr will jeder Waldbeſucher ein Helfer der flr- 
ſorgenden Verwaltung ſein. Der Waldwart 
iſt der beſte Waldfreund. Er erlebt im 
blühenden Wald die vielſeitigſten und ſchönſten 
— . - ——— ——— Ad. 


minal-Roman Len Fritz von A ; 


Das weiß gerade ich, wie oft mein Hermann den 
armen 1 Teufel hat darch en laſſen, und wie 
ihm das oft einen harten gekoſtet dat 
mit jeinem Pflichtgefühl, das weiß re nur ich! 
— Er war ja fo mut! Gegen alle, nicht gegen 
mich allein!“ 
Sie fing wieder an zu weinen. Der Geheim · 
rat e — u 
ir wollen alles tun. das chehnis zu 
klären. Schon damit Sie weni an in Wien 
wieder an Ihren Toten de nnen, Sie 
arme Er n 3 
Er itt leiſe 1 ür zu. Frau Margret 
hatte das Geſicht wieder e 4 
Arme. die auf der Tiſchplatte Aue: Gin Ner-] 
ſuch, mit dem Kopf zu nicken, war [hr Abſchieds 
gruß. Sonſt gab fie dem Scheidenden keine Ante 
wort mehr, į 


Vor dem Forſthauſe hatte Wilhelm ſchon au 
Kleyn gewartet. Dieſer Nahe den Vibe ob gi 


Mir g zu Haufe fei. 
„Nein! Der i opiel ich weiß, nach der 
Moorwieſe hinübe ie Herren vom Gericht i 


ſind wohl wieder 54. 
„Wir wollen auch dorthin. Ben jagen 

Sie mir, was ſie von einer Sache denken, auf 
ich durch Zufall gekommen bin. 

boch am Ta ffe gefunden. 


-= 


tort keine 
der Ermordete ift, wie feine Frau beſtimmt weiß, 
mit einem Gewehr tgegangen. 

„Ratiti! 2 ons: Wird halt einer pe- 
ſtobhlen baben — rder ſelbſtverſtändlich! 
er — der ah war doch wahr) mi 
der Mann, dem man ſo einfach Te Gewehr 
wegnimmt. um ihn dann von hinten 4 eBeR, 
Wie reimt ſich das nur alles 

„Man hm fein auch gar nicht 
abgenommen. Heßmann iſt nicht mit feiner eigenen 
Büchſe erichoffen worden —, die ſteht nämlich zu 
e in feinem Geweh rſchrank — for fe» 
putzt. Helfen Sie mir einmal in dieſer Richtung 
ſuchen — vielleicht finden wir doch irgendwo die 

chußwaffe — oder eine Spur davon!“ 

„Handbreit für Handbreit will ich den Platz 
rar br „wenn mir erft die Leut' de drüben 

ind 


Q 
T 


bie pa D. nach den 


n hat] = 
Aber N 


a hen Deutete auf bie Moprtviele hinaus,] fheini die Mooriv 8, 
deren Rand er bie — 4 ans, 
Man iah etliche Männer hin und wieder gehen, 
unter denen der Amtsrichter war. Zwei verhüllte 
Bahren ſtanden 1 75 auf, ben —— jedenfalls die 


Toten vuhten. 

eimem Baumſtumpfe der Forſtmeiſter. 
Der Amtsrichter erkannte Kleyn und ſchritt 

ihm entgegen. 

6048 Sie irgendein Indizium, Herr Ge- 

ur a keinen m rs Verdacht — 


Neue Spuren haben wi tdeckt. 
irgendwie 3 1 gen ah mi nit Gülle, iſt 
| Alſo ein glatter Meuchelmord. 
bel je mehr I über die nachdenke, 


muß. Was a A 1 wird! Die Frau 

war Eich ſertin, man kann wohl fagen Heber 

Ir a tg nies — der 
ugendſame r —, der kann ein 

ae N. ilip geweſen fein, wie man fo 

12 aer auf [bwege geraten fein, trotz 

De 


Aber — 5 wen fiel da der Verdacht?“ 


Ko nächſt einmal auf den Mann der Ge- 
4 1 in bler Burſche, ich Kr 8 — 
Seiner Tim pa * pa bißchen Mien- 


Tan 

nbenntnis hat man bi ch ſelber. Aber der]; 

Wa ann hat fein Alibi. Er = beim Kartenspiel 
Wirtshauſe. einer der Hoe rt in = 

Stube ſtürzte und vief: Ihre F 

erſchoſſen, Herr Forſtmeiſter! 

Dutzend da. dem 


tn das Gelb, 1 5 N 
man i r 
en Tons, Das, Tonn di 8855 ben e 
ne e 
bätte er fider 1 ebalten T 
8 meine ich auch 
1 noch 1 Fe bes Heßmann?“ 
age ie es war! Aber ei 

Tat aber h iel immerhin nicht 
außer 25 5 8 = r Mön lichkeit 

„Und die Banknoten in 2 — Taide?" fo 

„Das könnte — ich ſage könnte! — immerhin 
eine raffinierte Finte fein. Die Heß manns hatten 
beſtimmt erſpartes Geld! Wir haben in dieſem 
Falle ſchon ſo viel „ja Unwahr · 


davon ſaß wieder auf 8 ey 
Vor hat?“ 


Um den Davis⸗Pokal 


Tſchechoſlowakei — Italien 3:2 

Bange Stunden erlebten die Tſchechen beim 
Davispokal⸗Vorſchlußrundenkampf gegen Italien 
in Mailand. Mit einer 2:1-Führung waren 
ſie in den letzten Tag gegangen, doch glückte 
Italien im erſten Spiel des Sonntags, in dem 
ſich die beiderſeitigen Meiſterſpieler gegenüber- 
ſtanden, der Ausgleich. Nach prachtvollem Kampfe 
rang de Stefani in fünf Sätzen Roderich 
Menzel mit 0:6, 7:5, 6:2, 5:7, 6:3 nieder. Alle 


Hoffnungen richteten ſich nun auf Hecht, der 
verhältnismäßig ſicher durch einen 6:2-, 7:5-, 6:2- 
Erfolg über Rado den Endſieg der Tſchechoſlo⸗ 
wakei mit 3:2 Punkten ſicherſtellte. 


Dr. Oetker's Pudding 12 aaae 
1 Pädden 10 Pfg. / für 4 — J Perfonen 


S . , ] — 


ſcheinliches erlebt. t 35 nichts mehr wunder: 


nimmt. Auf jeden Fall ſoll mir die Frau erft 
einmal nachweiſen, wo ſie ſich zur Stunde der 
Tat aufgehalten —, ich werde fie in dieſer 
Richtung 7 . Wiſſen Sie übrigens, Herr 
er ie Heßmann kein einwandfreies 
n 


800 kenne die Geſchichte der * durch ſie 
ſelbſt. Sie hat gelebt wie tauſend und hundert⸗ 
kaufen unbehütete Mädchen ihres Standes, bat 

Liebhaber — bis ſie einen Mann fand —, 
zu ihrem Glück einen braven!“ 

ürde das eine Eiferſuchtstat ausſchließen? 
Ich meine, es würde ſie eher wahrſcheinlich machen. 
Beim Forſtmeiſter, der ſchlecht oder gar nicht 
mit ſeiner Frau lebte, wäre ein ſolcher wilder 
Potet pſychologiſch viel weniger zu begründen. 

würde feine Frau höchſtens geprügelt haben. 
— u * will die Frau, Heß mann doch noch einmal 
1 holen laſſen.“ 

Der Amtsrichter ſchickte einen Mann nach 
Margrets Hauſe. Mem, der zunächſt mit der 
Abſicht gekommen war, offen mit der 
zuſammenzuarbeiten, ſuchte den Beamten zu iber- 
eugen, daß jeder Verdacht auf die unglückliche 
rau ousgeihloffen ſei, und beri De bons jeiner 
Unterrebumg mit ihr, von ndruck tiefſter 
Troſtloſigkeit, den ſie ihm gemacht hatte. Dann 
erzählte er auch die rätſelbafte Geſchichte von 
dem Gewehr. 

Sofort griff ber Amtsrichter auch das auf 
in * N tt: 5 

er das ift ja ein pracht— ein 
erſten Ranges! Ein prachtvolles hätte ich beinahe 
gejagt! Nehmen wir einmal an, die Frou hätte 
die Tat begangen — dann beſteht doch febr wohl 
die Möglichkeit, daß ſie nach dem Morde — oder 
„| Totſchlage. meinetwegen — ich urteile nicht vor: 
chnell! — bie e nach Haufe nahm, reinigte 
u und in den Schrank ſtellte 

„Welchen Zweck hätte fie damit verfolgen 
follen — fie hätte fih ja nur jelbit belaſtet, 
wäre ſie mit der e geſehen worden! Und 
um jene Stunde ſind Menſchen genug im Walde.“ 

pn foldhen Fällen überlegen die Leute ſehr 
ſchle ine * — ich rede vorerſt 
immer nur von der Annahme einer Möglich⸗ 
— =, ger 8 eine 3 Me, 
ion zur e bon r „einen großen Dumm- 
AR die der Verbrecher immer begeht. Dieſe 

eorie habe ich mir in febr intereſſanten Stun- 
en Ihres eigenen kriminaliſtiſchen Kollegs zu 
i Ai gemacht und fie immer wieder beſtätigt 
gefunden. Uebrigens — in der a — das mit 
dem Gewehr iſt mir ſehr verdächtig 
8 folgt.] 


disium 
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ſeinem Auto⸗Union⸗Rennwagen mit 


Vorrunde zum 
Kampfſpiel⸗Handballpokal 


Die 16 Gaumannſchaften, die an den Hand- 
ballſpielen um den Kampfſpiel-Pokal beteiligt 
find, lieferten fih in der Vorrunde auf der gan- 
zen Linie ſchöne Kämpfe. In den meiſten Pe- 
gegnungen fiel der Torunterſchied nur ſehr knapp 
aus, ein Beweis für die Ausgeglichenheit der 
Mannſchaften, über die bisher faſt jeder Anhalts⸗ 
punkt fehlte. Für die Zwiſchenrunde am 1. Juli 
haben ſich die Mannſchaften der Gaue Mitte, 
Schleſien, Niederſachſen, Weſtfalen, Nordmark, 
Niederrhein, Baden und Sachſen durchgekämpft. 
Die Ergebniſſe der Vorrunde waren: 


Mitte — Pommern 19:10 (11:6). 
Niederſachſen — Brandenburg 12:8 (6:4). 
Weſtfalen — Mittelrhein 11:10 (7:6). 
Nordmark — Nordheſſen 11:3 (7:1). 
Baden — Württemberg 9:8 (4:4). 
Südweſt — Niederrhein 8:5 (4:2). 
Sachſen — Bayern 10:9 (4:3). 


Stuck auf Auto⸗Union fährt Rekord 


Auch Brauchitſch (Mervedes⸗Benz) erreicht 
Beſtzeit 

Die Oberſte Nationale Sportbehörde für die 
deutſche Kraftfahrt hatte mit dem von ihr am 
Sonntag veranſtalteten 9. Keſſelberg-Ren⸗ 
nen einen durchſchlagenden Erfolg. Ungeheure 
Menſchenmaſſen waren zu der 5 Kilometer langen 
Rennſtrecke zwiſchen Walchen- und Kochelſee ge- 
pilgert, und als die ſtark beſetzte Prüfung ihren 
Anfang nahm, umſäumten mehr als 100 000 
Zuſchauer den Weg. 


„Nur ſchien die Sonne etwas zu heiß vom 
Himmel, der Teerbelag der Straße war dadurch 
weich geworden und geſtattete nicht die äußerſte 
Geſchwindigkeit. Wenn trotzdem der abſolute 
Streckenrekord des Engländers Tom Bullus auf 
NSU. mit 3:49,4 (78,329 Std.⸗Klm.) zweimal 
verbeſſert wurde, ſo kommt dies auf das 
Konto der großartigen Neukonſtruktionen unſerer 
Auto-Induſtrie. Hans Stuck war es, der mit 
ie 3:44 (80,4 
Stundenkilometer] einen neuen Streckenrekord 
aufſtellte. Aber auch Manfred v. Brauchitſch 
. Deny) kam mit 3:49,2 noch unter den 
isherigen Rekord. Mit dieſen Ergebniſſen ift 
neuerlich die Zuverläſſigkeit und Leiſtungsfähig⸗ 
keit der deutſchen Neukonſtruktionen einwandfrei 
er Beweis geſtellt worden, denn die zahlreich 
eteiligten ausländiſchen Exzeugniſſe kamen trotz 
vollſtem Einſatz nicht 8 an die Zeiten 
der Spitzenreiter heran. 

Schnellſter Sportwagenfahrer war der Ita- 
liener Baleſtrero mit 73,8 Stdklm. von den 
Solo-Motorradfahrern ſchoß Roth, Münſingen 
Rudge) mit 77,5 Stoklm. den Vogel ab, während 

ei den Beiwagenfihrern Toni Babl (Miesbach) 
mit 69,8 Stdklm. die befte Leiſtung zeigte. Die 
Veranſtaltung wurde eingeleitet mit einem Ren- 
nen der Ausweisfahrer, bei dem der Münchener 
Nora mit einer 250er Da W. (69,8 Stdklm.) 
am ſchnellſten war. 


Deichſel Hindenburg 
verliert in Hahnau 


Deichſels Ausſichten für den Aufſtieg in die 
Gauliga ſind nach einer neuen Niederlage gegen 
Schleſien 83 nur ſehr gering. Der 
oberſchleſiſche Bezirksbeſte mußte ſich in Haynau 
2:5 (1:4) geſchlagen geben. Die Haynauer über- 
raſchten nach dem 4:4 in Breslau auch gegen 
Deichſel Hindenburg und kamen zu einem über ⸗ 
legenen Siege. Polizei Breslau und Schleſien 
Haynau führen nun mit 3:1 Punkten, und nur 
mit zwei Siegen kann Deichſel den Anſchluß nach 
oben finden. 


FE. Madrid in Chemnitz beſiegt 


Das erſte Gaſtſpiel des weltberühmten FC. 
Madrid hatte in Chemnitz rieſiges Intereſſe aus- 
pür Ueber 25 000: Menſchen waren gekommen, 

ie die Spanier mit ihrem großartigen Torhüter 

Zamora, dem Verteidiger Quincoces, dem 
N blendenden Regueiro und den anderen 
bekannten Spielern ſehen wollten. Es gab jedoch 
eine leiſe Enttäuſchung. Die Spanier wurden 
von der allerdings großartig aufgelegten Maun- 
ſchaft der Chemnitzer Polizei mit 5:2 (2:1) Toren 
beſiegt. Techniſch waren die Spanier ganz auf 
der Höhe, auch ihre Ballbehandlung und das 
Kopfſpiel hinterließen Eindruck. Doch fehlte es 
ihnen an der notwendigen Entſchloſſenheit vor 
dem Tor. Zamora wurde in der erſten Halbzeit 
verletzt und trat erft nach Vermittlung von Qan- 
desſportführer Schmidt auch zur zweiten 
Hälfte wieder an. Doch wurde Quincoces wegen 
einer Verletzung ausgetauſcht. Der blendend 
ſpielende Helmchen brachte die Polizei mit 
zwei Bombenſchüſſen bald auf 2:0 in Führung. 
Dann holte Regueiro ein Tor auf, Nach der 
Pauſe erhöhte Helmchen das Ergebnis auf 3:1. 
Ein von Hilario verwandelter Elfmeter brachte 
die Säfte auf 2:3 heran, aber Helmchen und 
Schneider waren noch einmal erfolgreich, ſodaß 
das Endergebnis 5:2 lautete. 


FC. Madrid gewinnt in Dresden 


Eine weit beſſere Vorſtellung als nach der 
Niederlage in Chemnitz gaben die ſpaniſchen 
Meiſterſchaftsvertreter des FC. Madrid am 
Sonntag in Dresden vor 10000 Zuſchauern, wo 
der Dresdener FC. einwandfrei mit 3:0 gu ges 
ſchlagen wurde. In Schnelligkeit und Kopfſpiel 
waren die Gäſte den Dresdenern überlegen, die 
aber in techniſcher Beziehung durchaus Schritt 
mit den Spaniern hielten. Den Ausſchlag gaben 
die ſchußentſchloſſenen Stürmer as 
drids, die Kreß weit mehr beſchäftigten als die 
Dresdener den ſpaniſchen Nationalheros Ba- 


mora. 
Hertha⸗ BSC. ſiegt in Stettin 


Die Mannſchaft des Gaues Pommern 
gab in Stettin vor 3000 Zuſchauern für die Elf 
von Herthba-BSE. einen ge 1 
Gegner ab. Lange mußten die Berliner um den 
Sieg bangen, den ſie ſchließlich mit 4:1 (0:0) 
Toren noch überraſchend hoch ſicherſtellen konnten. 


Fußballkampf Dänemark — Schweden 3:5 


Vor mehr als 30 000 Zuſchauern, darunter 
Mitglieder des königlichen Hauſes, fand in 
1 der Fußball-Länderkampf zwi⸗ 
ſchen den Nationalmannſchaften von Dänemark 
und Schweden ſtatt. Die ſchwediſche Mannſchaft 
zeigte die beſſere Geſamtleiſtung und ſiegte ber. 
dient mit 5:3 (3:2) Toren. 


Süddeutſchland — Paris 4:2 
Bath ſchießt alle Tore 


Bei drückender Hitze wurde im Mannhei⸗ 
mer Stadion vor 10000 Zuschauern ein Fuß ⸗ 
ballkampf zwiſchen einer ſüddeutſchen Auswahl⸗ 
mannſchaft und einer Pariſer Städteelf ausge⸗ 
tragen. Die Süddeutſchen liefen in der zweiten 
Hälfte zu beſonders guten Leiſtungen auf und 
1 das Spiel dann auch noch mit 4:2 

oren, nachdem die Franzoſen zur Pauſe mit 
2:1 in Führung gelegen hatten. Die Franzoſen, 
die ihre Mannſchaft in einigen Punkten geändert 
hatten, kamen ſofort gut ins Spiel. Ihr Mittel- 
ſtürmer Mercier ſchoß ſchon nach wenigen 
Minuten das erſte Tor, dem er nach einer wei⸗ 
teren Viertelſtunde einen weiteren Treffer fols 
en ließ. Erſt ſieben Minuten vor dem hia 
am Süddeutſchland durch den leider wenig Des 
ſchäftigten Fath (Worms) zum erſten Tor. Nach 
der Pauſe legte ſich die ſüddeutſche Mannſchaft 
mächtig ins 3 und Fath erzielte in der 12. 
Minute den Ausgleich. Die Entſcheidung war 
gefallen, als abermals Fath 25 Minuten ſpäter 
mit Prachtſchuß ein drittes Tor erzielte, dem er 
kurz vor dem Talus noch einen vierten Tref- 
fer anreihte. Der Wormſer Linksaußen war mit 
Abſtand des Südens beſter Mann. 


Auſtralien— Frankreich 3:2 


Das letzte Einzelſpiel war für den Ausgang 
ohne Bedeutung. erlin hatte gegen ac 
Grath einen leichten Stand, um mit 4:6, 6:1, 6:3, 
6:0 den zweiten Punkt für Frankreich herauszu- 
holen. Der Auſtralier gab ſich bei der Hitze und 
der Bedeutungsloſigkeit des Kampfes nicht ſon⸗ 
derlich Mühe. Auſtralien ſiegte im Geſamt⸗ 
ergebnis mit 3:2 Punkten. 


Düſſeldorf — Oſtoberſchleſien abgeſagt 


Die Beſtrebungen der oſtoberſchleſiſchen Fuk- 
baller, mit einer Repräſentativmannſchaft in Dij- 
ſeldorf zu ſtarten, find in letzter Minute geſchei⸗ 
tert, nachdem ſich die Verhandlungen anfänglich 
ſehr hoffnungsfroh angelaſſen hatten. Das Pol- 
niſche Generalkonſulat hat am Freitag die Abſage 
telegraphiſch dem Kattowitzer Fußballverband zu⸗ 
— laſſen. Die mündliche Begründung folgt 
nach. : RR RN 


Italiens Leichtathleten beſiegen Polen 


Der in Florenz ausgetragene Leichtathletik⸗ 
Länderkampf zwiſchen Italien und Polen wurde 
von der italieniſchen Mannſchaft im 
D oko mit 69:61 Punkten gewonnen. 
Den Italienern glückte alſo ein Zweifrontenſieg, 
hatte eine andere Ländermannſchaft in Lauſanne 
doch auch den Kampf gegen die Schweiz mit Er- 
folg beſtritten. 


Sievert ſiebenmal Meiſter 


Bei den Hamburger Leichtathletik ⸗ 
Meiſterſchaften kam Hans Heinrich Sie⸗ 
vert nicht weniger als ſiebenmal zu Meiſter 
ehren. Er ſiegte im Schleuderballwerfen mit 
59,12 Meter, im Diskuswerfen mit 46,56 Meter, 
im Steinſtoßen mit 10,71 Meter, im Weitſprung 
mit 7,39 Meter, im Kugelſtoßen mit 15,00 Meter, 
im Speerwerfen mit 56,84 Meter. Schließlich 
verhalf er Eimsbüttel zum Sieg in der Amal-1 0 0- 
Meter - Staffel, die in 44 Sek. gewonnen 
wurde. Die Leiſtungen ſind ſo großartig, daß jedes 
Sonderlob ſie nur abſchwächen könnte. 


Faſtman und Cunningham 
laufen neue Weltrekorde 


Von neuen großartigen Leiſtungen amerifa« 
niſcher Mittelſtreckenläufer meldet das Kabel aus 
USA. Im Palmer ⸗Stadion von Princeton ſchuf 
Ben Eaſtman über 880 Pards mit 1:49,8 eine 
neue Beſtleiſtung und verbeſſerte damit den Welt⸗ 
rekord ſeines Landsmannes Ch. Hornboſtel aus 
dem Vorjahre um 1,1 Sekunde. Auch der ameri- 
kaniſche Meiſter Clenn Cunningham wartete 
mit einer neuen Weltbeſtleiſtung auf. Bei einer 
Veranſtaltung des Olympiſchen Clubs in San 
Franzisco konnte er den Meilenrekord des Nen- 
ſeeländers Jack Lovelock von 4:07,6 auf 406,7 
herunterdrücken. 


Das Sportfeſt der ſieben Nationen 
Kuſoczinſki, Stella Walſh und Douda in Berlin 


Der SC. Charlottenburg und der SV. Allianz 
veranſtalten am 1. Juli gemeinſam ein inter⸗ 
nationales Sportfeſt, das die Elite der europäi- 
ſchen Leichtathleten am Start ſehen wird. Unter 
dem Titel „Sportfeſt der ſieben Nationen“ wird 
die große Veranſtaltung im SCC. Stadion in 
Eichkamp durchgeführt. Bereits feſt ſteht die Teil- 
nahme der bekannten polniſchen Athleten Kuſo⸗ 
czinſki, Stella Walſh, Plawezik und 
Heliaſz, von denen Kuſoczinſki und Stella 
Walſh in Los Angeles zu Olympia ⸗Siegesehren 
kamen. Aus Holland kommen der Sprinter Ber- 


ger und der Hürdenmeiſter Kaan. Ungarn ent- 


fendet den großartigen Mittelſtreckler Sz a bo 
und die Sprinter Peicz und Sir. Im Dis- 
kuswerſen und Kugelſtoßen ſtartet der Tſcheche 
Douda, der anerkannter Weltrekordinhaber im 
Kugelſtoßen iſt. Von deutſchen Athleten haben 
Hans Heinrich Sievert, das Wittenberger Drei- 
geſtirn Syring, Böttcher, Mertens, fer- 
ner die Rekordinhaber Bornhöfft (Hoch- 
ſprung! und Weimann (Speerwerfen) ſowie 
Metzner, Gebhard und Stöd ihre Teil- 
nahme bereits feſt zugeſagt. 

Augenblicklich iſt man bemüht, den italieniſchen 
Weltrekordmann Luigi Beccali in einen Lauf 
mit dem Ungarn Szabo und dem Schweden Ny 
zuſammenzubringen. Die Verhandlungen mit an- 
deren internationalen Spitzenkönnern ſtehen vor 
dem Abſchluß. 


Der 1. Kattowitzer Schwimmverein 
lahmgelegt 


Der 1. Kattowitzer Schwimmperein, als Bers 
teidiger des Waſſerball⸗Landesmeiſtertitels, konnte 
zu ſeinen erſten beiden Waſſerballſpielen nicht 
antreten, die er gegen Makabi Krakau und Ara. 
kowia Krakau auszutragen hatte. Der Grund 
hierfür war, daß der Polniſche Schwimmverband 
acht Mitglieder der erſten Mannſchaft bezw. Res 
ſerveſpieler disqualifiziert hatte. 

Die Disqualifikation beträgt drei Wochen. Die 
Spiele ſind daher für den 1. Kattowitzer 
Schwimmverein kampflos verloren, ſodaß 
er kaum den Titel erringen dürfte. 
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Kiel, 18. Jun. Etwa 100 000 wohnten am 
Sonntag einem Rieſenfeuerwerk bei, 
einen Abſchluß des erſten großen internationalen 
Segelſporttages brachte. Sehr wirkungsvoll war 
auch das große Scheinwerferſpiel der im 
Hafen liegenden Linienſchiffe und Kreuzer der 
Reichsmarine. Spontan machte ſich die * 

8 


m 
Wirtſchaftsgruppe leiſten, Bat! werden, 
iſt i 


trenden Menge Luft, als die Bilder 
des Reichspräſidenten und des Fiha 


t. 


Journal“, der „Matin“, „Petit Journal“ 
Br de Paris“, „Petit Pariſien“ und „Erelfior” 
4 bon dem Großſchieber Staviſky 400 000 
ranken erhalten, um für feine ſchmutzigen Ge- 
Babe öffentlich Stimmung zu machen. Für die 
rige Pariſer Preſſe gab Stavifky für denfelben 
Zweck 1500000 Franken aus. Es erhielten u. a. 
ges 15000 Franken, „Paris Midi“ 15000 
ranken, „Figaro“ 1000 Franken. „Liberté“ 
5000 Franken, „Journal des Debats” 5 060 Fran⸗ 
ken und ſo fort. 
1 Auch den Provinzzeitungen find 200 000 Fran- 
en zugefloſſen. An der Spitze der Schmiergeld⸗ 
empfänger ſtand hier die klerikale Preſſe. 
chließlich haben auch noch die ausgeſprochenen 
Jin anz und Börſenblätter 1100 000 
ranken bezogen. Durch dieſes engmaſchige Netz, 
das Staviſty um die „öffentliche Meinung“ ge- 
ſponnen hatte, beherrſchte er die Stimmungsmache 
vollſtändig, wurden ſeine Fälſchungen geduldet, ge⸗ 
> GH und erleichtert. Vorſichtig war der Gau⸗ 
Mitwi w formellen Verträgen war die „attive 
di 5 ung und Förderung der Sympathien“ für 
W. 5 en hr Fonciere“ feſtgelegt, da Staviſky 
liche aai, lente, die Beteiligten durch schrift. 
iſt erii nachungen in der Hand zu haben. Es 
bo bei Ste daß verſchiedene Blätter fih wieder⸗ 
erte taviſty beſchwert haben, weil fie bei der 


Am Montag begrüßte a Ge- 
neraloberſt von Blomberg in Begleitung des 
Chefs der Marineleitung, Dr h. c. Raeder, die 
Beſatzung des am Sonnabend von einer mehr- 
monatigen Weltreiſe heimgekehrten Kreuzers 
„Karlsruhe“. Am Fallreep nahm der Mini- 
ſter die Meldung des Kreuzerkommandanten Fre⸗ 
attenkapitäns Freiherr Harsdorff von 
& nderndorf entgegen. Dann wurden ihm die 
Offiziere des Kreuzers „Karlsruhe“ vorgeſtellt: 
nach ihrer Begrüßung ſchritt der Reichswehr ⸗ 
miniſter die Front der einzelnen Diviſionen ab. 
Unter der Beſatzung befanden ſich 114 Seekadetten, 
Zahlmeiſterkadetten und Ingenieurkadetten. 


Pieracki⸗Trauerſeiern 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wariat, 18. Juni. Zu Ehren des ermor- 
deten Innenminiſters Pieracki fand am Sonn- 
tag eine große Trauerkundgebung ſtatt. General 
Gorocki würdigte die Verdienſte des Toten. 
Dann zogen die Verbände durch die Stadt zum 
Belvedere, wo Pilſudſki eine Huldigung dare 
gebracht wurde. In allen größeren Städten Po- 
lens wurden ähnliche Trauerkundgebungen veran- 
ſtaltet. Am Montag vormittag fand in der Heilig- 
Kreuz⸗Kirche ein Pontifikalrequiem für 
Pieracki ſtatt, das Kardinal Erzbiſchof Ka ⸗ 
f o witi zelebrierte. Die Trauerrede hielt Prälat 
Poplawſki. Dann ſetzte ſich der gewaltige 
Trauerzug zum Hauptbahnhof in Bewegung. Mar 
ſchall Pilſudſki ließ ſich durch den älteſten 
General vertreten. Auf dem Hauptbahnhof ange⸗ 


von dem Verſtorbenen als ſeinem treueſten Freund. 
Do- Das Begräbnis findet am Dienstag in Nen- 
Sandez ſtatt. ; 
Der polniſche Außenminiſter, Oberſt Beck, hat 
ein Danktelegramm für die Teilnahme der Reichs⸗ 
regierung an den Reichsminiſter des Auswärtigen, 
Freiherrn von Neurath, gerichtet. 


Berlin, 18. Juni. Am Dienstag ſpricht in der 
alten Aula der Friedrich⸗Wilhelm⸗Univerſität Dr. 
Thaddäus Zielinſki, Profeſſor an ber- Unis 
verſität Warſchau, über „Der polnische Bauer in 

der Geiſtesgeſchichte und Dichtung Polens“. 


vernommen hat. 
* könnte ſich in Deutſchland dieſem Tief- 
Frankreich gegenüber auf den Standpunkt tenien, 


Polen ſchafft „Iſolierungslager“ 
(Telegraphiſche Meldung.) 
Warſchau. 18. Juni. Der Miniſterrat hat 
in einer außerordentlichen Sitzung den Beſchluß 
gefaßt, beſondere Jſolierungslager zu 
schaffen, in denen all die Elemente untergebracht 


ker mit Menſchen⸗ und mit Engelszungen reden 
können, und ſie werden es doch nicht erreichen, daß 
der franzöſiſche Bürger erkennt, wie ſehr er im 
— der Rüſtungskredite in die Irre ge 

ührt wird, wie ſehr nur und immer wieder 
Frankreich den Frieden, den fein Volk ſelbſt 
will, gefährdet, wie ihm der de wußte Frie⸗ 
dens wille Dentihlands und anderer 
Völker in grauſame Angriffsluſt entſtellt wird, 
um die Rüſtungsgewinne zu garantieren, 
indem man dem Franzoſen immer und immer wie⸗ 

die Schauer der Angſt über den Leib jagt. 


764000 Deutsche 
im Weltkrieg verhungert _ 


In er Veröffentlichung des Stabsamtes des 
Reichsbauernführers wird erſchütterndes Zahlen ⸗ 
material über die Folgen der Lebensmittel ⸗ 
blockade während des Weltkrieges veröffentlicht 
und dargetan, wie notwendig es iſt, die Ernährung 
des deutſchen Volkes aus eigener Scholle 
ſicherzuſtellen und welche Erfolge auf dieſem 
Ebensnichegen Gebiete bisher erzielt worden find, 

3 ergibt ſich daraus, daß bereits 


1915 in Deutſchland als Opfer der engliſchen 
Rage 88 000 Menſchen an Unterernährung 


1916 waren es bereits 122 000: 
1917 ſchon 260 000 und; 
1918 ſogar 294 000. 


Insgeſamt find alfo in de pi y 
zen. in beme bar, zen Page genen bier Sb 
Soldaten ibr Leben für die 
in der Heimat infolge der engliſchen Blockade 
764000 Deutſche an Unterernährung geſtor⸗ 
ben. Dieſe ungeheure Einbuße deutſcher 


und Sicherheit 
gefährden. 


Stingl vor Gericht 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Frankfurt a. O., 18. Juni. Die Große 
Strafkammer des Landgerichtes eröffnete am 
Montag die öffentliche Verhandlung im Prozeß 
gegen fünf ehemalige Vorſtands- und Aufſichts⸗ 
ratsmitglieder der Deutſchen Kabelwerke 
in Ketſchendorf bei Fürſtenwalde. Die Mn- 
geklagten ſollen in den Jahren 1931 und 1932 
Bilanzfälſchungen und Bilanzverſchleierungen 
vorgenommen haben, um die hohen Bezüge des 
früheren Reichspoſtminiſters Dr Stingl, der 
damals dem Aufſichtsrat angehörte, und des Muj- 
ſichts ratsmitaliedes B. Hirſchmann niebri⸗ 
ger erſcheinen zu laſſen. 

Der Hauptangeklagte Direktor Dr Bürger 

ſagte aus, die Bilanzen ſeien für beide Jahre 
richtig. Die Beträge, die Dr Stingl und 
Hirſchmann nebenbei bezogen, feien ihnen zuge- 
floſſen für beſondere Dienſte im Intereſſe der 
Geſellſchaft. Miniſter a. D. Sting! habe außer 
feiner Aufſichtsratsſtellung noch viele Aufträge 
für die Deutſchen Kabelwerke zu erledigen ge⸗ 
habt. So jei er tätia geweſen bei der Heran 
holung größerer Aufträge von der 
Reichspoſt, von der Eiſenbahn, von 
großen Werken. Er habe auch mit autem Erfolg 
als Vermittler bei ſchweren Kartell⸗ 
prozeſſen gewirkt und ſei bei den Behörden 
für das Werk tätig neweien. 


P 
bei Fleiſch 97 Prozent: 
bei Speiſekartoffeln 101 Prozent. 


Eine Lücke ſei noch bei den Fetten feſtzuſtellen, 
wo die lensserzendung 1992 erit 45 Prozent 
des Geſamtverbrauchs ergab. : 


im Innern des Staates 


T 
deſſer geworden. Sie umfaſſe z. B. bei i 
l Sopire 99 Prozent des Gejamt- 
; 


ie 
i 


Begrüßung des Kreuzers „Karlsruhe“ 


Der Reichswehrminister in Kiel 


langt, hielt Miniſterpräſident Kozlowſki eine An⸗ 
ipr. und verabſchiedete fih mit warmen Worten ae 


werden ſollen, die die Ruhe und Ordnung pi 


Die Habsburg⸗Legitimiſten 


Wenn auch zur Zeit die dramatiſchen 
Vorgänge das öſterreichiſche Blickfeld beherrichen, 
ſo kann man doch nicht die Rührigkeit der ſoge⸗ 
nannten Legitimiſten überſehen, die unge- 
achtet der gegenwärtigen Erſchütterungen uner⸗ 
müdlich weiter am Werke find, die Wiederein- 
ſetzung der Habsburger vorzubereiten. Viel- 
leicht ſind ihnen die jetzigen Unruhen auch ganz 
willkommen, weil ſie die Aufmerkſamkeit 
von ihren Schlichen abziehen, denn der weit über⸗ 
wiegenden Mehrheit des Volkes find dieje Be- 
ſtrebungen, die nichts anderes bezwecken, als die 
Trennung von Deutſchland zu verewigen, durch⸗ 
aus zuwider. Es ſind nur kleine Gruppen, 
die die Agitation betreiben und die vielleicht z. T. 
wenigſtens dieſes Spiel gar nicht einmal durch⸗ 
ſchauen. Man möchte das z. B. von dem Reichs- 
bund der Oeſterreicher des Generalober- 
ſten Danti und von der „Kaiſertreuen Bolts- 
partei“ des Oberſten Wolff annehmen. Beide 
mögen auf nichts anderem als auf einer monar- 
chiſtiſchen Denkweiſe beruhen. 

Zweifelhafter iſt dieſe gefühlsmäßige 
Einſtellung bei der Vereinigung katholiſcher Edel⸗ 
leute, einem politiſchen Verband der reattiv- 
nären öſterreichiſchen Ariſtokratie, 
die immer in bezug auf ihr Deutſchtum wenig 
zuverläſſig war, und daß Jürit Starhem⸗ 
berg, der Bundesführer der Heimwehren, in 
dieſem Verbande eine führende Rolle ſpielt, kann 
das Mißtrauen nicht mildern. Alles andere als 
pupillariſch ſicher find auch die Kolpings 
vereine und ein Teil der Kongregationen, die 
ſtark mit den Legitimiſten ſympathiſieren. Eine 
rege Propaganda betreibt neuerdings auch ein 
Bund der legitimiſtiſchen jüdiſchen Frontkämpfer. 
Alle dieſe Organiſationen ſind zahlenmäßig nicht 
ſehr ſtark, dürfen aber nicht in ihrer Bedeutung 
unterſchätzt werden, einmal, weil fie ſämtlich fi- 
nanziell verhältnismäßig kräftig 
ſind und dann, weil ſie ſich der Unterſtützung 
der Regierung zu erfreuen haben. Doll- 
fuß ſelbſt hält ſich freilich zurück, aber Vize⸗ 
kanzler Jürit Starhemberg, der Kriegs- 
miniſter Fürſt Schönburg⸗Hartenſtein, 
der Unterrichtsminiſter Dr Schuſchnigg, 
Führer der oſtmärkiſchen N und 
Sicherheitsminiſter Major Fey bekennen ſich 
offen zu ihnen. 

Trotzdem würden die Beſtrebungen an dem 
Willen der Bevölkerung ſicherlich ſcheitern, aber 
ſie haben eine ſtarke Hinterhand, die im 
Auslande ſitzt. Ueber die Stellung Ita- 
liens wird vielleicht nach der Zuſammenkunft 
zwiſchen Hitler und Muſſolini mehr zu ſagen 
ſein. Im Augenblick intereſſiert vor allem die 
Haltung Frankreichs. In den Pariſer Bei- 
tungsberichten über den Beſuch des ſüdſlawiſchen 
Außenminiſters Jeftitſch heißt es, daß u. a. 
die Frage einer Reſtauration der Habs⸗ 
burger beſprochen worden ſei. Es ſoll dabei 
übereinſtimmend die Anſicht zum Ausdruck ge⸗ 
kommen ſein, daß die Bewerbung eines Habs⸗ 
burgers um den Poſten des Bundespräſidenten 
nicht mit der Reinthroniſation des ehemaligen 
Herrſcherhauſes gleichzuſetzen ſei. Die Habsbur- 
ger ſeien zwar durch den Beſchluß der Alliierten 
von der Führung der politiſchen Geſchäfte ausge⸗ 
ſchloſſen, aber der Bundespräſident ſei nur eine 
repräſentative Figur. Jedermann weiß 
natürlich, daß die Ernennung eines Mitgliedes 
der Habsburger Dynaſtie — in Betracht kommt 
vor allem der ſoeben nach Oeſterreich zurückge⸗ 
kehrte Erzherzog Eugen — der entſchei⸗ 
dende Schritt auf dem Wege zur Wieder⸗ 
errichtung der Monarchie wäre, und niemand 
weiß das beſſer als der franzöſiſche Außenmini⸗ 
ſter. Er weiß aber auch, daß die Nachbarſtaaten 
ſich bisher ganz entſchieden gegen eine ſolche 
Veränderung gewehrt haben, weil ſie dadurch — 
ihon wegen der wahrſcheinlichen Rückwirkung auf 
Ungarn — ſchwere Erſchütterungen in 
dem ohnehin im labilen Gleichgewicht befindlichen 
Donauraum befürchten. Wenn trotzdem die eben 
erwähnte Zeitungsmeldung erſcheinen konnte — 
womit noch nicht geſagt iſt, daß ſie inhaltlich 
richtig iſt — ſo iſt zu vermuten, daß die Pariſer 
Regierung die Frage in der Preſſe hat auftauchen 
laſſen, um feſtzuſtellen, ob die Donauſtaaten ihre 
Intereſſen zurückzuſtellen geneigt find, um 
Frankreich in feiner Einkreiſungspolitik 
gegen Deutſchland — denn darauf würde 
die Wiedereinſetzung der Habsburg⸗-Bourbonen 
hinauslaufen — gefügig zu fein. Man kann des- 
halb auf das Echo aus Prag, Budapeſt und 
5 vor allem aber auch aus Rom, geſpannt 
ein. 


Reichswehrminiſter von Blomberg führte auf 
der Schanze vor angetretener Mannſchaft etwa 
aus: 

„Sie haben auf Ihrer Fahrt um den Erdball 
für unſer Vaterland, für das neue Deutſche Dritte 
Reich geworben. Ich bin e re Ihnen den 
beſonderen Dank des Reichspräſidenten, des 
Reichskanzlers Adolf Hitler und der geſamten 
1 mn unf ſich fe Ich weiß, wie 
jeder einzelne Mann auf ſich ſelber aufpaſſen muß, 
um nicht den Geſamteindruck, den das Schiff 
macht,, zu ſtören, dies alles in der Zeit, in der 
die feindliche Vun opening erneut ihr Haupt 
erhoben hat. an bezwingt am beiten ſolche 
Haßpſychoſe dadurch, daß man perjönl ch auf fie 
losgeht. Hier mit der „Karlsruhe“ ging ein ge⸗ 
ſchloſſener Kapmfkörper hinaus, zu werben für 
das deutſche Volk und für das deutſche Vater⸗ 
land. Daß Eure Erfolge jo groß geweſen ſind, 
verdient jeden Dank. 

Am Montag legte eine große Anzahl der augs 
ländiſchen Gäſte am Ehrenmal der deutſchen Ma⸗ 
rine in Laboe einen Kranz und mehrere Biu- 
menſträuße nieder. 


Die Morgenpost. funkt 


Der deutſche Beauftragte für Abrüſtungs⸗ 
fragen, von Ribbentrop, der am Sonnabend 
mit Außenminiſter Barthou zuſammengekom⸗ 
men iſt, wurde art Montag von Miniſterpräſident 
Doumergue empfangen. 

) * 

Die Meldungen aus der Schweiz, wonach die 
Transferverhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
der Schweiz zu einer Einigung geführt haben, 
find unzutreffend. 


* 


* 


Der Preußiſche Juſtizminiſter hat angeordnet, 
daß die Juſtigbeamten im Falle ihrer Verhei - 
ratung die vollzogene Eheſchließung der unmit⸗ 
telbar vorgeſetzten Dienſtbehörde alsbald anan- 
zeigen haben. 

i * 


Der franzöſiſche Außenminiſter Barthou 
wird ſich auf feiner. Durchreiſe nach dem Balkan 
kurze Zeit in Wien aufhalten. Es ſteht iedoch 

nicht feſt, ob Bundeskanzler Dr. Dollfuß 
Barthon in ſeinem Salonwagen einen Beſuch ab» 
ſtatten wird. 


Ueber ganz Frankreich geht augenblicklich 
eine Hitzewelle hinweg. Die Trockenheit läßt 
für die Ernte die ſchlimmſten Befürchtun 
aufkommen. In Lille herrſchte Waſſermangel, daß 
die Bewohner fih das Waſſer aus anderen Vier- 
teln holen mußte. 

vi f} 

Rieſige „ ; 
ie Gegend von Elvas, etwa 120 Kilometer von 
Liſſabon entfernt, heimgeſucht und auf den Lände 
reien und in den Gärten unermeßlichen Schaden 
angerichtet. 

* 

Das 17 000 Tonnen Doppelſchraubenmotorſchiff 
„Bloemfontein“ wurde in Holland von 
Pretoria auf funkentelegraphiſchem Wege vom 
Stapel gelaſſen. Es ift dieſes das erſte Mal in 
der Geſchichte der Technik, daß der Stapellauf 
eines Schiffes auf funkentelegraphiſchem Wege 
vollzogen wurde. 

5 i 

Ein engliſcher Abgeordneter, der pe Stu⸗ 
dium der neuen deutſchen Schnelltriebwagen in 
Deutſchland weilt, hat ſich ſehr befriedigt über 
die Leiſtungen des lieg een Hamburger“ und 
der Krukenbergſchen chnellwagen geäußert. 
Dieſe Züge könnten ausgezeichnet in England 


verwandt werden. Dr. Ernst Rauschenplat. 


Nei Todesurteile in Deſſau 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Deſſau, 18. Juni. Das Anhaltiſche Schwur⸗ 
ericht ſprach die vier wegen Mordes und 

aubes an dem Grubendirektor Wieder: 
hold aus Bitterfeld angeklagten Perſonen ſchul⸗ 
dig. Albert Lehmann, 23 Jahre alt, Fritz 
Gehre, 24 Jahre alt, Theodor Wolf, 18 Jahre 
alt, wurden zum Tode und zu zwei Jahren 
Zuchthaus verurteilt. Hans Lehmann erhielt 
als Jugendlicher die Höchſtſtrafe von 10 Jahren 
Gefängnis. 


Engliſche Boffenlieferungen 
für Rußland 


(Telegraphiſche Meldung.) 


London, 18. Juni. „Sunday Expreß“ meldet, 
daß über drei Viertel der 15 7 —5 engliſchen 
Waffenausfuhr in den erſten Monaten 1934 nach 
Rußland gegangen ſeien. Der Geſamtwert 
der engliſchen Waffenausfuhr belief ſich ai 23 
Millionen Pfund. Die von Rußland gegebenen 
Aufträge Wr ih in der Hauptſache auf 
Maſchinengewehre und Munition. 


In der Nacht verſuchten Kommuniſten, eine 
Verſammlung der Jungpatrioten in der Pariſer 
Vorſtadt Colombes zu ſprengen. Das Polizei⸗ 
aufgebot konnte den erſten Anſturm zurückſchlagen. 
Die Kommuniſten errichteten dann auf dem 
Fahrdamm eine Barrikade, von wo aus ſie die 
Polizei mit Steinen bombardierten. A 

* 

Die Pariſer Schwerkriegsverletzten, die ein 
Bein oder einen Arm verloren haben, hatten eine 
Proteſtkundgebung gegen die Penſionskürzung be⸗ 
ſchloſſen. Sie zogen die Boulevards entlang. ſetz⸗ 
ten ſich auf den Boden, legten ihre Krüken und 
Stöcke vor fih hin und verharrten jo zehn Mi- 
nuten. N 


Woldemaras wurde zu 12 Jahren ſchweren 
Kerkers verurteilt. rn 


* 


Die unautoriſierte Ueberſetzung von „Mein 
Kampf“ ins Franzöſiſche wurde durch Ge⸗ 
richtsurteil verboten. 


Das Rennen um den „Hutzes“ 


wirklich soweit 
„deutsch“ sein möchten, wie es ein Hochseefisch 
nun einmal nur sein kann, 


Freundliche Nachbarn lieben es, den Deutschen 
als „Monsieur Sauerkraut“ zu charakterisieren. 
„Monsieur Matjes“, wenn man nun einmal kuli- 
narische Sticheleien liebt, wäre bestimmt rich- 
tiger, denn tatsächlich ist Deutschland der 
größte europäische Heringskonsument, wobei 
wiederum der größere Teil der in Deutschland 
konsumierten Schwimmlinge als „Matjes“ den 
Weg durch den deutschen Magen nehmen dürfte. 

Leider war — bei aller absoluten Billigkeit 
— diese bevorzugte Speise volkswirtschaftlich 
gesehen doch relativ teuer, denn bis vor kur- 
zem konnte die deutsche Heringsfischerei fast 
in keinem Jahr mehr als 25 Prozent des ein- 
heimischen Bedarfes decken, der Rest mußte 
eingeführt, also mit Devisen bezahlt wer- 
den. Im Jahre 1983 bereits hat sich aber dieses 
» etwas unerfreuliche Bild geändert: der 


Ertrag der deutschen Heringsfischerei 


stieg auf etwa 33% Prozent des Gesamtbedartfs 
von rund 1.2 Mill. Faß, nachdem die deutsche 
Heringsflotte von 119 Fahrzeugen im Jahre 1992 
(mit etwa 2% 000 Faß Ertrag) auf 148 Fahr- 
zeuge (mit etwa 397000 Faß Ertrag) gebracht 
worden war, 


Jetzt eben sind nun die ersten Geschwader 
einer auf rund 170 Fahrzeuge achsenen 
Heringsflotte in die Fischgründe des Nord- 
meeres ausgelaufen; der Rest wird gegen Ende 
Juni folgen, und in den nächsten Tagen wird 
man dann auch schon auf diie ersten Berichte 
über den diesjährigen Ertrag rechnen‘ können. 
Die deutsche Heringsfischerei hofft, ihn bald auf 
etwa 75 Prozent des deutschen Gesamtbedarfs 
steigern zu können, eine Hoffnung, die sich 
nicht allein auf die Vergrößerung der 
Heringsflotte stützt, sondern zu einem er- 
heblichen Teil auch auf die Verbesserung 
der Hilfsmittel, die die Technik für das 
=> Rennen um den Hering geschaffen hat. 
\ nur die Ausrüstung der Schiffe selbst, die 
Einrichtung der Aufbewahrungsräume für den 
Fang, die Leistungsfähigkeit der Schiffe an sich 
ist gesteigert, sondern auch die gesamte In- 
erenierung‘‘ der Fangkampagne auf eine moderne 
Basis gestellt worden. Die Heringsfischer fah- 
von nicht mehr auf gut Glück in die üblichen 

H je, sondern erhalten von einer Z e n- 
tralstelle alle nur wünschenswerten Infor- 
mationen Über den Zug der Fische; Flug- 
zeuge werden eingesetzt, die den Lauf des 
Zuges kontrollieren und unerwartete Wendungen 
alsbald der Zentralstelle melden. Sämtliche 
neuen und ein großer Teil der alten Herings- 
dampfer (zumeist sind es natürlich heute schon 
Motorschiffe) sind mit Radio geräten aus- 
gerüstet, um die entsprechenden Weisungen ent- 
gegennehmen zu können, und die wenigen klei- 
neren, nicht mit solchen Errungenschaften aus- 
eg Schiffe halten sich in ausreichender 

ähe des Gros, um alle zweckentsprechenden 
Kursänderungen mitmachen zu können. So 
wird vielleicht schon bald der durchaus berech- 
tigto Wunsch in Erfüllung gehen, daß die deut- 
en „Matjes“ und ihre geräucherten Ge- 


schwister, Bücklinge, usw. 


Spekulation an den ausländischen 
Weizenmärkten 


Während die Weizen- und die Roggenpreise 
in Deutschland in ein Festpreissystem einge- 
spannt sind, konnte sich die Spekulation 
gerade am Weltweizenmarkt in den letzten 
Wochen und Monaten ziemlich ungehemmt aus- 
wirken. An den nordamerikanischen und euro- 
päischen Weizenmärkten gab es ein ziemliches 
Auf und Ab der Preise. In dem folgenden 
Schaubild ist die Weizenpreisgestaltung in New 
York, Winnipeg, Rotterdam und Buenos Aires 
wiedergegeben, wobei die Preise einheitlich auf 
Reichsmark umgerechnet worden sind. 
Untereinander sind die Preise freilich nur be- 


weil es sich dabei 
Teil um unterschiedliche Qualitäten 
handelt und sich außerdem ja die Preisdifferen- 


dingt vergleichbar, 


zen zum Teil aus den Frachtkosten er- 


klären, 


Auf die Preisbildung an den Weltweizenmärk- 
ten übte in den letzten Monaten ein ziemliches 
Durcheinander von Umständen verschiedenster 
Art Einfluß. Nachrichten über Dürreschäden 
und Trockenheitsmeldungen aus aller Welt wirk- 
ten haussierend, während umgekehrt die Nach- 
richten über große Vorräte aus Vorjehrsernten 
und eine ungefährdete Versorgungslage wieder 
preisdrückend wirkten und widersprechende 
Ernteschätzungen privaten und amtlichen Cha- 
rakters in USA. zum Teil in einander entgegen- 
gesetztem Sinne wirkten. Das Scheitern 
der Londoner Weizenberatungen 
übte vor allem in den Vereinigten Staaten einen 


Berliner Börse 


Aufwärtsbewegung der Renten 


Berlin, 18. Juni. Die starken Kursdifferen- 
zen bei Altbesitz, bei den Wiederaufbauzuschlä- 
gen und den Umtauschdollarbonds zum Freitag 
eind nicht ganz so sprunghaft zustande gekom- 
men, wie es vielleicht den Anschein hatte. Gegen 
Freitag betragen die Gewinne bei den Umtausch- 
dollarbonds 1 bis 4, vereinzelt auch bis 5 Pro- 
zent. Wiederaufbauzuschläge zogen auf 60% 
(etwa 3% Prozent höher) an. Bei Altbesitz 
beträgt der Gewinn etwa 1% Prozent. Grund 
für die Rentenhausse bleibt natürlich die er- 
wartete Zinskonversion. Auch Industrieobli- 

tiomen lagen bis zu 1% Prozent fester. Neu- 
Be leihe zog auf 23,20 an. Die Zeichnung 
auf die neue Reichsanleihe wird leb- 
hafter, doch weiß man nicht, ob die Kurssteige- 
rungen der Neubesitzanleihe Ursache oder Wir- 

ist. Reichsbahnvorzugsaktien setzten ihre 
Aufwärtsbewegung um % Prozent fort. Von 
Auslandsrenten Ungarn und Anatolier 


wieder gefragt, Reichsbankanteile 3% Prozent 
höher, n glaubt an eine weitere Transferier- 


barkeit der Dividende. Sonst Aktien uneinheit- 
lich. Sehr fest Thüringer Gas (unveränderte 
Dividende), Dtsch. Kabel, Berliner Maschinen, 
Dtsch. Linoleum, Allgemeine Lokal und Kraft, 
Hlektro Schlesien, Gesfürel und Siemens. An- 
dererseits Schiffahrtsaktien bis zu 1 Prozent 
niedriger, einige Montane bis zu % Prozent 
nachgebend, und Schles. Gas minus 3 Prozent. 
Kali-Ohemie werden heute ausschl. Dividende 
(45 Prozent) gehandelt. Am Geldmarkt 
blieb der Medio ohne Einfluß, Sätze auch heute 
unverändert. Auch später Renten und Versor- 
gungswerte im Vordergrund. Umschuldungs- 
anleihe bis 83% bezahlt. Der Reichsbank- 
ausweis läßt weitere 20 Millionen Gold- und 
Devisenverluste erkennen.  Schles, Gas holen 
Anfangsverluste wieder ein. Bekula und Schuk- 
kert bis zu 3 Prozent höher. Elektrische Lie- 
ferungen plus 2 Prozent. Berlin-Karlsruher In- 
dustriewerke auf 119 gesteigert. Reichs- 
bankanteile überschreiten die 160-Grenze. 


zum 


- Notendeckung 2,9 / 


Berlin, 18. Juni. Im weiteren Verlaufe des 
Juni sind laut Reichsbankausweis für die zweite 
Juniwoche die Rückflüsse an die Reichs- 
bank mur sehr zögernd eingelaufen. Von der 
gesamten Inanspruchnahme zum Ultimo Mai in 
der Höhe von 329,7 Millionen RM. sind bisher 
nur 143 Millionen RM. zurückgeflossen, also etwa 
43 v. H., während in der Mitte des Vormonats die 
Rückflüsse 61 v. H. und Mitte März 78 v. H. der 
jeweiligen Inanspruchnahme des vorhergehenden 
Monatswechsel betragen hatten. Im einzelnen. 
sind die Bestände an Handels wechseln 
und scheeks um 32 auf 3066 Millionen RM. 
und an Reichsschatzwechseln um 93 
auf 15,8 Millionen RM. zurückgegangen; die 
Lombardforderungen blieben mit 79 
Millionen RM, ziemlich unverändert. Deckungs- 
fähige Wertpapiere stiegen, weiter um 5 Millio- 
nen auf 328 Millionen RM. An Reichsbanknoten 
und Rentenbankscheinen sind zusammen 24 Mli- 
lionen RM. in die Reichsbankkassen zurück- 
geflossen. Der Reichsbanknotenumlauf 
hat sich auf 3486 und der Rentenbankschein- 
umlauf um 1 Million auf 347 Millionen RM. ver- 
mindert. In Scheidemünzen flossen 15 
Millionen RM. in die Reichsbankkaesen zurück, 
Der Bestand an Scheidemünzen hat sich auf 251 
Millionen RM. erhöht, wobei zu berücksichtigen 
ist, daß rund 7 Millionen RM. neu ausgeprägt 
und 13 Millionen. RM. wieder eingezogen wur- 
den. In Verbindung mit weiteren Rückzahlun- 
gen auf den Reiehskredit haben sich die 
sonstigen Aktiven um 33 auf 555 Millionen RM. 
ermäßigt, Giroverbindlichkeiten ermäßigten sich 
gleichzeitig um 46 auf 478 Millionen RM. Die 


Schrumpfung des Gold- und Devisenbestandes 


hat sich in verstärktem Maße fortgesetzt. Er 
gimg insgesamt um 20 Millionen auf rund 100 
Millionen RM. zurück. Der Goldbestand er- 
inäßigte sich um 17 auf 94 Millionen RM., der 
Bestand an deekungsfähieen Devisen um 3 auf 
6 Millionen RM. In der Berichtswoche mußten 
rund 5 Millionen RM. für den Zinsendienst 
der Younganleihe bereitgestellt werden. 
Das Deckungsverhältnis ging infolgedessen wei- 
ter von 3,4 auf 2,9 v. H. zurück. Der gesamte 
Zahlungsmittelumlauf beträgt 5403 Millionen RM., 
die Spanne gegenüber dem Vorjahr hat sich 
etwas erhöht. Der Zahlungsmittelumlauf ist 
jetzt um rund 180 Millionen RM. höher als zur 
gleichen Zeit des Vorjahres. 


Berlin, 18. Juni. Hlektrolytkupfer (wire- 
bars), prompt, eit Hamburg, Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 46.5. 

Berlin. 18. Juni. Kupfer 41% B. 40% G., 
Blei 17 B., 16.25 G., Zink 20 B., 19.75 G. 
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Der Preisrückgang 
der Ueberseewollen - 


Folge des deutschen Einkaufsverbots? 


Die starken Preissteigerungen an den auslän- 
dischen Wollmärkten, die im Frühjahr vergan- 
genen Jahres eingesetzt hatten, waren im Ja- 
nuar d. J. zum Stillstand gelangt. Es folgte ein 
außerordentlich scharfer Rückschlag, 
so daß die Preise im Verlauf weniger Monate dia 
Gewinne des Vorjahres zu einem erheblichen 
Teil wieder einbüßten. Das Schaubild i 
die Preisbewegung für Ueberseewolle auf Grund 


der auf Reichsmark pro ie 
korder Notierungen (for 64’8 tops av 


) 604 
wie- der Antwerpener Notierungen fitr inos 
kammzug. 

Der starke Rückschlag der Preise übers 


seeischer Wollen, der sich im neuen Jahr voll- 
zogen hat, kann insoweit nicht überraschen, 
weil Wolle von sämtlichen Textilrohstoffpreisen 
die weitaus stärkste ee erfahren 
hatte. Da das befristete deutsche Ein- 
kaufs verbot fürrTextilrohstoffe am 
24. März d. J. erlassen worden war, so auch 
der Rückschlag nicht unmittelbar durch dag 
deutsche Einkaufsverbot ausgelöst worden sein, 
Wohl aber ist es möglieb und sogar wahrscheins 
lich, daß die Preisrückgänge- für u ische 
Wollen, die seit April d. J. ein verschärftes 
Tempo angenommen haben, zum großen Teil 
auf eben dieses Einkaufsverbot und seine Ver- 
längerung zurückzuführen sind. In Stimmunge- 
berichten vom Bradforder Wollmarkt ist in der 
letzten Zeit ausdrücklich darauf hingewiesen 
worden, daß die Verlängerung des deutschen 
Einkaufsverbotes für Wolle eine starke Ent« 


Kalcher den de 
ist, gerade die überseeischen Rohstoffproduzen- 
“ten empfindlich zu treffen. 


Berliner Produkienbörse 


: 97 sr hs 1000 kg) 18. Juni 1934. 
verstimmenden Einfluß aus, Zur Zeit sind Ver- S 
handlungen zwischen den vier überseeischen Mark) n er T 3 22 
Weizenausfuhrländern Australien, USA., Kanada | Tendenz: fest R 157 8 
und Argentinien wegen einer Abänderung des] Rasen 72/131 re 
internationalen Weizenkartells im Gange, Ar- Tun. = 178 ee ee 
gentinien fordert ein höheres Ausfuhrkontingent, erste B SER Al RI. Speiseerbsen 17.00-18.00 
um die überschüssigen Mengen aus seiner dies- Prrangerste, gute a Futtererbsen El 
jährigen großen Ernte absetzen zu können, wäh-] Sommerserste 195-210 re 8. 6.65 
rend die Gegensätze ein Entgegenkommen .Ar- . * Troekenschnitzel — 
gentiniens in der Frage der Mindestaus - ate une < 210—220 | Kartoffelflocken 720 
fuhrpreise verlangt. 8 Kartoffeln. weiße am 2.20 
Woizenmehis t 2850:2750] ° dan, Oe 
Tendenz: stetig ži gelbe 3.40—3.70 
Roggenmehl* 22,65—23,10 z & ne àa 
Tendenz: stetig abrikk. — 
Von Auslandsrenten kommen Bosnier big| plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
zu 1 Prozent niedriger zur Notiz, 4% prozentige 
Oesterr. Staatsanleihe von 1914 minus 1%. Breslauer Produktenbörse 10 1904 
Kassamarkt vorwiegend fester, Ma-] Getreide zu, 100 F Sm 
schinen Buckau plus 3%, Nordd. Eiswerke plus g, Weizen, h-Gew. Ah ke 159 — S 
Stettiner Elektro plus 2%, Union N Tr 74kg H rendenz: fest 
plus 2% usw, Großbanken bis zu 1% Prozent 20 E RE — 
höher, Hypothekenbanken bis zu 2 Prozent ge-|, a aka by eee a er 
bessert. Stimmung bis zum Schluß freundlich, | "#90. sones 3kg "| Rogrenkleie w 
Das Geschäft erfuhr auch in Spezialwer- 70 kg — į Gerstenkleie — 
ten eine Einschränkung, trotzdem hatten diese | Hafer 45 kg — Tendenz sehr fest 
immer noch Gewinne von 1 bis 2 Prozent aufzu- + Mehl 100 kg 
weisen, Neubesitz wieder auf 23 gedrückt. ee te S [Weizenmehl (anne 2 
Sommergers '® oggenmel A 
Frankfurter: Sputbs Industriegerkte 68-69 — 1 E 
ranklurter Sp rse 5kg = Tendenz: 
5 Oelsaaten W 100 kg er an 50 kg 
nterra: — SZ 
k M 75 ee Aku 645, Abd.] fest . mi, 28 
Frankfurt a. M., 18. Juni. cu 64,5, .J. fes samen 1 
24,5, 16. Farben 149,75, Lahme yer 128, Rütgers- eee 


werke 41%, Schuckert 94,5, Siemens und Halske 
149, Reichsbahn-Vorzug 112,25, Hapag 28, Nordd. 
Lloyd 335, Ablösungsanleihe Neubesitz 23,05, 
Altbesitz 97.25, Reichsbank 160, Buderus 78,5, 
Klöckner 72, Stahlverein 43. 


Breslauer Börse 


Fest 


Breslau, 18. Juni. Die feste Grundstimmung 
für Brotgetreide übertrug sich auch auf die 
neue Woche. Die Umsatztätigkeit ist normal. 
Hafer und Gersten begegnen weiter 
freundlicher Beachtung bei fester Preisgestal- 
tung. Der Mehlmarkt liegt preismäßig un- 
verändert ruhig. Von Oelsaaten vermochten 
sich Senfsamen und Blaumohn weiter erheblich 
zu befestigen. Am Kartoffelmarkt ist das Ange- 
bot geringer geworden. Die Preise wurden amt- 
lich bemerkenswert heraufgesetzt. Gelbfleischige 
Ware wurde nicht notiert. Auch Rauhfutter lag 
sehr fest und erfuhr in allen Sorten Preis- 
berichtigungen nach oben. 
neues Heu mit 4 Mark notiert. Auch hierin ist 
das Angebot sehr knapp. 


Erstmalig wurde. 


*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Posener Produktenbörse 


Posen, 18. Mai. Roggen O. 14,75—15, Brau- 
gerste 19—20. Gerste 695—705 1850—19,00, 
Gerste 675—685 17,50—18,00, Hafer 15,75—16,5, 
Roggenmehl 1. Gat. 55% 23,50 21,50, 5% 22 
23.00, 2. Gat. 55—70% 1750—1850. Rest der 


Notierungen unverändert, Stimmung ruhig 


Saatenbericht 

(Von der Firma Oswald Hübner, Breslau 5) 

Die Saison in Sommersaaten hat begon- 
nen: Starke Nachfrage herrscht nach ungari- 
scher Luzerne und Rotklee; letzterer ist 
recht knapp und teuer geworden, Inkarnatklee 
neuer Ernte ist stark gefragt; die Preise sind 
im Produktionsgebiet weiter angezogen. Vicia 
in hochkeimfähiger Qualität ist knapp geworden. 
Ebenso sind Hülsenfrüchte sehr beachtet. 8 
Mais, Sonnenblumenkernen ° und Sudangras 
kann der Bedarf nicht mehr gedeckt werden, 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose . 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 


kod 
3 


0,622 

Canada Can. Doll.] 2.532 2.588 2.527 
Japan 1 Yen 9.751 0,758 0,751 978 
Istambul 1 tür; Pfd.] 2,028 2,032 2,028 2,032 
London. I Pfd. St. |. 12,650 | 12,680 12,655 |. 12,685 
New York 1 Doll. 2,507 2,513 2,507 2,518 
Rio deJaueiro 1Milr. | 0,179 | 0,181 0,188 | 5.171 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,73 | 170,07 | 169,73 | 170,07 
Athen 100 Drachm. | 2,497 2,503 2,497 2,508 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 8 58.65 58,55 58,87 
B t 100 Lei 2,188 2,492 2,488 2,498 
Danzig 100 Gulden | 81,87 -| 8188. | 8182 | 81,78 
Italien 100 Lire | 21,66 21,69 21,61 21,65 
Jugoslawien 100 Din. 5,064 6,676 6,664 6,876 
Kowno 100 Litas | 42,16 42,24 42,12 42.20 
Kope 100 Kr. | 56,49 56.61 56,49 56,61 
Lissabon 100 Escudo | 11,53 11,55 11,53 11,56 
Oslo 100 6356 | 63.68 83,59 | 68,71 
Paris 100 Fro 16,50 16,54 16,50 16,54 
Prag 100 Kr. | 19,44 10,46 10,44 10,46 
Riga 100 Latts | 77,42 | 7758 | 77,402 | 72,58 
Schweiz 100 Fre. | 31,42 | 31,58 81,42 31,58 
Sofia 100 Leva 3597 3,053 7 3,058 

en 100 Peseteu | 34,34 34.40 34,82 34,38 
Stockholm 100 Kr. | 05,20 65,34 65,23 66,37 
Wien 100 Schill, | 48,45 48,55 47.95 48.05 
Warschau 100 Zloty 41,0 47.40 17,30 47.40 

Valuten-Freiverkehr 


Berlin, den 18. Juni. Polnische Noten: Warschau 
42.30 — 47.40. Kattowitz 47,30 — 47,40, Posen 47,30 — 47,40 
Gr Zloty 47,26 — 47,44 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer: mein. . 18. 0 ausl. entt. Sicht. | — 6: — 
Stand. p. Kasse We n | offizieller Preis 11 
3 Monate | 3271—8213 | inoffiziell. Preis | 11½ —11%½ 
ER „gern. Preis 8 ausl. Settl. Preis 110 
e! t = 
Best Scikeies 34352 . 
Elektro wirebars 0 offizieller Preis 16 
— — bg ah inoffiziell. Preis 2 
asse * w. entf. Sicht. 
Monate |22213222% Heteler Preis| 1%, 
Settl. Preis = inoffiziell. Preis | 1414 —14%/ıa 
Banka gew., Settl.Preis 14 
Straits 223 
Biel: stetig — em 
ausländ, prompt 1 [Biber er, | ie ae 
offizieller Preis re ar 
inoffiziell. Preis 11½¼1—11% | Zinn-Ostenpreis | 2284 
* 
Warschauer Börse 
— — H — 
Bank Polski 85,50 
Cukier 19,50 
Lilpop 10,00 


London 26,78, Paris ; 
172,07, Italien 45,68, Berlin 202,50, 
137,80, Kopenhagen 119,40, Pos. Investitions- 
anleihe 4% 112, Pos. Konversionsanleihe 5% 


In| 6163,75, Dollaraneihe 6%. 71—70,50—70,75, 


Bodenkredite 44% 4750. Tendenz in Aktien 
schwächer, in Devisen uneinheitlich. 


